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1. Einflhrung

Die Alleinerziehendenfamilie ist in Deutschland gesellschaftliche Normalitat, stellt aber gleichzeitig
ein Armutsrisiko dar: Nach der aktuellen Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit beziehen 41% aller
Alleinerziehenden Leistungen zur Grundsicherung Arbeitsuchender nach dem SGB Il. Viele
Untersuchungen belegen, dass Alleinerziehende tiberwiegend besonders motiviert sind und sich an
Erwerbsarbeit orientieren — doch l&sst sich eine Berufstatigkeit haufig nicht mit ihrer Lebenssituation
vereinbaren. Vielfach sichert auch ein erzieltes Erwerbseinkommen (u.a. wegen der
notwendigerweise reduzierten Arbeitszeit) nicht den Familienunterhalt. Der Arbeitsmarkt bietet
zurzeit wenige Perspektiven fur Alleinerziehende, die mit ihrer Lebenssituation zu vereinbaren
waren. Zudem mangelt es an der Abstimmung bereits bestehender Leistungen, die vorhanden, aber
fir die Zielgruppe nicht sofort als Unterstltzung erkennbar bzw. zugénglich sind.

Am Bedarf orientiert und miteinander abgestimmt unterstiitzen

Vielerorts gibt es bereits eine Reihe von Unterstlitzungsangeboten fiir Alleinerziehende, von
Familienzentren bis zu Teilzeitaushildungen, von speziellen Beratungsstellen bis zur
Kinderbetreuung in Randzeiten. Haufig sind diese Angebote jedoch zu wenig miteinander verknupft
und abgestimmt. Damit eine Unterstiitzung zukunftig wirksamer sein kann, muss die vielschichtige
Lebenssituation von Alleinerziehenden angemessen beriicksichtigt werden. Zugleich sollten die
Akteure voneinander wissen, d.h. die Arbeitsschwerpunkte und -ablaufe der anderen Einrichtungen
kennen, um gezielt Alleinerziehende an die geeigneten Stellen lotsen und damit entlang der
Bedarfslagen helfen zu kénnen. Alle Einrichtungen und Dienste, die von Alleinerziehenden genutzt
werden (kénnen) — von der Grundsicherungsstelle (iber das Jugendamt bis zu Beratungsstellen freier
Tréger, aber moglichst auch die drtlich ansdssigen Unternehmen —, sollten tber die bestehenden
Angebote unterrichtet sein und gemeinsam an ihrer Weiterentwicklung arbeiten:
»Produktionsnetzwerke* bilden. Denn letztlich haben sie alle etwas von der Verbesserung der
Kooperation: Fir die Grundsicherungsstellen verbessert sich die Wirksamkeit ihrer
arbeitsmarktpolitischen Instrumente, die Jugendamter erreichen Familien besser, Beratungsstellen
koénnen die haufig gewiinschte ,,Ganzheitlichkeit* ihrer Angebote realisieren und Unternehmen
erfahren eine Erweiterung potenzieller Personalressourcen. So entsteht eine ,,Win-Win-Situation* fir
alle Beteiligten, insbesondere natirlich fur die Adressatinnen und Adressaten all ihrer Bemuihungen:
die alleinerziehenden Mutter und Véter.

Zwolf Standorte bilden lokale Netzwerke

Das Bundesministerium fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend hat von April 2009 bis Mérz 2010
das Projekt ,,Vereinbarkeit von Familie und Beruf flir Alleinerziehende* durchgefiihrt, das vom
Institut fur Stadt- und Regionalentwicklung der Fachhochschule Frankfurt am Main praktisch und
wissenschaftlich begleitet wurde. An 12 Pilotstandorten haben unterschiedliche Akteure daran
gearbeitet, ,,Produktionsnetzwerke® aufzubauen. Diese zielen darauf ab, ein verknipftes und
abgestimmtes Unterstuitzungsangebot, also eine ,,Dienstleistungskette* fiir Alleinerziehende zu
realisieren.
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Die Erfahrungen dieser zwolf Standorte beim Aufbau von Produktionsnetzwerken bilden den Kern
des vorliegenden Handbuchs. Sie wurden sorgfaltig ausgewertet und verallgemeinert und in
theoretischen Grundlagentexten; konkreten Praxisbeispielen und hilfreichen Arbeitsinstrumenten
aufbereitet.

An Stelle der realen Standortnamen wurden fiktive Ortsnamen gewahlt. In Einzelfallen wurden
»Fallgeschichten“ leicht verandert, um zentrale Fragestellungen genauer zu veranschaulichen.

Ein Handbuch fiir die Unterstiitzungseinrichtungen

Das Handbuch richtet sich an interessierte Behorden, Trager, Unternehmen und Einzelpersonen, die
vor Ort ein Unterstlitzungsnetzwerk fur Alleinerziehende aufbauen und die Lebenssituation von
Alleinerziehenden verbessern wollen. Bestehende Netzwerke — wie zum Beispiel Lokale Biindnisse
flr Familie - bieten gute Voraussetzungen fiir die Entwicklung solcher Unterstiitzungsnetzwerke fir
Alleinerziehende oder darlber hinaus andere Familien. Die Ergebnisse und Erkenntnisse des
Projektes auch tber diesen Kreis hinaus nutzbar machen — diesem Ziel dient das ,,Netzwerkhandbuch
Alleinerziehende*.

1.1 Fahrplan zum Aufbau eines Netzwerks

Das Handbuch stellt die einzelnen Prozessschritte fiir eine Netzwerkgriindung und fur den Ausbau
und die Steuerung von Netzwerken dar.

In der Praxis erprobt und bewéhrt haben sich diese Abldufe in dem vom Bundesministerium fiir
Familie, Senioren, Frauen und Jugend geforderten Projekt ,,Vereinbarkeit von Familie und Beruf fiir
Alleinerziehende*, das an zwdlIf Pilotstandorten durchgefiihrt wurde.

Fur die Phasen der Griindung und Entwicklung der Netzwerke konnten vielfaltige gelungene
Strategien beobachtet werden, auf die im Handbuch zuriickgegriffen wird. Das Kapitel ,,Fur
Nachhaltigkeit sorgen“ nimmt eine Sonderrolle ein. Hier kdnnen zum gegenwartigen Zeitpunkt
Planungen fiir die Verstetigung des Netzwerks und Hinweise auf eine dauerhafte Etablierung
beschrieben werden. Nach nur einem Jahr der Netzwerkarbeit lassen sich aktuell keine empirisch
beobachtbaren Beispiele fur Nachhaltigkeit herausarbeiten. Auch Arbeitsinstrumente kénnen noch
nicht dargestellt werden, mit denen diese sichergestellt werden. Es wird zentraler Bestandteil der
weiteren Arbeit am Handbuch sein, Beispiele fiir Nachhaltigkeit zu identifizieren und
Arbeitsinstrumente zu beschreiben.

Der Fahrplan ist chronologisch aufgebaut: Wesentliche Fragen, die sich am Anfang oder sogar noch
vor dem Start der Netzwerkarbeit stellen, finden sich in den ersten beiden Prozessschritten. Themen
und Herausforderungen im weiteren Verlauf sind schwerpunktmaRig in den letzten drei Abschnitten
dargestelit.
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Der Start vor dem Start

e  Wie erhalte ich grundlegende Informationen lber das lokale Milieu?
e Wie erkenne ich die wesentlichen Akteure?

e Wie bringe ich getrennt agierende Akteure zur Unterstiitzung Alleinerziehender frith an
einen Tisch?

e Wie kdnnen Wissen, Erfahrungen und Werthaltungen der Beteiligten erhoben werden?

Der Start in die Praxis

o Welche lokalen Akteure/ bestehende Netzwerke und welche Hierarchieebenen sollten
einbezogen bzw. angesprochen werden?

o Wo soll das Netzwerk fir Alleinerziehende angesiedelt werden?
e Welche Rolle spielen bereits existierende ,,Lokale Blindnisse fur Familie“?
e  Wie kann mit Konkurrenz im Netzwerk umgegangen werden?

e Wer sollte die Netzwerkkoordination ibernehmen? Welche Kompetenzen werden fir die
Koordination bendtigt?

e Wie kann die Griindungsveranstaltung vorbereitet werden?

Ein Netzwerk schaffen!

e Welche Prozesse tragen zur Entwicklung des gegriindeten Netzwerks bei?
e Wie kann ein innerer Zusammenhalt zwischen den Akteuren gewdhrleistet werden?
e Was ist bei der gemeinsamen Festlegung von Zielen zu beachten?

e Wie kdnnen die Akteure mit ihren verschiedenen Kompetenzen, Zusténdigkeiten und
Kapazitaten an der richtigen Stelle flr das Netzwerk eingesetzt werden? Welche formale
Struktur des Netzwerks kann dies gewahrleisten?

e  Wie kdnnen Briiche und Schnittstellen erkannt und bearbeitet werden? Wie lassen sich
zwischen den Akteuren die Arbeitsablaufe optimieren?

e Wie kann die Verbindlichkeit in der Zusammenarbeit zwischen den Akteuren erreicht
werden? Was muss bei der VVerabschiedung von Regeln beachtet werden?

Gemeinsame Produkte entwickeln

e Wie kdnnen Netzwerke durch die Erarbeitung von Produkten stabilisiert werden?
e Welche Produkte eignen sich fur welche Netzwerkkonstellationen?

e Welche Arten von Produkten sind denkbar und wie werden sie entwickelt?
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e Welche konzeptionellen Entscheidungen sind im Rahmen der Produktentwicklung zu
treffen?

e Welche Rolle spielen Produkte in der AuRenwahrnehmung des Netzwerks?
Fir Nachhaltigkeit sorgen

e Wie schafft man es, dass das Netzwerk nachhaltig besteht?
e Wie lassen sich Ressourcen finden und dauerhaft sicherstellen?

e Wie muss ein Netzwerk gestaltet sein, damit auch veranderten Rahmenbedingungen
begegnet werden kann?

e Wie kann sich ein Netzwerk dauerhaft in der lokalen Landschaft verankern?

e Wie muss sich die eigene Organisation weiterentwickeln, damit das Netzwerk bestehen
bleibt?

Zu jedem einzelnen Schritt finden sich Informationen auf drei Ebenen:

e Theoretische Grundlagen
e Praxisbeispiele

e Arbeitsinstrumente

Dies ermdglicht die zielgerichtete Nutzung des Handbuchs sowohl fiir Neulinge des
Netzwerkmanagements als auch flr Netzwerkkoordinatorinnen und -koordinatoren, die schon langere
Zeit dabei sind und sich Anregungen holen wollen.

Steuerung von Netzwerken: keine Einbahnstral3e

Die Steuerung von Netzwerken, die gemeinsame Koordination von Angeboten ist kein Einzelprojekt,
das man ,,abarbeitet”. Netzwerkarbeit heil3t, ,,rekursive Schleifen* einzuplanen und die Themen und
Arbeitsinstrumente des Anfangs immer wieder produktiv im Verlauf einzusetzen. Beispielsweise ist
die ,,Beteiligtenanalyse” ein wichtiges Instrument, um vor dem Start des Netzwerkes die zentralen
Akteure und das Feld zu eruieren, in dem sich das Netzwerk ansiedelt. Aber auch zu spateren
Zeitpunkten kann eine Beteiligtenanalyse sinnvoll sein, um die verénderten Beziehungen zwischen
den Netzwerkakteuren zu analysieren.

Gleiches lasst sich am Prozessschritt ,,Produkte” zeigen. Wegweiser, Anlaufstellen oder
Fallkonferenzen sind Ergebnisse eines Produktionsnetzwerks; ohne das zuvor koordinierte
Zusammenwirken der verschiedenen Akteure im Netzwerk kénnen sie nicht zu Stande kommen.
Gleichzeitig entsteht und verfestigt sich das Produktionsnetzwerk iber konkrete Produkte. Diese
kdénnen insofern auch als Ausgangspunkt fiir den Aufbau und die Stabilisierung der Netzwerke
konstitutiv wirken.
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Zur Benutzung des Handbuchs und zum Zusammenhang der einzelnen Prozessschritte und der drei
Ebenen ,, Theoretische Grundlagen®, ,,Praxisbeispiele und ,,Arbeitsinstrumente” lesen Sie bitte die
Hinweise im Text ,,Wie benutze ich das Handbuch®. Im Glossar werden einzelne Begriffe erklart.

1.2 Benutzungshinweise

Die Grundidee des Netzwerkhandbuchs besteht darin, vielfaltige Zugénge zu den verschiedenen
Themen und Stadien der Netzwerkarbeit zu er6ffnen und anschaulich zu machen. Es bietet die
Madglichkeit, den Prozess von der VVorgeschichte der Netzwerkarbeit bis zur Verstetigung des
Netzwerks zu rekonstruieren.

Die nach Prozessschritten konzipierte Gliederung des Handbuchs bietet dartiber hinaus die
Gelegenheit, Hinweise auf konkrete Folgeschritte in unterschiedlichen Bearbeitungsstadien zu finden.
Die Unterteilung ermdglicht es, an der jeweils relevanten Stelle einzusteigen.

Jeder einzelne Prozessschritt wird durch theoretische Grundlagentexte erlautert und anhand von
Praxisbeispielen veranschaulicht. Arbeitsinstrumente bilden die Werkzeuge fur die Umsetzung in der
eigenen Praxis.

Das Handbuch bietet also drei Nutzungsmdglichkeiten:

e Esgibt ein umfassendes Bild einer Netzwerkgriindung und -entwicklung, wenn man das
Handbuch wie ein Buch von vorn nach hinten liest.

e Man kann das Handbuch auch kapitelweise nutzen und erhalt somit umfangreiche
Informationen zu jedem einzelnen Prozessschritt.

Durch die detaillierte Gliederung bietet das Handbuch die Mdglichkeit, konkrete Einzelfragen gezielt
in den Grundlagentexten, den Praxisbeispielen oder den Arbeitsinstrumenten zu beantworten. Zudem
koénnen Sie das Gesamt-PDF nach spezifischen Begriffen durchsuchen. Nutzen Sie dazu einfach die
integrierte Suchfunktion Ihres Programms zum Lesen von PDF-Dokumenten.Wenn Sie sich zunéchst
einen Gesamtiberblick iber das Handbuch, seine verschiedenen Themen und Inhalte sowie die
Gliederung verschaffen mochten, 6ffnen Sie das Inhaltsverzeichnis.
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2. Der Start vor dem Start

Vielerorts gibt es Netzwerke, die auf bestimmte Themen und Arbeitsbereiche zugeschnitten sind, wie
die ,,Lokalen Biindnisse fur Familie”, Bildungsnetze etc. Diese Netzwerke kdnnen fiir den Aufbau
eines Netzwerks fur Alleinerziehende genutzt werden.

Fur den tragféhigen Aufbau eines Netzwerks fir Alleinerziehende bedarf es einer genauen Analyse
der lokalen Verhaltnisse. Notwendig ist dabei die Sensibilitat fir unterschiedliche gesetzliche
Auftrage, Arbeitsstile und Wertorientierungen der potenziellen Partner. Das folgende Kapitel zeigt
verschiedene Wege auf, um in der Praxis sensibel mit den beteiligten Akteuren und deren
Schwerpunktsetzungen umgehen zu kénnen.

o Die Grundlagentexte gehen genau auf die unterschiedlichen Funktionen und
Arbeitsgrundlagen der Akteure ein, die notwendig sind, um deren Ausgangspunkte fiir die
Netzwerkarbeit einschétzen und verstehen zu kénnen.

e  Praxisbeispiele zeigen, wie die unterschiedlichen Sichtweisen und Zielsetzungen von
Akteuren im Hinblick auf Alleinerziehende bzw. die Formen der Zusammenarbeit erkannt,
aufgegriffen und weiterentwickelt werden kénnen. Dabei wird deutlich, dass bestimmte
Themen (Wer sind die Alleinerziehenden? Wie arbeitet ein Netzwerk?) fiir die weitere
Arbeit zentral sind. Eine offene Auseinandersetzung aber tragt wesentlich zum gegenseitigen
Verstehen bei.

e SchlieBlich geben die Arbeitsinstrumente Hinweise darauf, welche Methoden sich eignen,
um ein genaues Bild von der Netzwerkstruktur zu entwickeln (z.B. Beteiligtenanalyse).

2.1 Grundlagen flr den Start vor dem Start
Netzwerke bestehen bereits

Auf kommunaler und regionaler Ebene gibt es bereits seit geraumer Zeit im sozialen Bereich
Netzwerke. Diese zielen darauf ab, die haufig bestehende Zersplitterung lokaler Hilfs- und
Unterstltzungsangebote zu tiberwinden und neue Kooperationsstrukturen zu entwickeln. So bildeten
sich in vielen Kommunen die ,,Lokalen Biindnisse fiir Familie* entlang der Aufgabenstellung, ,,vor
Ort* fur Familien bessere Rahmenbedingungen zu schaffen. Ein ,,Netzwerk fir Alleinerziehende*
muss die bestehenden Netzwerke kennen, muss auf sie zugehen und sie fir die eigene Zielsetzung
gewinnen.

e Ein erstes Bild des zukinftigen Netzwerks
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Quer liegend: die Lebensverhaltnisse von Alleinerziehenden

Die vielerorts existierenden Netzwerke beschranken sich jedoch meist auf die Bearbeitung
bestimmter Themen oder Arbeitsfelder (z.B. ,,Jugend und Arbeit*, ,,Blndnisse fur Familie®,
Bildungsnetze) und sind haufig gegeneinander abgeschottet. Wie viele Untersuchungen zeigen, sind
die Lebensverhéltnisse Alleinerziehender sehr komplex und lassen sich nicht ohne weiteres einzelnen
thematischen, politischen oder administrativen ,,Zustandigkeiten* zuordnen. Dies bedeutet, dass ein
Netzwerk fiir Alleinerziehende, das deren Lebensverhéltnissen gerecht werden will, die Grenzen
bestehender Netzwerke in Frage stellen und verschiedene Netzwerke verbinden muss.

e Unterschiedliche Vorstellungen von Kooperation verstehen und anerkennen

Notwendig: Netzwerkanalysen

Um zu erkennen, welche Akteure vor Ort sich bereits um Alleinerziehende kiimmern und welche
Netzwerke bereits existieren, sollte als erster Schritt eine ,,Beteiligten-Analyse* durchgefihrt werden.
Dabei ist insbesondere darauf zu achten, ob diese Akteure dem arbeitsmarktpolitischen oder dem
familienpolitischen Feld angehéren. Denn mit diesen Feldern sind haufig bestimmte Ziele und
Aufgaben und ,,Fachsprachen sowie Zustandigkeiten und Wertorientierungen verbunden. Fur eine
Beteiligtenanalyse kénnen Erhebungsinstrumente wie Interviews und Gruppendiskussionen genutzt
werden. Hilfreich ist die Visualisierung von Netzwerk-Beziehungen, die Verbindungen zwischen
einzelnen Akteuren verdeutlicht.

e Beteiligtenanalyse

e  Experteninterviews und Gruppendiskussionen

e Visualisierung von Netzwerken

Unterschiedliche Wertorientierungen und Vorerfahrungen sollten respektiert werden

Fur die Arbeit im Netzwerk bedarf es einer Sensibilitat fur die unterschiedlichen Perspektiven, die die
einzelnen Akteure auf die Alleinerziehenden haben: So sehen Grundsicherungsstellen in der
Kinderbetreuung vorrangig ein Instrument zur Erleichterung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf
(vgl. 8 16a SGB Il), wéhrend die Jugendédmter die Entwicklung der Kinder in den Vordergrund
stellen (vgl. § 22 SGB VIII).

Auch verfligen viele Akteure bereits Gber Erfahrungen mit Kooperationen und haben Vorstellungen
tber deren Ertrag und Aufwand entwickelt. Die hieraus resultierenden Erwartungen und Arbeitsstile
sind manchmal nicht leicht miteinander zu vereinbaren. Oberster Grundsatz der Netzwerkarbeit muss
es sein, sie zu verstehen und grundsétzlich zu akzeptieren.
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Darauf aufbauend kénnen gemeinsam neue Arbeitshaltungen und Kooperationsformen entwickelt
werden, die den Anforderungen der Netzwerkarbeit entsprechen.

e Sich neu kennenlernen schafft neue Perspektiven

e Was brauchen Alleinerziehende? Unterschiedliche Sichtweisen und Zielsetzungen

e Unterschiedliche Vorstellungen von Kooperation verstehen und anerkennen

Anlage: Theoretische Uberlegungen zum Start vor dem Start

2.2 Praxisbeispiele fiir den Start vor dem Start

Mit Hilfe systematischer Netzwerkanalysen lasst sich ein genaueres Bild der Situation der Zielgruppe
Alleinerziehender und der lokalen Unterstiitzungslandschaft, also ein erstes Bild des Netzwerks
ermitteln. Dies ist fur die weitere Vorgehensweise und das Austarieren von Mdglichkeiten und
Grenzen der Netzwerkarbeit sowie fiir eine realistische Zielplanung unerlasslich.

Die Formen der Kommunikation und gegenseitigen Information kénnen sich danach unterscheiden,
wie die Akteure zuvor zusammengearbeitet haben. Je nach Arbeitsauftrag sind auch die Sichtweisen
auf die Bedarfe der Alleinerziehenden verschieden. Auch in den Féllen, in denen sich die Akteure
bereits aus anderen Arbeitszusammenhéngen kennen, zeigt sich manchmal eine erstaunliche
Fremdheit. Eine genauere Analyse der lokalen Akteurslandschaft mit dem verénderten Blick auf die
Zielgruppe Alleinerziehender ertffnet auch zwischen den ,eigentlich* Bekannten neue Perspektiven,
sich neu kennenzulernen. Zum Beispiel Gber Hospitationen, die Einblicke in die unterschiedlichen
Arbeitsauftrage und Handlungsweisen bieten, kénnen neue Beziehungen zwischen unterschiedlichen
Akteuren entstehen und sich stabilisieren.

Im Netzwerk existieren in der Regel unterschiedliche Sichtweisen und Zielsetzungen dariiber, was
Alleinerziehende brauchen? Unterschiedliche Sichtweisen und Zielsetzungen miissen offen
angesprochen werden. AuBBerdem gilt es, unterschiedliche Vorstellungen von Kooperation zu
verstehen und anzuerkennen.
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2.2.1 Ein erstes Bild des zuklnftigen Netzwerks

Fur die Bildung eines Produktionsnetzwerkes ist es wichtig, dass sich die Akteure ein Bild von
der Situation der Alleinerziehenden vor Ort und dem Unterstiitzungsangebot fir sie
verschaffen. Bestehende lokale Netzwerke und die fiir die Zielgruppe der Alleinerziehenden
aktiven Akteure mussen bekannt sein.

Alle Partner beteiligen

Den Koordinatorinnen des Netzwerkes in Darndorf liegen zundchst nur wenige Informationen Gber
die lokale ,,Landschaft“ mdglicher Netzwerkpartner vor. Sie laden deshalb zu einem
Auftaktworkshop alle Akteure ein, von denen sie einen inhaltlichen Bezug zur Zielgruppe der
Alleinerziehenden kennen oder auch vermuten.

Den Auftaktworkshop nutzen sie dazu,

e die anwesenden Akteure Uber den Bezug zur Zielgruppe und ihre Verbindungen zueinander
zu befragen,

o die anwesenden Akteure aufzufordern, weitere, aus ihrer Sicht fiir die Zielgruppe relevanten
Akteure mit in das Bild eines zukiinftigen Netzwerks zu integrieren.

Licken erkennen

Hierdurch werden die einzelnen Profile und die schon bestehenden Kooperationszusammenhénge
erkennbar und es kénnen zeitnah Informationen tber die notwendige ,,Akteurskonstellation*
zusammengetragen werden. D.h., von nun an wissen die Beteiligten des Netzwerks mehr tber die
Profile der einzelnen Akteure, die bestehenden Kooperationen zwischen ihnen und den Grad der
Verbindlichkeit dieser Kooperationen. Mit dieser ersten Sicht auf die lokale Landschaft kann das
Arbeitsfeld praziser ausgeleuchtet werden. Die gewonnenen Kenntnisse dienen auch dazu,
festzustellen, welche Akteure bislang fehlen, um sie zukinftig am Netzwerk zu beteiligen. Die
Weiterentwicklung der Akteurskonstellation im Netzwerk kann so besser geplant werden.

Mit Hilfe des Arbeitsinstruments der Visualisierung wurden die Rollen der einzelnen Einrichtungen
und die bereits bestehenden Kooperationen grafisch und fur alle anschaulich dargestellt.

e  Experteninterviews und Gruppendiskussionen

e Visualisierung von Netzwerken
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2.2.2 Sich neu kennen lernen schafft neue Perspektiven

Angesichts bestehender Formen der Zusammenarbeit gehen lokale Akteure haufig davon aus,
die lokalen Strukturen genau zu kennen. Dies erweist sich jedoch nicht selten als Irrtum.
Wichtig ist es deshalb, auch bei ,,bekannten* Kooperationspartnern neue Seiten zu entdecken.

Kooperationspartner besser kennenlernen

In Calmen besteht seit Jahren ein enges Netzwerk, das es ,,lediglich* auf die neue Zielgruppe
»Alleinerziehende® auszurichten gilt. Die Koordination wird von einem anerkannten
familienpolitischen Akteur ibernommen, der in vielfaltiger Weise in die lokale Tragerlandschaft
integriert ist. Fallbezogen begegnen sich die beteiligten Akteure haufig, es gibt viele
Uberschneidungen und Kooperationen im Einzelfall. Die lokale Zusammenarbeit zwischen den
Einrichtungen erweist sich bereits als sehr eng verknipft. Im Verlauf der ersten Treffen stellt sich
heraus, dass viele Prozesse zwar bekannt und bilateral erprobt sind, genaue Kenntnisse der
Arbeitsweisen der Akteure jedoch nur teilweise vorliegen. Fiir ein abgestimmtes
Unterstltzungsnetzwerk ist die genaue gegenseitige Kenntnis voneinander jedoch eine wichtige
Voraussetzung.

Fallvorstellungen im Netzwerk

Mit diesem Ziel werden im Netzwerk regelmafig rotierend Falle aus den unterschiedlichen
Einrichtungen zur Diskussion gestellt. Dadurch kénnen die Arbeitsweisen der einzelnen Akteure
transparent gemacht und deren Perspektive auf die Lebenssituation der Alleinerziehenden
herausgearbeitet werden. Alle Akteure erhalten auf diese Weise eine klarere Vorstellung von den
jeweiligen Kompetenzen und Zusténdigkeiten ihrer Netzwerkpartner. Schnittstellen werden genauer
erkannt und vorhandene Ressentiments kdnnen gegebenenfalls korrigiert werden.

Austausch durch Hospitationen

In Geiss gehen die Netzwerkakteure einen anderen Weg, um sich genauer kennenzulernen. Sie stellen
gegenseitig ihre Arbeit vor und informieren sich durch Hospitationen tber die jeweils spezifische
Herangehensweise an die Zielgruppe. Besonders neu eingerichtete JobCenter und das
Familienservicebdiro sind aufgefordert, ihre Arbeitsweisen genau darzustellen. Auch die
Fallmanagerinnen und Fallmanager in der Grundsicherungsstelle werden eingebunden. Auf diese
Weise entsteht neben der Verstandigung auf der Entscheidungsebene des Netzwerks auch auf der
operativen Ebene ein wechselseitiges Verstandnis tiber Méglichkeiten und Grenzen der jeweiligen
Institution.

Gescharfter Blick durch Kommunikation
Durch solche Kommunikationsverfahren wird der Blick auf die bestehenden Strukturen und Ablaufe

gescharft. Differenzen, Leerstellen und ungeklarte Ubergénge zwischen den Einrichtungen der
Akteure kénnen erkannt und gemeinsam bearbeitet werden.
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2.2.3 Was brauchen Alleinerziehende? Unterschiedliche Sichtweisen und
Zielsetzungen

Zur Unterstutzung Alleinerziehender brauchen Netzwerkakteure einen Blick Gber den eigenen
Tellerrand. Sie missen in einen offenen Diskussionsprozess treten, um die komplexe
Bedarfslage und die unterschiedlichen Perspektiven auf die Zielgruppe zu erkennen.

Der Auftaktworkshop fiir das Netzwerk in Arnfurt macht schnell deutlich, dass am Tisch sehr viele
verschiedene Sichtweisen darliber zusammenkommen, was Alleinerziehende vor Ort ,,wirklich*
brauchen. Typischerweise entziindet sich eine Debatte am Thema Kinderbetreuung.

Die einen haben Recht...

Fur die arbeitsmarktpolitischen Akteure steht vor allem ihr Auftrag der Arbeitsmarktintegration im
Vordergrund. Die Kinderbetreuung ist aus diesem Blickwinkel eine notwendige Rahmenbedingung.
Um den Muttern zligig den Weg in Qualifizierung und Erwerbsarbeit zu ebnen, stehen
organisatorische Fragen wie das ausreichende Platzangebot fir die Kinder, die Offnungszeiten und
die Randzeitenbetreuung im Mittelpunkt.

... die anderen aber auch

Akteure aus den eher familienpolitischen Bereichen, wie Familienberatungsstellen oder
Kindertagesstatten, haben entsprechend ihrem gesetzlichen Auftrag starker den Zusammenbhalt in der
Familie und das Wohl der Kinder im Blick. Sie beflirchten, dass die Arbeitsmarktintegration auf dem
Riicken der Kinder ausgetragen werden kénnte. Die Alleinerziehenden hatten zudem wenige
WahImdglichkeiten fur eine gute Vereinbarkeit von Familie und Beruf oder Ausbildung.

Viele Akteure haben keine direkten Kooperationserfahrungen z.B. mit arbeitspolitischen Akteuren.
Sie beziehen ihre Informationen Uber die Arbeitsweise der jeweils anderen ausschlieflich aus den
Schilderungen einzelner Alleinerziehender. Das verschérft die Diskussion.

Eine gemeinsame Perspektive entwickeln

Eine gemeinsame Perspektive kann entwickelt werden, wenn die Sichtweisen der Akteure im
Netzwerk angemessen bertcksichtigt werden. Nur wenn die verschiedenen Perspektiven auf die
Zielgruppe offen und anerkennend diskutiert werden, kénnen Voraussetzungen fiir eine zukiinftige
Zusammenarbeit geschaffen werden. Dadurch wird die Gefahr abgewendet, dass sich z.B. der Tréager
der Jugendhilfe oder der SGB II-Trager frihzeitig von der Netzwerkarbeit distanziert.

Anlage: Formular Beteiligtenanalyse
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2.2.4 Unterschiedliche Vorstellungen von Kooperation verstehen und
anerkennen

Die am Netzwerk Beteiligten stellen haufig frih fest, dass Zusammenarbeit, wie sie sie
verstehen, keineswegs mit den Vorstellungen anderer Akteure Gibereinstimmen muss. Wenn die
verschiedenen Vorstellungen von Kooperation erkannt und gemeinsam hinterfragt werden,
koénnen sich daraus neue Formen der Zusammenarbeit entwickeln.

Selbstverstandlichkeiten erkennen

Wie in Geiss stammen die Akteure aus verschiedenen Organisationszusammenhdangen, die
unterschiedliche Formen von Zusammenarbeit praktizieren. Fiir eine Kooperation aus Sicht der
Grundsicherungsstelle ist wichtig, dass Leistungen in ihrem Sinne zielorientiert durchgefiihrt und
nach deren Abschluss bewertet werden. Die Beziehungen zum Kooperationspartner sind hierarchisch
strukturiert. Solche Zusammenarbeitsformen korrespondieren jedoch wenig mit Formen von
Kooperation, die aus den frauenpolitischen Kontexten (Frauenhaus, Frauenzentrum,
Frauenberatungsstelle) in das Netzwerk eingebracht werden. Aus ihrem politischen Selbstverstandnis
heraus arbeiten solche Akteure vorwiegend nach dem Konsensprinzip und suchen in
basisdemokratischen Verfahren nach einer gangbaren Ldsung fiir alle. Daneben agieren das
Jugendamt und die freien Trager der Jugendhilfe bei der lokalen Erbringung sozialer Dienste (iber
institutionell geregelte Arrangements der Aushandlung, die gesetzlich hinterlegt sind (§ 78 SGB
VIII).

Bekanntes hinterfragen

Wenn die unterschiedlichen Akteure als Reaktion auf eine bislang wenig abgestimmte Arbeit mit der
Zielgruppe gemeinsam nach einem neuen Weg suchen, so gilt es, im Netzwerk die routinierten
Bahnen zu verlassen. Zunéchst sollten die Akteure die verschiedenen Praktiken der Zusammenarbeit
verstehen und respektieren, um dann nach einer fur alle angemessenen Lésung zu suchen.

In Geiss gelingt es, in der Diskussion tiber die Ziele der Arbeitsintegration fiir Alleinerziehende
anhand von Einzelfragen zu gemeinsamen Lésungen und Kompromissen zu kommen.

Hilfe suchen Alleinerziehende in der Regel zuallererst aus sozialen Griinden auf.

Die Ausgestaltung der Unterstutzungsangebote fur die Alleinerziehenden hinsichtlich der Prioritéten,
der Geschwindigkeit und der Reihenfolge ihrer Bereitstellung muss sich mageblich an deren
spezifischer Lebenssituation orientieren. D.h. auch, dass das Ziel der Arbeitsintegration nicht immer
vorrangig verfolgt werden kann, wenn es im Einzelfall vieler Zwischenschritte dahin bedarf.
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2.2.5 Unternehmen: Akteure oder Adressaten

Fur das Unterstitzungsnetzwerk fuir Alleinerziehende sind Unternehmen als Partner
notwendig. Sie kdnnen verschiedene Funktionen erfullen und sind daher zu verschiedenen
Zeitpunkten oder in unterschiedlicher Weise zu beteiligen.

Umfeld

Zu Beginn der Netzwerkarbeit lohnt es sich genau zu analysieren, welche Institution welchen Beitrag
zur Unterstiitzung Alleinerziehender leisten kann. In GroR-Ubstadt wird schnell klar, dass es
systematische Unterschiede gibt: Ein Teil der Institutionen halt Dienstleistungen flr Alleinerziehende
bereit. Zu diesen gehoren das Jobcenter, das Jugendamt oder die Beratungsstellen. Ein anderer Teil
unterstiitzt Alleinerziehende in ideeller Hinsicht, wie beispielsweise die Diakonie mit einem
Treffpunkt fur Alleinerziehende oder das Mehrgenerationenhaus mit dem ehrenamtlichen
GrolRelterndienst. Hierzu gehdért auch das Lokale Blndnis fur Familie, das lokalpolitisch dafir sorgt,
dass Alleinerziehende in den Fokus geriickt werden. Die Unternehmen sind zentral fur die
Arbeitsmarktintegration von Alleinerziehenden. Im Netzwerk Grof3-Ubstadt nehmen sie eine
besondere Rolle ein: Im Netzwerk zwar nicht direkt vertreten, sind sie aber ein wichtiger Adressat
des Netzwerks. Die Unternehmen halten keine Leistungen flr die Zielgruppe vor, sondern sind die
»Abnehmer* dieser Leistungen, die fiir die Voraussetzungen sorgen, dass Alleinerziehende Familie
und Beruf kombinieren kénnen.

Da das Netzwerk im Rahmen des Lokalen Biindnisses fiir Familie angesiedelt ist, kénnen die guten
Kontakte zu Unternehmen genutzt werden, ohne dass die Unternehmen selbst permanent direkt in die
Netzwerkarbeit einbezogen sind.

Mittendrin

Ganz anders in Ricklingen. Bereits im Griindungsakt des Netzwerks in Ricklingen spielen die
Unternehmen eine zentrale Rolle. Die Perspektive des Netzwerks ist es, Unternehmen fiir ganz
konkrete Projekte zu gewinnen und deren Ressourcen fir die Angebote fiir Alleinerziehende
unmittelbar in die Schaffung einer Infrastruktur einzubinden. Um Alleinerziehenden zu erméglichen,
Behordengénge und Ahnliches in der Innenstadt zu erledigen, bietet das Netzwerk eine flexible
Kinderbetreuung in den R&umen eines Einkaufszentrums an: ,,Das Ricklinger Kinderzimmer*. Das
beteiligte Unternehmen stellt dafiir nicht nur die notwendigen Raume zur Verfiigung, sondern
beteiligt sich auch an der Finanzierung der Betreuungsarbeit.
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2.2.6 Fir oder mit? Die Beteiligung von Alleinerziehenden im Netzwerk

Angebote und soziale Dienstleistungen fiir Alleinerziehende mussen in ausreichender Zahl,
flexibel kombinierbar und aufeinander abgestimmt vorhanden sein, damit Familie und Beruf
sich gut vereinbaren lassen. In den Netzwerken fiir Alleinerziehende sind daher die
wesentlichen Akteure vertreten, die diese Leistungen erbringen. Wie aber sind die
Alleinerziehenden selbst beteiligt? Und welche Art der Beteiligung ist sinnvoll?

Um wirksam zu sein, missen Angebote den Bedarfen von Alleinerziehenden entsprechen. Dazu ist
die genaue Kenntnis ihrer Lebens- und Arbeitssituationen notwendig. Um das zu erreichen miissen
Alleinerziehende befragt (» Befragung von Alleinerziehenden und Arbeitgebern) und Experten-
f/innen interviewt werden (» Experteninterviews).

Aktiv einbeziehen

Aber reicht dies aus? Bedingt — so lautet die Antwort aus den Netzwerken. Die genaue Kenntnis der
Bedarfe ermdglicht eine gute Planung; aber ob ein Angebot auch angenommen wird oder eine
Beratung wirkt, entscheidet sich letztendlich in der aktiven Umsetzung. In diesem Sinne ist eine
Dienstleistung eine Koproduktion und kann nicht ,.fur“, sondern muss ,,mit“ Alleinerziehenden
erbracht werden.

Die Alleinerziehenden im Netzwerk reprasentieren

Diese Erkenntnis wird in den Netzwerken auf unterschiedliche Weise praktisch umgesetzt. Das Ziel
ist immer, die Vielfalt der Lebenslagen abzubilden.

In Arnfurt nimmt daher sowohl eine Vertreterin des ,,VAMV e.V. “ (Verband alleinerziehender
Miitter und Vater e.V.) als auch eine Vertreterin der ,,shia e.V.“ (Selbsthilfeinitiativen
Alleinerziehender SHIA e.V.) an den Netzwerktreffen teil. So sind die Alleinerziehenden vor Ort gut
représentiert.

In Grol3-Ubstadt und in Geiss geben die ansassigen Frauen- und Mutterzentren den
Allleinerziehenden im Netzwerk eine Stimme. Sie kennen als Anlauf- und Beratungsstellen die
Bedarfe und Erwartungen der Alleinerziehenden besonders gut und bringen die personliche Seite der
Lebens- und Arbeitszusammenhange ein, die durch die ansonsten vertretenen Amter nicht
représentiert ware.

Das Netzwerk im Frauen- und Mitterzentrum ansiedeln

In Heuss und auch in Ricklingen ist die Koordination des Netzwerks direkt in den Frauen- und
Miitterzentren der Stadte angesiedelt. Dies hat den Vorteil, dass langjahrige Expertinnen die
Koordination (ibernommen haben und dass innerhalb der dortigen Gruppen und Angebote immer
wieder Riickmeldungen und ein Stimmungsbild Giber die Vorhaben des Netzwerks eingeholt werden
kdénnen.
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O-Tone

In GroR-Ubstadt und Suhlheim werden Ziele und Produkte der Netzwerke bereits in der
Entstehungsphase mit Alleinerziehenden diskutiert. Die Koordinatorin des Suhlheimer Netzwerks
tragt dazu Ideen in die ortsanséssigen Qualifizierungskurse fiir junge Alleinerziehende. In GroR-
Ubstadt wird der Alleinerziehendentreff als Spiegel und Forum des Austauschs genutzt. An beiden
Standorten haben die Koordinatorinnen erlebt, dass einige Ideen bereits im Vorfeld eine neue
Richtung erhalten haben. So wird in Suhlheim jetzt ein Alleinerziehendentreff ganz nach den
Vorstellungen der jungen Frauen konzipiert.

2.3 Arbeitsinstrumente fur den Start vor dem Start

Die Griindung eines Netzwerkes erfordert VVorarbeiten von den Initiatorinnen bzw. Initiatoren. Je
besser die vorausgehenden Planungen, desto eher kdnnen Konfliktpotenziale, aber auch Synergien
beriicksichtigt werden.

Potenzielle Beteiligte mussen erkannt und unter Beriicksichtigung ihrer Interessen fur die
gemeinsame Arbeit gewonnen werden. Vorhandene Kooperationsbeziehungen oder bestehende
Netzwerke sollten den Initiatorinnen und Initiatoren bekannt sein, damit ihr Potenzial fur das zu
grindende Netzwerk geklart ist. Mdglich ist auch, die Phase der Planung mit den zukiinftigen
Akteuren gemeinsam zu gestalten.

Um den Start strukturiert zu planen und mdgliche Stolpersteine in den Blick zu nehmen, gibt es
hilfreiche Instrumente:

e Mit einer Beteiligtenanalyse kénnen die Interessen und Ziele mdglicher Netzwerkpartner
systematisch erfasst und eingeschétzt werden.

o Die Visualisierung von Netzwerken ermdglicht es, die lokalen Akteure und ihre
Beziehungen untereinander darzustellen und somit lokale Kooperationsstrukturen sichtbar
zu machen, um sie in die eigenen Planungen einbeziehen zu kénnen.

o  Der vielféltige Wissensstand der potenziell Beteiligten kann gezielt Giber Instrumente wie
Interviews und Gruppendiskussionen erhoben und nutzbar gemacht werden.
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2.3.1 Beteiligtenanalyse
Was?

In einer Beteiligtenanalyse werden die Interessen und Ressourcen, aber auch Widerstande
potenzieller Netzwerkpartner systematisch analysiert. Es ist ein wesentliches Instrument zur
Orientierung fur die Netzwerkkoordination.

Warum?

Beteiligte in einem vorhandenen oder zu griindenden Netzwerk haben in der Regel unterschiedliche
Interessen und verfligen Uber verschiedene Ressourcen. Auch das Konfliktpotential oder Widerstande
gegen bestimmte Kooperationen oder VVorgehensweisen sind bei jedem (moéglichen) Netzwerkpartner
anders. Ziel einer Beteiligtenanalyse ist es, Akteure unter Betrachtung dieser Punkte zu analysieren
und Strategien fiir ihre Einbindung als Partner zu entwickeln. Mit einer Beteiligtenanalyse kénnen
gemeinsame Ziele und die im Feld verfuigbaren oder zumindest vermuteten Ressourcen erkannt und
fur die Griindung und Regelung eines Netzwerkes genutzt werden.

Zielkonflikte und unlésbare Widerstande werden deutlich; sie kénnen entweder die Grenzen einer
Zusammenarbeit im Vorfeld aufzeigen oder schon in dieser friihen Phase den realistischen Rahmen
fir gemeinsame Ziele beschreiben.

Wie?

Zunéchst werden alle tatsachlichen oder potentiellen Partner bzw. Beteiligten aufgelistet. Bereits
aktive Kooperationen sollten genauso beriicksichtigt werden wie ,,Wunschpartner, die neu flr eine
Zusammenarbeit gewonnen werden sollen. In einer Tabelle werden die Ziele, Interessen, Ressourcen,
Widerstande und Konflikte aufgelistet.

Ziele und Interessen der Partner

In der Spalte ,,.Ziele* werden Ziele des jeweiligen Beteiligten beziiglich der Arbeit mit der Zielgruppe
eingetragen: sowohl grundsatzliche Ziele als auch die Ziele, die der Beteiligte mit seiner Teilnahme
am Netzwerk verfolgt. Unter ,,Interessen wird die Motivation des Beteiligten, sich an einem
Netzwerk zu beteiligen, festgehalten. Dazu gehdren z.B. strategische, fiskalische und politische
Interessenslagen.

Ressourcen der Partner fiir das Netzwerk

In die Spalte ,,Ressourcen werden alle Mittel, Kompetenzen, Kenntnisse und Kontakte, die ein
Beteiligter in das Netzwerk einbringen konnte, eingetragen.
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Mdgliche Widerstéande und Konflikte analysieren

Mit ,,Widerstdnden“ sind Widerstande gegen das geplante Netzwerk gemeint, die sich in Bedenken
oder Blockadehaltung gegen andere Beteiligte dulern. ,,Konflikte* kénnen aus den oben genannten
Widerstanden resultieren. Die Spalte nimmt aber auch Konflikte auf, die fruchtbar fiir ein Netzwerk
sein kdnnen: offene Zielkonflikte, aktuelle organisationsinterne VVerdnderungen, transparente
Konkurrenzen etc.

Strategien fiir eine Zusammenarbeit entwickeln

Die letzte Spalte bietet Platz, um Strategien flir das Netzwerk zu sammeln. Dazu ist nétig, die
Eigenschaften und Notwendigkeiten der einzelnen Partner zu analysieren und diese im besten Fall fur
die Netzwerkarbeit nutzbar zu machen. Beim Ausfiillen der Tabelle ist es nattrlich auch erlaubt,
Stellen frei zu lassen oder in einem friihen Stadium der Netzwerkbildung mit einem Fragezeichen zu
versehen.

Wann?

Eine Beteiligtenanalyse sollte vor dem Start der gemeinsamen Arbeit durch die initiierende Stelle
durchgefiihrt werden; sie kann aber auch zu spéteren Zeitpunkten gemeinsam erarbeitet werden. Bei
schwierigen Situationen ist sie als Raster fur die Analyse und Bearbeitung von Problemen oder
Konflikten nutzlich.

Anlage: Formular fur die Beteiligtenanalyse

2.3.2 Visualisierung von Netzwerken
Was?

Netzwerke lassen sich gut durch eine systematische grafische Darstellung (Visualisierung)
beschreiben.

Warum?

Mit der Visualisierung von Netzwerken lassen sich die Akteure und ihre Beziehungen untereinander
darstellen. Dadurch wird die lokale Kooperationskultur sichtbar. Auch die soziale Funktion des
Netzwerks lasst sich so verdeutlichen.

In der Regel steht die Beschreibung der aktuellen Interaktionen im Netzwerk im Vordergrund: Diese
kdnnen auf systematische Weise und nach quantitativen und qualitativen Gesichtspunkten grafisch
dargestellt werden. Die Visualisierung ist aber auch als Planungstechnik hilfreich; Statt der Ist-
Situation wird dann die Soll-Situation verdeutlicht.
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Alle Formen von Netzwerken, ob offene oder geschlossene, hierarchische oder informelle, sind mit
der Technik der Visualisierung darstellbar.

Wie?
Fur die Visualisierung reichen in der Regel zwei unterschiedliche Symbole aus:
steht fur einen Akteur und wird als ,,Knoten* bezeichnet
- steht fur eine Verbindung

Ausgehend von einem Akteur im Zentrum werden alle Verbindungen notiert.

Dies kann so aussehen:

Oder auch so:

Vorsicht: Die Visualisierung von Netzwerken wird schnell uniibersichtlich. Hilfreich ist es,
Teilnetzwerke zu identifizieren und diese gesondert darzustellen. Ein anderer Weg kann sein, den
MaRstab der Darstellung zu iberdenken. Hier gilt dasselbe wie bei Landkarten: Zu viele Details
lassen die Zusammenhénge ebenso wenig erkennbar werden wie zu wenige Details.

Nach der Darstellung kann mit der Auswertung begonnen werden. Haufungen lassen sich aufzeigen,
Lucken kénnen benannt werden.

Die Verbindungen sollten bewertet werden. Es lassen sich der Grad, der Umfang, die Funktion, die
Inhalte/ Ziele u.a. der Verbindungen unterscheiden. Wichtig ist: Alles, was abgebildet wird, muss
sich an der Fragestellung an das Netzwerk orientieren. Andernfalls bekommt man zwar viele, aber
unntitze Informationen.
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Hierbei empfiehlt sich wiederum die Verwendung von Symbolen:

f fur: stark/schwach

=% fiir; symmetrisch/asymmetrisch

— b fiir: haufig/selten

— 4 fur: Austausch von Informationen/Austausch von Dienstleistungen
[ fiir: Basis: Vertrauen/Basis: Vertrage

Auch die Knoten kdnnen im Netzwerk differenziert und mit eingangigen Symbolen verdeutlicht
werden.

Beispielsweise:
® [grof3er Punkt] fiir wichtig

® fr schwieriger Kontakt
*® [kleiner Punkt] fiir weniger wichtig
flir guter Kontakt

Wann?

Die Visualisierung sollte vor der Griindung bzw. dem Start der gemeinsamen Arbeit durch die
initiierende Stelle durchgefiihrt werden, kann aber auch zu spéteren Zeitpunkten gemeinsam
erarbeitet werden. Auch in schwierigen Situationen bietet sie die Moglichkeit, Probleme oder
Konflikte sichtbar zu machen und zu bearbeiten. Eine zu Beginn erstellte Ubersicht {iber das
Netzwerk kann in spateren Phasen immer wieder aktualisiert werden: fiir einen gemeinsamen Blick
auf die Kooperationsbeziehungen, um Schwachstellen zu erkennen, aber auch um Fortschritte und
Stabilitatsgewinne sichtbar zu machen.

2.3.3 Experteninterviews und Gruppendiskussionen
Was?

Experteninterviews oder Gruppendiskussionen sind u. a. in der Sozialforschung erprobte Methoden,
mit denen die Akteure und insbesondere die Netzwerkkoordination ihr Wissen systematisch erweitern
konnen. Spezifische Kenntnisse Uber die Zielgruppe der Alleinerziehenden sowie Sichtweisen,
Voreinstellungen, Ziele und Wiinsche der Akteure beziglich des Netzwerks werden so frihzeitig in
Erfahrung gebracht.
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Warum?

Entscheidende strategische Bedeutung fiir den Aufbau des Netzwerks hat das umfassende und
politikfeldiibergreifende Wissen tiber die Zielgruppe der Alleinerziehenden. Aber auch die
unterschiedlichen Sichtweisen der Akteure auf Ziele und Handlungsansatze fiir die Zielgruppe
mussen erkannt werden. Die verschiedenen Akteure stammen in der Regel nur aus einem der
unterschiedlichen lokalen Politik- und Handlungsfelder und kennen sich dementsprechend vor allem
dort aus.

Die Stérke der oben genannten Methoden liegt darin, dass sich nicht nur das Fachwissen der Akteure
erfassen lasst, sondern auch deren vielfaltige Erfahrungen aufgesplirt werden. Gerade durch
Gruppengespréche lassen sich wichtige Informationen tiber Konsensmdglichkeiten und Arten der
Kompromissbildung in Erfahrung bringen.

Wie?

Wenn nicht explizit die Einschdtzung eines Gremiums erfragt werden soll, ist es wichtig, die Akteure
einzeln zu befragen, da Kenntnisse und Sichtweisen sich je nach Experte und Feld unterscheiden
werden.

Wann?

Experteninterviews und Gruppendiskussionen empfehlen sich nach einer ersten Auswahl und
Benennung der zentralen Akteure im (potenziellen) Netzwerk. Optimalerweise finden die Gespréche
noch vor dem Auftaktworkshop statt. Natiirlich kénnen die Instrumente auch sinnvoll wahrend der
laufenden Projektarbeit verwendet werden. Experteninterviews eignen sich zur ErschlieBung neuer
Themenfelder fir ein bestehendes Netzwerk oder bei einer Ausweitung auf weitere
Kooperationspartner.

Hier finden sich ausfiihrliche Informationen zu VVorbereitung, Durchfiihrung und Auswertung von
Experteninterviews und Gruppendiskussionen.
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3. Der Start in die Praxis

Die Netzwerkarbeit beginnt mit der Auswahl méglicher Netzwerkpartner: Wer sollte unbedingt
einbezogen werden? Im Netzwerk flr Alleinerziehende sind dies insbesondere die Jugenddmter und
die Grundsicherungsstellen sowie weitere lokal bedeutsame familien- und arbeitsmarktpolitische
Akteure.

Im Zuge der Auswahl miissen auch Entscheidungen lber die GréRe eines Produktionsnetzwerkes,
dessen organisatorische Anbindung sowie die Aufgaben der Netzwerkkoordination getroffen werden.
Probleme und Konfliktpotenziale, die sich daraus ergeben kénnen, dass Netzwerkpartner — wie zum
Beispiel Beschéftigungs- und Bildungstrager — aulerhalb des Netzwerkes mdglicherweise in
Konkurrenz zueinander stehen, sind von vornherein zu beriicksichtigen.

e Die Grundlagentexte gehen auf die geeignete Zusammensetzung des Netzwerks, die
notwendige Sensibilitat fir lokale Kooperationskultur und auf die Rolle der Lokalen
Bundnisse fir Familie beim Start von Produktionsnetzwerken fiir Alleinerziehende ein.

o Die Praxisbeispiele zeigen, wie wichtig es flr den Beginn der Netzwerkbildung ist, lokale
Traditionen und bestehende Strukturen systematisch und sensibel mit einzubeziehen. In der
Netzwerkarbeit gibt es neue Formen der Zusammenarbeit, die Uber Zustandigkeitsgrenzen
und Hierarchieebenen hinausweisen. Daher spielen lokale Unterstiitzungskulturen, die
Anerkennung der Akteure und die Ansiedlung des Netzwerks am (symbolisch) richtigen Ort
eine herausragende Rolle.

e  Arbeitsinstrumente werden vorgestellt, die bei der Grindung, bei der Auswahl der
Netzwerkkoordination und der Gestaltung einer Griindungsveranstaltung helfen.

Welche Themen werden angesprochen?

Welche lokalen Akteure/bestehenden Netzwerke und welche Hierarchieebenen sollten einbezogen
bzw. angesprochen werden?

Wo soll das Netzwerk fiir Alleinerziehende angesiedelt werden?

Welche Rolle spielen bereits existierende Lokale Biindnisse fir Familie?

Wie kann mit Konkurrenz im Netzwerk umgegangen werden?

Wer sollte die Netzwerkkoordination (ibernehmen?

Welche Kompetenzen werden fir die Koordination benétigt?

Wie kann die Grlindungsveranstaltung vorbereitet werden?

Wann brauche ich diese Informationen?

Bei der Vorbereitung der Grindung eines Netzwerks und bei der Griindungsveranstaltung.
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3.1 Einfuhrende Grundlagen zum Start in die Praxis

Wer sollte beteiligt sein? Wen gibt es vor Ort, der einen relevanten Beitrag leisten kann? Wer
koénnte Interesse an einer Kooperation haben? Was kdnnte der jeweilige Beitrag sein?

Auf der Basis der bereits beschriebenen Beteiligtenanalyse kénnen wichtige Institutionen,
Organisationen und ihre Vertreter identifiziert werden, die unbedingt in ein Netzwerk fur
Alleinerziehende einbezogen werden sollten. Dabei sollten sowohl Entscheidungstrager wie deren
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (die sogenannte ,,operative Ebene*) dabei sein. Generell ist es
sinnvoll, die Grundsicherungsstelle (SGB I1), das Jugendamt (SGB VII1I) sowie familien- und
frauenpolitische Akteure (Gleichstellungsbeauftragte, Frauen- und Miitterzentren sowie
Selbsthilfeorganisationen der Alleinerziehenden) von Beginn an ins Netzwerk einzubeziehen.

e An Entscheidungstrager und Operative denken

e Die Grundsicherungsstelle beteiligen

Die Entscheidung, welche Organisation unbedingt integriert werden sollte, ist keine grundsatzliche
Entscheidung gegen eine andere Organisation. Die Entwicklung eines Netzwerks ist ein Prozess, der
tber den Zeitpunkt der formalen Griindung hinausreicht. Allerdings sollte zu Beginn der
Netzwerkarbeit tiberlegt werden, wie grof3 das Produktionsnetzwerk sein soll. Einerseits missen alle
relevanten Akteure einbezogen sein, andererseits muss das Netzwerk von der Anzahl der Beteiligten
her (noch) steuerbar sein.

Ansiedlung des Netzwerks
Ein zentrales Thema ist das Verhaltnis des neu zu griindenden Produktionsnetzwerks fiir
Alleinerziehende zu bereits bestehenden lokalen Netzwerken. Praxisbeispiele zeigen, in welch

unterschiedlicher Weise Lokale Biindnisse fiir Familie beteiligt werden.

e Sensibel mit lokalen Traditionen umgehen

e Lokale Strukturen biindeln und reaktivieren

e Lokale Biindnisse fiir Familie und Produktionsnetzwerke fiir Alleinerziehende

e Die Starken der Lokalen Biindnisse fiir Familie nutzen

Ein leidiges Thema: Konkurrenz

Konkurrenz zwischen Netzwerkakteuren ist ein Thema in Produktionsnetzwerken. In Netzwerken fir
Alleinerziehende kooperieren u.a. Beschéftigungs- und Bildungstrager und ortliche Gliederungen der
Verbéande der freien Wohlfahrtspflege, die z.B. im Kontext von Vergabeverfahren im Wettbewerb
stehen. Den Beteiligten ist zu vermitteln, dass es fiir die konkrete Zusammenarbeit im Netzwerk mehr
auf das faktische Handeln ankommt — und weniger auf die objektive Konkurrenzkonstellation.
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Wenn niemand die Ergebnisse der Zusammenarbeit ausnutzt, um sich einseitig Wettbewerbsvorteile
zu verschaffen, stehen sich ,,fairer Wettbewerb* und Kooperation nicht im Wege.

e Transparenter Umgang mit Konkurrenzen

Netzwerkkoordination

Ein Netzwerk braucht Koordinatorinnen und Koordinatoren, die das Netzwerk aufbauen,
koordinieren und begleiten, sonst wird es nicht lange existieren. Sie miissen (iber hohe
Sozialkompetenzen verfligen. Insbesondere brauchen sie die Kompetenz, verschiedene
»Fachsprachen* zu verstehen und perspektivisch an der Entwicklung einer gemeinsamen ,,Sprache*
zu arbeiten. Sie missen lokal anerkannt sein. Die Netzwerkkoordination benétigt Ressourcen (Zeit,
Verwaltungskapazitaten) und kann in einer Koordinations- oder Geschéftsstelle angesiedelt sein; sie
kann aber auch von verschiedenen Akteuren aus dem Netzwerk rotierend wahrgenommen werden.

e  Checkliste fiir das Profil der Netzwerkkoordination

e Ressourcen fiir die Netzwerkkoordination zur Verfligung stellen

e Anerkennung im lokalen Raum

Der erste Schritt: Die Grindungsveranstaltung
Ein wichtiger erster Schritt ist die Formulierung eines gemeinsamen Ziels — eine Aufgabe, die sich
flr den ersten gemeinsamen Workshop des Netzwerks stellt. Methoden und Instrumente aus dem

Projektmanagement kénnen genutzt werden, damit Ziele auch handlungsleitend sind und bleiben.

e  Checkliste fiir die Griindung von Netzwerken

e Tipps fir die Grindungsveranstaltung

e Ziele und Zielsysteme

Anlagen:

Der Start in die Praxis

Lokale Bindnisse fiir Familie und Produktionsnetzwerke fir Alleinerziehende
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3.2 Praxisbeispiele vom Start in die Praxis
Fur den Aufbau eines Netzwerkes sind verschiedene Faktoren zu berticksichtigen.

e Esgilt, genau und sensibel mit lokalen Traditionen umzugehen und die Mdglichkeiten
bestehender Netzwerke zu biindeln und zu reaktivieren.

e Die Lokalen Biindnisse fur Familie kdnnen das Thema produktiv stiitzen und begleiten,
besonders durch ihre offene Ausrichtung und die Vielfalt der Akteure. Die Stérken der
Lokalen Biindnisse nutzen und dabei auf verbindliche Abstimmungen nicht verzichten zu
mussen kann auf unterschiedliche Weise geschehen.

e Die Koordination des Netzwerks hat besonders in der Entstehungsphase eine herausragende
Bedeutung. Bei der Auswahl sind jenseits formaler Zustandigkeiten die zur Verfligung
stehenden Ressourcen sowie die Anerkennung im lokalen Raum entscheidend.

o Malgeblich fur die Netzwerkgriindung ist die gezielte Auswahl der Akteure vor Ort. Es ist
wichtig, sowohl Entscheidungstréger als auch die operativen Kréafte einzubinden und die
zentralen zustandigen Akteure, besonders die Grundsicherungsstelle, zu gewinnen.

e Konkurrenz zwischen den Beteiligten ist nicht zu vermeiden. Diese sollte transparent
gemacht und offensiv bearbeitet werden.

3.2.1 Sensibel mit lokalen Traditionen umgehen

Bei der Ansiedlung des Netzwerks spielen lokale Kooperationstraditionen eine wichtige Rolle.
Bestehende Kooperationen und institutionelle Netzwerke sollten auf ihre Tragfahigkeit hin
Uberprift und gezielt genutzt werden. Werden wesentliche Akteure und zentrale Gremien
Uibergangen, gefahrdet dies die Initiative der Netzwerkgriindung, noch bevor sie richtig
begonnen hat.

Sichtung der Unterstutzungslandschaft

In Jarstadt wurden im Vorfeld der Netzwerkgrindung Vorgesprache mit Entscheidungstréagern aus
den Bereichen des SGB II, des SGB VIII und den sozialpolitischen Gremien gefiihrt. Darin wurde
erortert, welche Akteure gebraucht werden, um eine systematische Unterstiitzung Alleinerziehender
lokal zu etablieren und welcher Arbeitszusammenhang geeignet fur die Présentation der
Netzwerkidee sei. Alle Beteiligten waren sich dartiber einig, dass die ,,AG West-Jarstadt” (nach § 78
SGB VIII) als zentrale sozialpolitische Scharnierstelle der lokale Ort ist, den es unbedingt zu
beriicksichtigen gilt. Als Forum fir die Ausgestaltung lokaler sozialpolitischer Initiativen sind dort
alle wesentlichen Akteure vertreten (Behorden, Trager der freien Wohlfahrtspflege, usw.), die das
Projekt inhaltlich beurteilen und politisch unterstiitzen kénnen. Geht die Netzwerkidee nicht durch
dieses Nadel6hr, ist es schwierig, Akteure zu finden, die direkt im Netzwerk vertreten sein werden
und konkrete Projekte durchfiihren kénnen.
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Gemeinsam wichtige Akteure einbinden

e Die Strategie der Netzwerkkoordination besteht von Beginn der Netzwerkgriindung an
darin, sowohl systematisch die einzelnen Trager zu informieren und zu beteiligen als auch
einen lokal wichtigen Ort fiir die Etablierung auszumachen.

e Dazu setzen die Projektkoordinatorinnen in der Auftaktsitzung in der AG West-Jarstadt
Impulse fiir eine Diskussion, indem sie Leitfragen zur Zielgruppe, zur Kooperation und zu
den Wiinschen der einzelnen Akteure fiir das Netzwerk formulieren.

e Dem geplanten Aufgabenzuschnitt entsprechend finden sich die zentralen Akteure
zusammen und griinden eine themenbezogene Projektgruppe unter dem Dach der AG
WestJarstadt.

Partizipation von Anfang an

Die Mitglieder der AG kdnnen bereits in diesem frilhen Stadium auf die inhaltliche Ausgestaltung
einwirken und weitere Akteure fiir das Netzwerk nennen. So wird an einem traditionell
sozialpolitisch relevanten Ort die Netzwerkidee weiterentwickelt und die Basis fir eine
weitergehende Kooperation geschaffen.

3.2.2 Lokale Strukturen biindeln und reaktivieren

Lokale Traditionen zu bertcksichtigen kann bedeuten, gezielt bestehende Tragergruppen aus
den unterschiedlichen Politikfeldern mit einer gemeinsamen Aufgabe zu betrauen. Eine
wichtige Funktion haben hier Tréger, die in mehreren Netzwerken aktiv sind.

In Heuss wird das Netzwerk fiir Alleinerziehende durch ein Mdtterzentrum koordiniert. Der Tréger
richtet sich vor allem an familienpolitischen Themen aus und hat enge Kontakte zu den zentralen
familienpolitischen Akteuren in der Stadt. Zugleich ist er Mitglied in einem Netzwerk zum
beruflichen Wiedereinstieg fur Frauen, in dem vorwiegend arbeitsmarktpolitische Akteure vertreten
sind. In diesem Netzwerk sind die Kontakte jedoch noch weniger ausgepragt.

Politikfelder Uberwinden — Kontakte gezielt nutzen

Die Beteiligung des Tragers an beiden zentralen Arbeitszusammenhangen erweist sich als eine
ausgesprochen nitzliche Grundlage fir die Zusammenfihrung der verschiedenen Arbeitsfelder.

e Ineinem ersten Schritt stellt der Tréger die Initiative der Netzwerkgriindung und die
zentralen Ziele in beiden Netzwerken vor.

e Eswerden diejenigen Akteure beider Netzwerke ausgewdahlt und angesprochen, die
aufgrund ihrer Zustandigkeit oder ihres Arbeitsschwerpunktes fiir eine Mitarbeit wichtig
sind und in Frage kommen.
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e Der Tréager initiiert eine Netzwerkgemeinschaft mit den fir die Zielgruppe wichtigen
Akteuren aus beiden Netzwerken.

Dem primdr familienpolitisch orientierten Trager gelingt es so, eine direkte Verbindung zu zentralen
arbeitsmarktpolitischen Akteuren einzugehen und damit die unterschiedlichen Kompetenzen friih zu
bindeln.

Gemeinsame Zielsetzungen motivieren zum Mitmachen

Mit einer Politikfeld Gbergreifenden Aufgabe gelingt die Zusammenlegung der Netzwerke. Sie tragt
dazu bei, die zuvor geduBerten VVorbehalte gegeniiber ,,einem weiteren Netzwerk* zu verringern. Die
Ausrichtung der Arbeit auf die Unterstiitzung einer speziellen Zielgruppe wirkt vielmehr als ein
Impuls fir die zuvor eher lockeren und unverbindlichen Arbeitszusammenhénge.

3.2.3 Die Starken der Lokalen Biindnisse fiir Familie nutzen

Lokale Bindnisse fuir Familie werden fiir die Etablierung neuer Netzwerkstrukturen
unterschiedlich genutzt. Durch verschiedene Formen der Zusammenarbeit mit den Lokalen
Biindnissen kénnen die Vorteile von informations- und projektbezogenen Netzwerken fiir die
Zielgruppe gewinnbringend eingesetzt werden. Dabei muss nicht auf die Notwendigkeit eng
abgestimmter und verbindlicher Strukturen fur Produktionsnetzwerke verzichtet werden.

Verbindlichkeit durch Auslagerung

In Ricklingen wird das Netzwerk fiir Alleinerziehende vom Lokalen Biindnis fiir Familie initiiert und
koordiniert. Das Rucklinger Bundnis fir Familie ist ein lockerer Verbund, der aus Akteuren aus allen
wesentlichen Politikfeldern besteht. Seine Arbeit konzentriert sich darauf, politische Lobbyarbeit zu
betreiben und projektbezogene Zusammenarbeit zu ermdglichen. Im Verlauf der ersten
Netzwerksitzungen wurde deutlich, dass es fur die konkrete Unterstiitzungsarbeit vorteilhaft ist, wenn
sich das Netzwerk vorlbergehend aullerhalb des Lokalen Biindnisses flir Familie ansiedelt. Dadurch
kénnen unabhéangig von den Regeln der Zusammenarbeit im Lokalen Biindnis verbindliche
Abstimmungs- und Entscheidungsprozesse verabredet und erprobt werden. Gleichzeitig profitiert das
Netzwerk von den Vorteilen der Verbindung zum Lokalen Bundnis.

Verbindlichkeit durch fachliche Ausdifferenzierung

In Heimfurt haben die Akteure eine andere Ldsung gefunden, die Stérken des Lokalen Biindnisses
mit der Notwendigkeit neuer Arbeitsformen und Regeln zu verbinden. Das Netzwerk ist als ein
»Handlungsforum Alleinerziehende* im Lokalen Biindnis etabliert. Die Geschéftsstelle des
Netzwerkes organisiert und koordiniert den Informationsfluss intern in diesem ,,Handlungsforum*
und gewéhrleistet die Kommunikation mit anderen Handlungsforen des Lokalen Biindnisses fur
Familie. Zudem bernimmt sie die Lobbyarbeit in den politischen Gremien Heimfurts.
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Den notwendig héheren Grad von Verbindlichkeit gewéhrleisten die im ,,Handlungsforum
Alleinerziehende* initiierten Fachgruppen. So werden z.B. unter der Leitung der
Grundsicherungsstelle regelméaBig Fallkonferenzen durchgefiihrt, um gemeinsam zu neuen
Ansatzpunkten in Einzelféllen zu gelangen. Gleichzeitig kdnnen problematische Schnittstellen
zwischen den beteiligten Einrichtungen sukzessiv optimiert werden. In einer weiteren Fachgruppe
tauschen sich Akteure aus dem SGB 11 und dem SGB V111 regelméRig Gber den Stand ihrer
rechtlichen Handlungsgrundlagen aus, um hieraus ein gemeinsames Selbstverstandnis im Netzwerk
zu entwickeln.

Lokale Bundnisse fur Familie erfiillen wichtige Transferfunktionen

In Ricklingen wie auch in Heimfurt kénnen durch Auslagerungen/Ausdifferenzierungen unter dem
Dach des Lokalen Bundnisses verbindliche Strukturen und Ablaufe fur das Netzwerk neu erarbeitet
werden; dabei bleiben die origindren Starken und Kompetenzen der Lokalen Biindnisse bestehen.

3.2.4 Ressourcen fir die Netzwerkkoordination zur Verfligung stellen

Die Aufgabe der Netzwerkkoordination erfordert personelle und sachliche Ressourcen. Es ist
daher sinnvoll, sich zunéchst zu vergewissern, wer diese Ressourcen rasch zur Verfiigung
stellen kann. Wichtig ist die Akzeptanz dieser Organisation im lokalen Raum.

Koordination braucht Ressourcen!

In Suhlheim ist die Koordinatorin tiber die gesamte Griindungsphase hinweg von der operativen
Arbeit beim Bildungstréger freigestellt, um den Prozess der Netzwerkbildung und -entwicklung
systematisch zu begleiten. Sie ist fiir die interne Kommunikation zusténdig; durch ihre Freistellung
kann sie auch nach auf3en die Bedeutung des Netzwerks vertreten (Vortréage,
Arbeitsgruppeneinladungen, usw.). Auf der Ebene der Entscheidungstréger wird sie durch die
Fachbereichsleitung des Tragers begleitet und unterstiitzt. Ihr Auftrag ist sowohl in der Organisation
fest verankert als auch nach auf3en sichtbar. So kann sie die vielféltigen Aufgaben der Koordination
kompetent ausfillen und ist fiir die anderen Akteure als Koordinationsstelle des Netzwerks
anerkannt. Als Motor dient der Koordinatorin die Steuerungsgruppe, die die Netzwerkideen in die
verschiedenen Handlungs- und Politikfelder tragen und auf diese Weise eine stabile Infrastruktur fur
das Management des Netzwerks schaffen.

Natzlich fur die Koordination — Querschnittsfunktionen

Dass diese Anerkennung auch innerhalb von Behérden gewahrleistet werden kann, zeigt das Beispiel
aus Geiss. Hier ist die Gleichstellungsbeauftragte der Kommune grundsétzlich fir die Netzwerkarbeit
pradestiniert; sie ibernimmt die Aufgabe der Netzwerkkoordination. lhre ,,Querschnittsfunktion*
ermdglicht es ihr, in Abstimmung mit ihrem Dienstherrn Schwerpunkte teilweise selbst setzen zu
kdnnen. Durch ihr umfassendes Wissen ber die verschiedenen Arbeitsfelder sowie die
Methodenkenntnis in Gruppenarbeit eignet sie sich als Koordinatorin. Ihre Position ist weder auf der
Ebene der Entscheidungstrager noch auf der operativen Ebene angesiedelt. Sie ist einerseits in der
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Lage, unabhéngig und parteilich fur die Zielgruppe im Netzwerk zu agieren und muss nicht entlang
funktional begrenzter Zustdndigkeiten handeln. Durch ihre fehlende Weisungsbefugnis gegentiber
den weiteren Akteuren ist sie andererseits darauf angewiesen, ein Milieu vorzufinden oder
herzustellen, in dem sie, wie in Geiss, wirkungsvoll und anerkannt koordinieren kann.

3.2.5 Anerkennung im lokalen Raum

Die Bereitstellung von Ressourcen ist die eine wesentliche Voraussetzung fur eine gelingende
Netzwerkkoordination — die Anerkennung im lokalen Raum die andere.

Verstandnis fur die Doppelrolle der Akteure

In Heimfurt Gbernimmt die Mitarbeiterin eines Bildungstragers die Funktion, das Netzwerk zu
koordinieren. Sie ist fest in verschiedenen, fiir das Netzwerk wichtigen Biindnissen integriert. Durch
eine langjahrige Beschéaftigungsmalnahme fur Alleinerziehende bestehen seit Jahren Kontakte
zwischen diesem Bildungstrager und der Grundsicherungsstelle. Dies ermdglicht es der
Koordinatorin, den zentralen arbeitsmarktpolitischen Akteur verbindlich fir das Netzwerk zu
gewinnen. Da die MaRnahme fiir Alleinerziehende auf soziale Integration angelegt ist, bestehen auch
regelméRige Kontakte und Arbeitszusammenhange mit familienpolitischen Akteuren, die in den flr
die MaBBnahmen erforderlichen Unterstiitzungsprozess einbezogen werden.

Anerkennung bei den Partnern hat die Netzwerkkoordinatorin dadurch, dass sie als Sprecherin das
Lokalen Tréagerverbundes fungiert. Zugleich zéhlen ihre Erfahrungen im Umgang mit
unterschiedlichen — auch in Konkurrenz zueinander stehenden — Anbietern. Die Ambivalenz
einzelner Akteure, eigene Interessen zu vertreten und gleichzeitig Netzwerkakteur zu sein, behalt sie
systematisch im Blick und kann darauf sensibel und angemessen reagieren. Das verschafft ihr
Anerkennung unter den Beteiligten.

Verstandnis fir verschiedene Perspektiven

Die Netzwerkkoordination in Gro3-Ubstadt ist ahnlich etabliert. Sie verfiigt aus ihrer
berufshiografischen Geschichte heraus uber sehr gute Kenntnisse der lokalen Angebotslandschaft und
ist inzwischen in der kommunalen Verwaltung an einer Stab- bzw. Schnittstelle tatig. Ihr sind die
verschiedenen Blickrichtungen bekannt, die unterschiedlichen Akteure auf ein Netzwerk haben
koénnen. Die behdrdliche Kooperationslogik und das Tempo von Abldufen eines
Verwaltungsapparates sind ihr ebenso geldufig wie die spezifischen Vorstellungen von
Netzwerkarbeit, die in Selbsthilfeinitiativen oder bei freien Tragern vorherrschen. Ausgestattet mit
diesem Wissen und mit der Autoritit der kommunalen Verwaltung, ist sie in der lokalen Landschaft
anerkannt und mit wichtigen Voraussetzungen fir die Netzwerkkoordination ausgestattet.
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3.2.6 An Entscheidungstrager und an Operative denken

Um ein Netzwerk handlungsfahig zu machen und zu halten, sollten unterschiedliche Ebenen
der beteiligten Organisationen angesprochen werden — Entscheidungstriger und
Arbeitsebenen.

Von der Entscheidungsebene zur operativen Ebene

In Grof3-Ubstadt wird das Netzwerk zentral von drei behérdlichen Akteuren mit
Entscheidungsbefugnissen geplant, initiiert und koordiniert. Von Anfang an sollten eine verbindliche
Struktur und eine realistische Zielausrichtung gewéhrleistet werden. Diese Grundstruktur bildet die
Basis fir die anschlieBende Umsetzung durch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf der
Arbeitsebene, die die Zusammenarbeit im Einzelnen, bezogen auf den Fall bzw. das Projekt,
sicherstellen. N6tig war hier die grundsatzliche Klarung und Absicherung durch die
Entscheidungstréger. Durch die Strukturierung des Netzwerks in drei Ebenen (Steuerungsgruppe,
Fachgruppen, Gesamtnetzwerk), die regelmaRig kommunizieren, dokumentieren und (ber den
aktuellen Sachstand berichten, findet ein systematischer Austausch zwischen Entscheidungstragern
und Ausfiihrenden der Arbeitsebene statt.

Von der operativen Ebene zur Entscheidungsebene

Einen anderen Weg wahlen die Netzwerkpartnerinnen in Heuss. Hier findet ein intensiver fachlicher
Meinungsaustausch (Fallkonferenzen usw.) der operativ tatigen Beratungs- und
Unterstltzungsakteure statt: Kontinuierlich werden die fachlichen Notwendigkeiten zur Optimierung
einer Unterstiitzung Alleinerziehender herausgearbeitet.

Auf diese Weise konnten fall- bzw. projektbezogen bereits Abstimmungen und
Kompromisshildungen erreicht werden. Das Netzwerk wurde so von Beginn an von allen als ein
lohnendes und erfolgreiches Projekt empfunden und es konnte sich eine stabile Gruppenkonstellation
etablieren.

Falliibergreifend stot das Netzwerk jedoch an Grenzen, wenn es nicht Kommunikationswege zu den
Entscheidungstragern ebnet. In einem néchsten Schritt haben sich die Netzwerkakteure gegenseitig
dazu aufgefordert, mit den fachlich begriindeten Vorschlagen auf die Entscheidungstrager zuzugehen.
So konnten von den konkreten Bedarfslagen ausgehend die gegebenen rechtlichen und
organisatorischen Handlungsmdglichkeiten gemeinsam erértert werden.

Beide Ebenen miissen beteiligt werden

Fur die Stabilisierung eines Netzwerks sind beide Wege der Anndherung an das Thema denkbar.
Wichtig ist, dass beide Ebenen systematisch in die Planungen fiir die Netzwerkentwicklung
einbezogen und miteinander verbunden werden. Andernfalls bleiben entweder die fallbezogenen
Kooperationsideen unsystematisch und nicht flachendeckend durchsetzbar oder getroffene
Regelungen haben wenig mit der praktischen Arbeit in der Beratung/Betreuung zu tun und lassen
sich in der Fallarbeit nicht umsetzen.
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3.2.7 Die Grundsicherungsstelle beteiligen

Die Grundsicherungsstelle als zentraler arbeitsmarktpolitischer Akteur ist verbindlich in die
Netzwerkarbeit einzubinden. Dies ist sowohl fur die Stabilitat des Netzwerks als auch fur die
fachbezogene Arbeit und die interne Weiterentwicklung der Grundsicherungsstelle selbst
natzlich.

Grundsicherungsstelle als Informant und lernende Organisation

In Heimfurt arbeitet die Grundsicherungsstelle in einer doppelten Rolle im Netzwerk mit: Einerseits
liefert sie Informationen fiir das gesamte Netzwerk. Auf diese Weise kdnnen Bedarfslagen
Alleinerziehender genauer erkannt und gezielter unterstiitzt werden. Andererseits verbindet die
Organisation mit der Netzwerkarbeit ihre eigene Weiterentwicklung der zielgruppenorientierten
Ausrichtung.

Gemeinsame Betrachtung der Schnittstelle zum SGB |1

Ganz ahnlich sieht die Zusammenarbeit mit der Grundsicherungsstelle in Sternzen aus. Die
Bearbeitung der Schnittstelle zum SGB |1 steht als zentrales Ziel im VVordergrund der
Netzwerkgriindung. Daflir werden gemeinsam Standards fiir ein Curriculum fur
zielgruppenorientiertes Fallmanagement erarbeitet, wobei die Erfahrungen aller Akteure mit
beriicksichtigt werden. Die traditionell konstruktive Zusammenarbeit und die friihe Zielabstimmung
mit der Grundsicherungsstelle bewirken eine hohe gegenseitige Akzeptanz.

Offenheit als Grundbedingung

Voraussetzung fiir eine fruchtbare Zusammenarbeit mit der Grundsicherungsstelle ist, dass alle
Akteure die jeweils andere Perspektive auf die Zielgruppe, den gesetzlichen Auftrag und den
Zuschnitt der Arbeitsschwerpunkte akzeptieren. Alle Beteiligten missen sich im Klaren dariiber sein,
dass keine Einrichtung allein eine angemessene Unterstiitzung fur Alleinerziehende erbringen kann.
Diese gegenseitige Offenheit der Netzwerkpartner ist Voraussetzung dafiir, dass sie voneinander
profitieren konnen und Anstdle fiir die Optimierung ihrer eigenen Arbeit erhalten.

3.2.8 Transparenter Umgang mit Konkurrenzen

Wenn Konkurrenzen zwischen den Akteuren auftreten, mussen Netzwerk bzw.
Netzwerkkoordination fiir Transparenz in den Beziehungen der Netzwerkakteure
untereinander sorgen. So lassen sich von Anfang an faire Bedingungen sichern.

Beginn der Netzwerkarbeit: ohne Vorbehalte
In Heimfurt ging man von Anfang an offensiv mit dem Thema ,,Konkurrenz zwischen den Tragern*

um. Alle mittelbar und unmittelbar mit der Zielgruppe beschaftigten Akteure wurden angefragt, sich
in das Netzwerk einzubringen. Mit dem Ziel, Angebotslucken fur Alleinerziehende aufzudecken,
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werden mit allen Netzwerkpartnern systematisch Ideen- und Zukunftswerkstatten durchgefiihrt. Es
ging darum, festzustellen, welche Lucken durch welche Netzwerkpartner wie zu schlieBen sind. Die
Verteilung finanzieller Mittel wurde zundchst nicht beriicksichtigt.

Entwicklungspartner werden Konkurrenten

Spétestens bei der Frage nach der Umsetzung dieser Ideen tritt das Thema ,,Konkurrenz im
Netzwerk* auf. Was zunéchst gemeinsam erarbeitet wurde, unterliegt im Anschluss den Regeln der
Umsetzung durch Grundsicherungsstelle oder Kommune. Hier gelten haufig die Regeln des
Wettbewerbs zwischen den Anbietern. Damit zeigt sich fir einzelne Netzwerkakteure das Dilemma,
einerseits gemeinsam nach fachlich angemessenen Ldsungen zu suchen und gleichzeitig in den
Wettbewerb mit anderen Netzwerkpartnern zu treten.

Faire Bedingungen erarbeiten

Aufgabe des Netzwerks ist es, Bedingungen und Regeln zu vereinbaren, die es den konkurrierenden
Akteuren ermdglichen, die abgestimmten Angebote auch zu realisieren.

e In Heimfurt haben sich die beteiligten Trager darauf verstdndigt, inre Kompetenzen zu
biindeln und beispielsweise sich gemeinsam auf ausgeschriebene MalRhahmen der
Grundsicherungsstelle zu bewerben.

e Die Grundsicherungsstelle hat sich bereit erklart, die im Netzwerk erarbeiteten
Leistungsprofile fir Mallnahmen bei der Planung und Auswahl der Trager zu
berticksichtigen.

e Fehlt es an Transparenz, erleben Akteure das Netzwerk eher als Falle oder als Ausnutzung
ihrer fachlichen Kompetenzen denn als einen Zugewinn fir ihre eigenen Interessen.

3.3 Arbeitsinstrumente zum Start in die Praxis

Vor der Griindung eines Netzwerks gilt es, die lokalen familien- und arbeitsmarktpolitischen
Bedingungen und die Arbeitsweisen und Einstellungen der zukiinftigen Netzwerkpartner zu
beriicksichtigen. Fir beide Bereiche sind die Beteiligtenanalyse und das Erkennen eventuell bereits
vorhandener Netzwerke durch Visualisierung hilfreich.

Auf der Grundlage der damit gewonnenen Erkenntnisse kdnnen die Entscheidungen tber die
Ansiedlung des Netzwerks, die Auswahl der ,,richtigen* Netzwerkpartner, die systematische
Ber(cksichtigung des lokalen Milieus und die Auswabhl einer Netzwerkkoordination getroffen
werden. Darauf aufbauend kann eine Griindungsveranstaltung konzipiert werden, die den Start fur
das Netzwerk darstellt.
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In dieser Phase des Netzwerkaufbaus helfen drei Arbeitsinstrumente:

Eine Checkliste fiir die Griindung von Netzwerken bietet Hilfe bei der Entscheidung fur die
Ansiedlung des Netzwerks in den lokalen Strukturen, die Auswahl der Akteure und die
Platzierung der Netzwerkkoordination. Diese Liste zeigt Fragestellungen auf, um fundiertes
Wissen ber die lokalen Strukturen zu erlangen.

Ein Profil der Netzwerkkoordination erleichtert die Auswahl geeigneter Personen und gibt
Hilfestellung bei der Feststellung méglichen Qualifizierungsbedarfs.

Die Tipps fir die Griindungsveranstaltung sind niitzlich fur die Konzeption und
Organisation des Auftakts.

3.3.1 Checkliste fur die Griindung von Netzwerken

Im Vorfeld der tatsachlichen Griindung des Netzwerks mit einer Auftaktveranstaltung gilt es,
Verschiedenes zu beachten. Erste wichtige Entscheidungen sind zu treffen oder zumindest
vorzubereiten und die ersten Treffen oder Aktivitaten missen geplant werden.

Verortung des Netzwerks in der lokalen Szene

Wo ist das Netzwerk angesiedelt, setzt es auf Traditionen und bestehende Netzwerke auf
oder belebt es vorhandene Strukturen? Welche Themen werden aktuell im sozialpolitischen
Kontext in der Kommune diskutiert? Welche Akteure setzen welche thematischen
Schwerpunkte?

Welche Rolle spielt das Lokale Biindnis fir Familie bei der Griindung? Welche soll es
spielen? Was wird die Funktion des Lokalen Biindnisses fiir die Netzwerkarbeit sein?

Auswahl und Beriicksichtigung der Akteure

Sind Akteure des familienpolitischen und des arbeitsmarktpolitischen Feldes vertreten? Sind
deren jeweilige Kooperationsbeziehungen bekannt und berticksichtigt? Ist der
Grundsicherungstréger eingebunden? Welche blinden Flecken miissen im Rahmen der
gemeinsamen Netzwerkarbeit geklart werden?

Sind die Entscheidungsebene und die operative Ebene eingebunden? Sind bei den
teilnehmenden Organisationen beide Ebenen eingebunden?

Projektkoordination auswahlen und einrichten

Bei welcher der teilnehmenden Organisationen wird die Netzwerkkoordination (zumindest
zu Beginn) angesiedelt? Welche Person tibernimmt diese Aufgabe? Wenn Vorbereitung der
Grindung und spatere Koordination nicht in einer Hand/ Organisation liegen, wie kann eine
Ubergabe gestaltet sein?
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e Welche Person(en)/Organisation(en) tbernimmt/ Gbernehmen diese Aufgabe verbindlich?
Wird die Netzwerkkoordination von einer Organisation, von zwei relevanten Akteuren
gemeinsam oder sogar in einem Rotationsverfahren wahrgenommen? Falls die Koordination
zunichst in einer Hand liegt, sollten verbindliche Regeln fiir eine Ubergabe geschaffen
werden. Fiir Rotationsverfahren und Ubergaben ist in besonderem Mafe auf eine
umfassende und aussagekréftige Dokumentation der gemeinsamen Arbeit zu achten. Welche
Kompetenzen braucht die Netzwerkkoordination?

Erste Aktivitaten

e Die unter ,,Der Start vor dem Start* vorgestellten Arbeitsinstrumente Beteiligtenanalyse,
Visualisierung und Experteninterviews und Gruppendiskussionen kénnen hier eingesetzt
werden, um sich ein Bild von Akteuren und vorhandenen Netzwerken zu machen.

e Ein tatsachlicher ,,Griindungszeitpunkt* sollte benannt und eine Griindungsveranstaltung

geplant werden.

3.3.2 Checkliste fiir das Profil der Netzwerkkoordination

Um ein Netzwerk aufzubauen und auf Dauer sicherzustellen, bedarf es einer innerhalb des
Netzwerks hoch anerkannten und professionell agierenden Netzwerkkoordination.

Die Checkliste beschreibt ein Profil, das den Anforderungen einer gelungenen Netzwerkarbeit
entspricht, und erleichtert die Auswahl der richtigen Personen fir die Netzwerkkoordination.

Aufgaben und Tatigkeiten

e fachlich-inhaltliche Arbeit

Bedarfs-/ Problemanalysen mit Blick auf Zielgruppe/ Anlass
politikfeldiibergreifende Beteiligtenanalyse

Auswertung von Rechtsnormen und Fachdiskursen
Konzeptentwicklung zu (Netzwerk)Produkten

Analyse und (Re)konstruktion von Leistungsketten

O O O O ©o

e  Steuerungsaufgaben

Zielplanung

Projektmanagement

Aufbau von Strukturen und Regeln
Steuerung der Gruppendynamik

O O O O

e (netzwerk)interne Information und Kommunikation
o Offentlichkeitsarbeit

e  Dokumentation der (Netzwerk)Prozesse
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Kompetenzen und Fahigkeiten

e politikfeldubergreifende Fachkenntnisse und Analysetechniken

e Kenntnis von Netzwerktheorie und -praxis

e Kenntnis von Steuerungs- und Projektmanagementtechniken

o Kenntnisse in Qualitdtsmanagement (zur Analyse von Leistungsketten)

o Kompetenzen in der Anwendung von Verhandlungstechniken und der Steuerung von
Gruppendynamik (Gespréachsfiuhrung, Umgang mit schwierigen Partnern,
Konfliktmanagement)

o interkulturelle Kompetenzen
o  F&higkeit zum sensiblen Umgang mit Entscheidungs- und operativer Ebene

o Fé&higkeit zum akteurs- und perspektiveniibergreifenden Handeln (entscheidend fiir den
Aufbau von Anerkennung als Koordinatorin bzw. Koordinator)

o Kenntnis Uber die lokalen Krafteverhaltnisse und Kulturen der lokalen Kooperation

e  Anerkennung bzw. Autoritét in der lokalen Tréagerlandschaft (als Einrichtung und als
Person)

o  Fé&higkeit zur Selbstreflexion

Die Netzwerkkoordination kann durch eine Person bei einer Organisation angesiedelt sein, sie kann
aber auch als Funktion von mehreren am Netzwerk beteiligten Organisationen tibernommen werden.
Bei der ersten Losung sind die Themen Entscheidungskompetenzen, Ansiedlung (bei
Geschéaftsfihrung) und Zugriff auf innerorganisatorische Ressourcen zu kléren; bei der zweiten sind
klare Aufgabenverteilung oder Rotation zu vereinbaren. Ebenso sollten die Modalititen der Ubergabe
geregelt sein, dies gilt auch fur den Fall, wenn die Netzwerkkoordination nach Ablauf eines Projektes
oder aufgrund von Personalwechseln an eine andere Organisation (ibergeben werden muss.

Die Koordination von Netzwerken ist eine anspruchsvolle Aufgabe fiir gut qualifiziertes und
erfahrenes Fachpersonal, das entsprechendes Wissen und umfangreiche Kompetenzen und
Fahigkeiten mitbringen sollte. Die Position der Netzwerkkoordination erfordert haufig die
Moderation von unterschiedlichen Perspektiven und den Umgang mit (haufig auch unauflésbaren)
Konflikten. Um hierbei deutlich und transparent handeln zu kénnen, empfiehlt sich - zumindest
punktuell - Supervision oder Coaching.

3.3.3 Tipps fur die Griindungsveranstaltung

Nach der notwendigen inhaltlichen VVorbereitung der Netzwerkarbeit empfiehlt sich eine
Griindungsveranstaltung, an der alle Akteure teilnehmen. Hier trifft das Netzwerk das erste Mal
offiziell zusammen und der Austausch Uber Perspektive und Ziele der gemeinsamen Arbeit beginnt.
Deshalb sollte die Griindungsveranstaltung gut vor- und nachbereitet werden.
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Grundsétzliche Uberlegungen

e Wer soll/muss an einer solchen Veranstaltung teilnehmen — Entscheidungsebene, operative
Ebene oder beide?

e Inwelchem értlichen und zeitlichen Rahmen findet die Veranstaltung statt? Welcher Ort ist
flr die Griindungsveranstaltung sinnvoll, ohne die Rolle eines Netzwerkpartners besonders
herauszustellen bzw. das Netzwerk vorzubestimmen. (Beispiel: Einladung ins
Mitterzentrum oder in die Rdume des Grundsicherungstrégers)?

e Bei groBRen Veranstaltungen sind Referate oder Gruworte denkbar, trifft sich zur
Grindungsveranstaltung eine kleine Gruppe, sind offizielle GruRworte eher nicht
erforderlich.

Im Vorfeld

e  Termin mit den zentralen Akteuren abstimmen, um sicherzustellen, dass diese in jedem Fall
kommen konnen.

e Einladungen friihzeitig versenden.

e  Mit der Einladung eine schriftliche Kurzinfo iber Anlass und Ziel des Netzwerks versenden
(das kann auch als Argumentationshilfe fir die Eingeladenen innerhalb ihrer Organisation
dienen).

e  Grindliche inhaltliche Vorbereitung der Netzwerkkoordination: neben Beteiligten- und
Feldanalyse vor allem Zahlen und Fakten tiber die lokale Situation der Alleinerziehenden
zusammenstellen; eine Literaturrecherche hilft, die eigene Perspektive in eine allgemeine
Debatte einzusortieren und sich Anregungen zu holen.

e Entscheidung, in welcher Form und wann diese Informationen allen Beteiligten zugénglich
gemacht werden.

e  Unterstutzung bei der allgemeinen Organisation und Dokumentation in Form von Protokoll
oder Fotos der Griindungsveranstaltung organisieren, so dass sich die Netzwerkkoordination
vollstdndig auf die Moderation konzentrieren kann.

Griundungsveranstaltung

e Mit einer ausfuhrlichen Vorstellung von Anlass und Zielen der Netzwerkgriindung aus Sicht
der Netzwerkkoordination starten (ggf. Gruworte und Referate).

e Ausreichend Zeit fir die Vorstellungsrunde der Akteure einplanen, gerade weil man aus
verschiedenen Feldern stammt und sich daher nicht unbedingt kennt.

o Anstelle einer allgemeinen Vorstellung von Person und Einrichtung empfiehlt sich eine auf
die Zielgruppe zugespitzte Vorstellungsrunde: ,,Welche Unterstitzungsleistungen fir
Alleinerziehende biete ich/bieten wir an?* Oder: ,,Welche Vorerfahrungen habe ich/haben
wir mit der Zielgruppe?“ Auch die Frage nach den Erwartungen an das Netzwerk kann mit
der Vorstellungsrunde verkniipft werden (siehe nédchster Punkt).
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e Ziele und Erwartungen an das Netzwerk der Beteiligten erfragen: Was erwarte ich fur die
Zielgruppe? Was erwarte ich fir meine Einrichtung?

e Die Moderation muss eine konstruktive und offene Gesprachsatmosphére schaffen, fiir die
unterschiedlichen (gesetzlichen) Auftrage der Beteiligten sensibilisieren und fiir
Anerkennung sorgen: Jeder der Akteure leistet ,,seinen” Beitrag fiir die Zielgruppe!

o Die Veranstaltung sollte es den Teilnehmerinnen und Teilnehmern ermdéglichen, ihre
Perspektive auf die Zielgruppe darzustellen und zu erweitern.

o Fallgeschichten und deren gemeinsame Bearbeitung kénnen einen gemeinsamen Einstieg in
das Thema schaffen.

o Weitere Beteiligte erfragen, die bislang tbersehen wurden.

e Workshop zur Erarbeitung eines Zielsystems als nachsten Arbeitsschritt des Netzwerks
erlautern und Vorgehen dafiir vereinbaren.

e Arbeitsweise und Regeln vereinbaren: Haufigkeit der Treffen, (vorlaufige)
Netzwerkarchitektur, vertraulicher Umgang mit Informationen, Grad der Bindewirkung von
Entscheidungen des Netzwerks fiir die vertretenen Einrichtungen.

e Verbindlichkeit klaren: Wer nimmt teil? Muss die dauerhafte Teilnahme noch mit der
eigenen Organisation geklart werden?

e Folgetermin(e) mit allen Beteiligten vereinbaren.
Nach der Grindungsveranstaltung

e Dokumentation der Griindung mit allen vereinbarten Materialien unbedingt zeitnah an die
Akteure versenden.

e  Pressemitteilung tber die erfolgreiche Netzwerkgriindung (muss bei der
Grindungsveranstaltung abgestimmt werden).

3.3.4 Ziele und Zielsysteme
Was?

Ein Zielsystem besteht aus der systematischen Vereinbarung, Dokumentation und Erreichung von
Zielen und Teilzielen. Ein Zielsystem unterstiitzt die Entwicklungsprozesse von Projekten,
Programmen oder auch Netzwerken. Durch die Formulierung von Zielen kénnen gemeinsame
Perspektiven erarbeitet, Teilschritte vereinbart und der Fortschritt der gemeinsamen Arbeit
kontinuierlich bewertet werden.

Warum?
Bei der Planung und Durchfilhrung komplexer Prozesse wie der Bildung eines Netzwerks, miissen

alle Beteiligten an einem Strang ziehen. Dafir sollten die Richtung und das gewiinschte Ergebnis der
gemeinsamen Arbeit klar beschrieben sein. Fir die gemeinsame Erarbeitung eines Zielsystems ist es
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notwendig, dass eine gemeinsame Zielrichtung gefunden wurde und Zielkonflikte konstruktiv
bearbeitet worden sind.

Differenzierte Zielbeschreibungen machen es moglich, aus Teilzielen den konkreten
Handlungsbedarf abzuleiten. In einem gemeinsam ausgehandelten Oberziel fligen sich einzelne
Handlungsschritte zu einem groflen Ganzen zusammen.

Die Planung der Netzwerkbildung und der konkreten gemeinsamen Arbeit mit Hilfe eines
Zielsystems dient der Begleitung und Kontrolle der gemeinsamen Arbeit und damit der Steuerung der
Netzwerkbildung.

Wie?

Das Zielsystem muss mit allen Beteiligten gemeinsam erarbeitet werden, damit es die
unterschiedlichen Perspektiven der Akteure repréasentiert.

Vor der Erstellung eines Zielsystems muss die aktuelle Situation analysiert und eine gemeinsame
Problemsicht entwickelt werden. Durch die gemeinsame Definition von Indikatoren kann die
Zielerreichung Uberprift werden.

In der Regel werden Ziele in drei Zielhierarchien gebildet:

e Ein Oberziel, das das Leitbild der gesamten gemeinsamen Arbeit aufzeigt.

o Daraus werden Projektziele abgeleitet, die sich auf verschiedene Themen der gemeinsamen
Netzwerkarbeit beziehen.

e Aus den Projektzielen leiten sich wiederum Teilziele ab, die in konkrete Aktivitaten
umsetzbar sind.

Fur die Erarbeitung des Zielsystems eignet sich ein gemeinsamer Workshop. Hier gilt es zu beachten,
dass alle Beteiligten ausreichend mit dem Instrument vertraut sind oder sich gemeinsam damit
vertraut machen. Wenn es Vorschlage fiir Ziele gibt oder sogar bestimmte Ziele vorgegeben sind,
mussen diese offen diskutiert und mit den Zielen und Vorstellungen aller Akteure verbunden werden.

Eine ausfuhrliche Erklarung des Instruments mit theoretischer Einordnung findet sich hier:
Zielsysteme als Instrumente zur lokalen Netzwerksteuerung
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4. Ein Netzwerk schaffen

Ein Produktionsnetzwerk entsteht tiber die Formulierung gemeinsamer Ziele im Rahmen eines
Zielsystems. Die Struktur des Netzwerkes ist durch eine verbindliche Zusammenarbeit
charakterisiert, in der die Beitrdge der einzelnen Netzwerkpartner anhand von
,,Dienstleistungsketten“ — die auf eine optimale Unterstlitzung von Alleinerziehenden zielen —
definiert werden.

Verlésslichkeit und Verbindlichkeit des Netzwerkes werden durch gemeinsam erarbeitete
Netzwerkregeln gestarkt.

e Die Grundlagentexte erklaren die Notwendigkeit verbindlicher Strukturen, ohne die
Produktionsnetzwerke nicht arbeitsfahig sind: Die Akteure missen sich auf gemeinsame
Ziele, Regeln und Abl4ufe verstandigen, sie festlegen und fortlaufend zur Uberpriifung der
eigenen Arbeit reflektieren.

e Die Praxisbeispiele zeigen, wie sich Netzwerke durch strukturierte und systematisch
abgestimmte Verfahren zwischen den Akteuren verfestigen und Arbeitsbedingungen
geschaffen werden, die die Moglichkeit einer fallibergreifenden und dauerhaften
Zusammenarbeit sicherstellen kénnen.

e Inden Arbeitsinstrumenten finden sich praktische Hinweise und Formulare, die fiir die
Schaffung des Netzwerks hilfreich sind: Das Zielsystem und die Dienstleistungskette, aber
auch ein Planspiel und die Arbeit mit Fallbeispielen. Auterdem werden Checklisten, mit
denen die eigene VVorgehensweise (iberprift werden kann, und Formulare, die fir die eigene
Arbeit ibernommen werden kénnen, angeboten.

4.1 Einfuhrende Grundlagen, um ein Netzwerk zu schaffen

Eine der zentralen Aufgaben der Netzwerkkoordination ist die Stabilisierung des Netzwerks. Hierzu
missen Strukturen festgelegt, Regeln definiert und Personen gefunden werden, die sich
kontinuierlich innerhalb des Netzwerks engagieren.

Struktur des Netzwerks

Produktionsnetzwerke sind verbindlicher als Informationsnetzwerke — dies zeigt sich an den Regeln,
aber auch an der Haufigkeit alltdglicher Kontakte zwischen einzelnen Akteuren. Die Anzahl der
Beteiligten, die notwendige Intensitat der Zusammenarbeit und die Komplexitat der konkreten
Aufgaben machen mitunter ,,Substrukturen*, z.B. Arbeitsgruppen, erforderlich.

e |Interne Netzwerkstrukturen erarbeiten

e Checkliste organisatorischer Aufbau eines Netzwerks
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Die Dynamik der Netzwerkentwicklung ist dabei im Auge zu behalten: Im Laufe der Zeit kann sich
ein Netzwerk durch thematische Ausdifferenzierung verkleinern oder aber durch die Beschaftigung
mit zusatzlichen Inhalten und die Einbeziehung neuer Partner vergrofern.

In Produktionsnetzwerken werden Teilleistungen von einzelnen Netzwerkpartnern arbeitsteilig
erbracht und Gber das Netzwerk koordiniert: Sogenannte ,,Dienstleistungsketten werden definiert.
Ein wichtiges Instrument, solche Dienstleistungsketten zu entwickeln, sind Workshops, an denen alle
potenziellen ,,Dienstleister* beteiligt sind und in denen (zukunftige) Arbeitsablaufe beispielhaft (z.B.
anhand von ,,Fallen“) konstruiert und geplant werden.

e Leistungsprozess abstimmen

e Planspiel

e Fallbeispiele erstellen

o Fallbeispiele: Einsatzmdglichkeiten

e Dienstleistungskette

e  Zukunftskonferenz

Verlasslichkeit und Verbindlichkeit

Ein wichtiges Element der Stabilisierung ist die bestandige Bekraftigung von ,,Verlasslichkeit“. Diese
drickt sich im gegenseitigen ,,Geben und Nehmen* aus. Verlasslichkeit zeigt sich z.B. in der
Verbindlichkeit im Hinblick auf die Einhaltung von Absprachen und Netzwerkregeln. Regeln werden
dadurch lebendig, dass sie in gemeinsamen Aktivitaten bestétigt werden. Die Entwicklung und
Realisierung von ,,Produkten* oder Dienstleistungsketten ist somit ein wichtiges ,,Bindemittel” fur
Netzwerke.

e Regeln entwickeln

e Tipps fir gelingende Kommunikation im Netzwerk

e Dokumentation

e Netzwerkregeln

Anlage: Theoretische Uberlegungen, ein Netzwerk zu schaffen



Handbuch Unterstiitzungsnetzwerke Alleinerziehende 45

4.2 Praxisbeispiele, in denen ein Netzwerk geschaffen wird

Den inneren Zusammenhalt des Netzwerks festigen die Netzwerkakteure, indem sie sich auf
grundlegende Aufgaben und Regeln verstandigen:

o Die Akteure definieren gemeinsame Ziele, um den Charakter des Netzwerks genauer zu
bestimmen.

e Durch eine arbeitsteilige Aufgaben- und Funktionsverteilung wird unter den Akteuren eine
arbeitsfahige interne Struktur des Netzwerks erarbeitet und vereinbart.

e Zentral und schwierig zugleich ist die Betrachtung, Bewertung und Weiterentwicklung der
Arbeitsablaufe zwischen den Akteuren. Eine stabile Struktur im Netzwerk ist die
Voraussetzung dafir, Briiche und Liicken bei der Unterstiitzung von Alleinerziehenden
erkennen, offen ansprechen und bearbeiten zu kénnen. Die Abstimmung der
Leistungsprozesse kann in Form von Fallbearbeitungen oder Planspielen gemeinsam
erfolgen.

e Die Zusammenarbeit wird verbindlicher, wenn gemeinsam Regeln entwickeln und
schriftlich niedergelegt werden.

4.2.1 Wann ist das Netzwerk ein Erfolg?

Der Erfolg der ausgehandelten Ziele und der verabredeten Produkte sind im Netzwerk
regelmaRig ein Thema. Dazu mussen sich die Akteure Gber die gemeinsamen Indikatoren flr

Erfolg verstéandigen.

In Arnheim ist schnell klar, dass im Netzwerk sehr unterschiedliche Erwartungen an den Erfolg des
Netzwerks aufeinander treffen. Jeder Netzwerkakteur bringt ,,seine* Ziele und ,,seine* Indikatoren
mit in das Netzwerk. Diese stammen aus den einzelnen Organisationen und sind dem jeweiligen
gesetzlichen Auftrag, dem Verstandnis Uber die Zielgruppe und der Organisationskultur geschuldet.
Ebenso schnell ist klar, dass das Netzwerk nicht die Summe von (unterschiedlichen)
Erfolgsdefinitionen ist. Auch der kleinste gemeinsame Nenner, auf den man sich zuerst zu
verstandigen sucht, hilft nur kurz weiter.

Erst als das Netzwerk sich intensiv mit dem beschaftigt, was die Alleinerziehenden brauchen, einigt
es sich auf eine gemeinsame Erfolgsdefinition. So werden in Arnheim die Indikatoren unter
Beriicksichtigung der Adressaten sowie der professionellen Vorstellungen festgelegt. Nicht die
,»Profis* allein geben vor, was ein Erfolg ist, sondern die Betroffenen erhalten eine Stimme.

Vielfaltige Ziele — vielfaltige Erfolge

Das Netzwerk in Ricklingen hat gemeinsam einen differenzierten Zielkatalog entwickelt. Fiir einige
Alleinerziehende steht die Vermittlung in qualifizierte Arbeit an erster Stelle. Andere
Alleinerziehende sind im Rahmen der Mdéglichkeiten gut in Arbeit integriert; hier geht es um Ziele
wie Wohnen oder ein breiteres privates Netzwerk flr sich und die Kinder. Hatte man in Rucklingen
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die Indikatoren nur auf die Vermittlung in Arbeit ausgerichtet, waren viele Erfolge des Netzwerks
nicht sichtbar.

Gemeinsame Indikatoren erarbeiten

In Heimfurt vergegenwértigen sich die Netzwerkakteure bei jedem Treffen den aktuellen Stand der
Zielerreichung. Das Netzwerk verschafft sich damit einen Uberblick und macht sich klar, wo die
Reise weiter hingeht. Ebenso wichtig wie die faktische Zielerreichung ist es, voneinander zu héren,
welche Mal3stabe die Einzelnen bei der Frage ,,Wie weit sind wir bei diesem Ziel? anlegen.

So entsteht Uber den regelmaRigen Austausch und auch das kritische Hinterfragen die Basis fir
Indikatoren, die im Netzwerk geteilt werden und damit den Netzwerkzusammenhalt starken.

4.2.2 Interne Netzwerkstrukturen erarbeiten

Im Netzwerk mussen Strukturen etabliert werden, um das Netzwerk entlang den
Schwerpunktsetzungen koordinieren und steuern zu kénnen. Gleichzeitig missen
Kommunikationsstrukturen geschaffen werden, um die Inhalte der Netzwerkarbeit
kontinuierlich und dauerhaft zu verbreiten.

Alle Beteiligten angemessen einbinden: Aber wie?

In Grol3-Ubstadt begann die Netzwerkarbeit damit, dass sich die Entscheidungstrager tiber Oberziele
flr das Netzwerk verstandigten und anschlieBend an andere Akteure in der Stadt herantraten, die als
potenzielle Netzwerkpartner in Frage kamen. Den Initiatorinnen wurde schnell klar, dass nicht alle
Themen im Detail mit allen Beteiligten ausgehandelt werden miissen und kénnen. Aufgrund der
unterschiedlichen Zugéange zur Zielgruppe der Alleinerziehenden und der ausdifferenzierten
Themenstellungen entwickelte sich eine innere Struktur im Netzwerk heraus, die allen Beteiligten die
Mdglichkeit gibt, ihre Interessen und ihre Kompetenzen angemessen und gezielt einzubringen.

Grundmuster einer Netzwerkstruktur

o Die Initiatorinnen in Grof3-Ubstadt bilden die Steuerungsgruppe des Netzwerks. Hier
werden grundlegende Planungs- und Entscheidungsfragen geklart und in das
Gesamtnetzwerk eingespeist.

Die Steuerungsgruppe ist zustandig fiir Kommunikationswege und -formen im Netzwerk
und zwischen den verschiedenen Ebenen. Systematisch werden Dokumentationen und
Berichte aus dem Gesamtnetzwerk und den Fachgruppen angefordert. Dies soll sicherstellen,
dass die Unterstitzungsangebote des Netzwerkes fallbezogen und falltibergreifend
durchléssiger gestaltet werden.

e Das Gesamtnetzwerk besteht aus allen interessierten Akteuren der unterschiedlichen
Handlungs- und Politikfelder, die mittelbar oder unmittelbar mit der Zielgruppe der
Alleinerziehenden zu tun haben.

Neben dem Austausch und der Kontaktpflege steht im Vordergrund, lokale Themen zu
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identifizieren, mit denen die Fachgruppen beauftragt werden. Die Fachgruppen werden je
nach Thematik gezielt aus dem Kreis des Netzwerks rekrutiert und erhalten konkrete
Arbeitsauftrage. Das Gesamtnetzwerk hat weiter die Aufgabe, die Bearbeitung der
vergebenen Auftrége zu beobachten und deren Ergebnisse im Netzwerk zu kommunizieren.

e Die Fachgruppen setzen sich aus Fachleuten der beteiligten Organisationen zusammen, die
sich zu speziellen Themen zusammenfinden.
Sie fungieren als Fachdienstleister und bearbeiten die im Gesamtnetzwerk aufgeworfenen
Fragen bzw. formulierten Auftrdge. Eine Person in der Fachgruppe ist verantwortlich fir die
Durchfiihrung des Auftrags/Projekts und ist gegeniiber dem Gesamtnetzwerks
berichtspflichtig.

Binnendifferenzierung schafft Arbeitsfahigkeit

Die gewéhlte Arbeitsaufteilung in Gro3-Ubstadt ermdglicht es allen interessierten Akteuren, sich mit
den ihnen zur Verfligung stehenden Kapazitaten an der ,richtigen* Stelle im Netzwerk einzubringen.
So kénnen die vielen Kompetenzen der Akteure in einer arbeitsfahigen Struktur gezielt und sinnvoll
flr die Zielgruppe der Alleinerziehenden eingesetzt werden.

4.2.3 Leistungsprozesse abstimmen

Das ,,Herzstiick* des Produktionsnetzwerks, die Dienstleistungskette, kann erst dann erarbeitet
werden, wenn interne Ablaufe offengelegt werden. So entsteht ein realistisches Bild der
genauen Prozesse und ihrer Schwierigkeiten. Schnittstellen kénnen erkannt und Abléufe besser
aufeinander abgestimmt werden.

Angebote sind genug da!

In Suhlheim trat im Anschluss an eine intensive Austauschphase die Frage nach der Abstimmung von
Arbeitsablaufen in der Fallarbeit in den Mittelpunkt der Diskussion. Viele Akteure praktizieren
ganzheitliche Ansétze in ihrer Arbeit. In der Summe kommt das Netzwerk zu dem Schluss, dass es
hinreichend Angebote fir die Zielgruppe Alleinerziehender gibt.

Wer arbeitet mit wem wann zusammen?

Um genauer zu erdrtern, wer mit wem eigentlich zusammenarbeitet, werden mit allen relevanten
Akteuren Ablaufszenarien anhand typischer (fiktiver) Fallkonstellationen durchgespielt:

e Die Anwesenden werden in zwei Gruppen aufgeteilt. Eine Gruppe erhélt den Auftrag,
anhand des Beispiels die aktuellen Wege der Alleinerziehenden durch die Institutionen
nachzuvollziehen. Die andere Gruppe soll einen idealen Dienstleistungsprozess fir
Suhlheim beschreiben.

e  Ausgestattet mit Leitfragen zu Themen wie ,,Wer ist wann fur was zustandig?“, ,Wer steuert
den Prozess und wie?*, ,,Wie ist der Zugang geregelt?“ und ,,Welche Schnittstellen lassen
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sich erkennen?* erarbeiten die Gruppen Prozessablaufe fiir den aktuellen sowie den idealen
Weg durch die Organisationen und visualisieren die Ablaufe mit vereinbarten Symbolen.

e Die Arbeitsgruppen stellen sich ihre Ergebnisse vor: In der Analyse zeigt sich ein Konsens
dartiber, welche Leistungen notwendig wéren. Zugleich wird klar, dass diese Angebote
grundsatzlich in Suhlheim vorhanden sind. In der Gegeniiberstellung des aktuellen und des
idealen Weges der Alleinerziehenden durch die Organisationen wird deutlich, dass es
offenkundig aufgrund mangelnder Abstimmung Parallelleistungen gibt. Das bringt
Nachteile: Die Alleinerziehenden miissen mehrfach ihre Anliegen vortragen; verschiedene
(Beratungs)einrichtungen leisten doppelte Arbeit.

Abgestimmte Prozesse unterstiitzen Alleinerziehende und erleichtern die eigene Arbeit

Im Ergebnis dieser Vorgehensweise konnten in Suhlheim Zustandigkeiten geklért und
Unterstltzungsschwerpunkte abgestimmt werden. Erste Schritte zur Realisierung eines abgestimmten
Leistungsprozesses wurden eingeleitet. Das Netzwerk vereinbarte, Ablaufe auf der operativen Ebene
in regelméRigen Abstdnden miteinander ,,durchzuspielen®, um schrittweise die Unterstitzungsqualitat
in Suhlheim zu optimieren.

4.2.4 Arbeiten an den Dienstleistungsketten

Der ideale Leistungsprozess — optimal aufeinander abgestimmte Dienstleistungen verschiedener
Anbieter — bietet die Folie an, um Ablaufe vor Ort zu analysieren. Abstimmungsprozesse
kénnen an ganz unterschiedlichen Stellen beginnen.

Nicht unbedingt erfinden, sondern finden

In Suhlheim entwickelten die Partner zu Beginn der Netzwerkarbeit ein Gutschein-/Laufzettelsystem,
mit dessen Hilfe die Fallbearbeitung fiir die Alleinerziehenden ebenso wie fir die Einrichtung
transparent werden soll; doppelte Beratung soll vermieden und eine mdglichst bedarfsgerechte
Unterstltzung organisiert werden. Nach ersten Erfahrungen wird das System mit allen
Netzwerkakteuren diskutiert. Dabei stellte man fest, dass einige, neu hinzugekommene, Akteure
bereits vor Jahren ein ganz dhnliches System entwickelt hatten und dabei auch auf ganz &hnliche
Schwierigkeiten gestoflen waren. In Suhlheim nutzte das Netzwerk diese Erfahrungen dazu, den
Zuschnitt des Gutscheinsystems zu (iberarbeiten und damit den Prozess der Ubergabe von einer in die
andere Einrichtung zu verbessern.

Abstimmung von Teilabschnitten

Das Netzwerk in Arnfurth war von seiner Griindung an unvollstandig. Durch das Fehlen des
stadtischen Fachbereichs Jugend konnten im Netzwerk nur beschrankt Fragen zur Kinderbetreuung
erortert werden. Die Akteure des Arnfurther Netzwerks bemihten sich weiter um den Kontakt,
nutzten zugleich jedoch pragmatisch diese Situation, indem sie sich bei der Abstimmung ihrer
Arbeitsabldufe darauf konzentrierten, den Bereich der beruflichen Integration in den Vordergrund zu
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stellen. Im Rahmen einer Facharbeitsgruppe wurden unterschiedliche Konstellationen durchgespielt,
Ablaufe und Verfahren mit einander verschrénkt, und so dieser Teil der Leistungskette intensiv und
flr die Zielgruppe hilfreich bearbeitet. Der Erfolg des Netzwerks in diesem Teilabschnitt fiihrte in der
Folge dazu, dass auch die zunachst zuriickhaltenden Akteure vor Ort den Nutzen des Netzwerks fiir
sich erkannten und in der Folge aktiv mitarbeiteten. Nur auf diese Weise kénnen die komplexen
Lebenssituationen Alleinerziehender dauerhaft durch ein differenziertes Angebot angemessen
unterstiitzt werden.

Fallbezogenes Weiterhelfen und typische Hindernisse

In Sternzen begann das Netzwerk als kleiner Kreis eng kooperierender Partner rund um eine
QualifizierungsmalBnahme im SGB 1. Statt weiterhin ,,lediglich* fallbezogene Arbeit miteinander zu
leisten, nahmen sich die Akteure vor, diese praktische Zusammenarbeit regelmélig miteinander zu
reflektieren und anhand auftretender Probleme alternative Wege oder Umgangsweisen zu diskutieren.
Durch die kontinuierliche Ruckschau auf die typischen Hindernisse in der alltaglichen Arbeit konnte
diese verbessert werden. Darliber hinaus erkannte man strukturelle Hindernisse. Gemeinsam mit der
Leitungsebene wurden fiir die Ubergange zwischen den Einrichtungen konzeptionelle Regelungen
der Verbesserung fest verankert.

4.3 Arbeitsinstrumente, um ein Netzwerk zu schaffen

Fur die Konstitution eines Netzwerks bedarf es vieler Entscheidungen und Teilschritte. Neben der
Verstandigung auf das gemeinsame Vorgehen und die Ziele der Netzwerkarbeit muss die Form der
Zusammenarbeit vereinbart und organisiert werden.

Im Folgenden werden Arbeitsinstrumente und Checklisten vorgestellt, die Anregungen und
Hilfestellung fur diese Phase der Netzwerkbildung geben kénnen.

e Das Arbeitsinstrument ,.Ziele und Zielsystem* bietet eine umfassende Zielabstimmung,
Planung und Uberpriifung der gemeinsamen Netzwerkarbeit und ihrer Erkenntnisse und
Ergebnisse.

e Die Checkliste ,,Organisatorischer Aufbau eines Netzwerks* gibt einen Uberblick tiber
Fragestellungen, die es bei der Ausgestaltung des Netzwerks zu beriicksichtigen gilt.

e Die Checkliste ,,Kommunikation im Netzwerk" bietet Hinweise zur Schaffung einer
forderlichen Arbeitsatmosphére.

e Umden Verlauf und die Ergebnisse des Netzwerks festzuhalten, bieten sich verschiedene
Werkzeuge der Dokumentation an.

e Mit dem Arbeitsinstrument ,,Planspiel” kénnen alle Netzwerkpartner gemeinsam erfahren,
worin ihre Angebote und ihre Arbeit mit der Zielgruppe bestehen. Auf diese Weise werden
wichtige Impulse fiir die gemeinsame Netzwerkarbeit gegeben.

e Das Arbeitsinstrument ,,Fallbeispiele* hilft bei der Erstellung von Fallbeispielen, die bei der
Entwicklung einer Dienstleistungskette eingesetzt werden kénnen. Daneben werden
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Einsatzmdglichkeiten von Fallbeispielen vorgestellt und Anregungen fiir konkrete
Umsetzungen gegeben.

e Das Arbeitsinstrument ,,Dienstleistungskette* stellt dar, im Netzwerk gemeinsame
Verfahren zur Unterstiitzung komplexer Bedarfslagen zu entwickeln.

e Das Arbeitsinstrument ,,Zukunftskonferenz* gibt Hilfestellungen fiir die inhaltliche Arbeit
mit Gruppen mit vielen Teilnehmerinnen und Teilnehmern.

o  Netzwerkregeln ermdglichen es, die Abldaufe und die Entscheidungswege innerhalb des
Netzwerks verbindlich festzulegen.

4.3.1 Checkliste organisatorischer Aufbau eines Netzwerks

Der organisatorische Aufbau eines Netzwerks wird zunédchst durch die Anzahl der Akteure bzw. der
Grole des Netzwerks bestimmt. Entscheidend sind aber auch die VVorhaben des Netzwerks und das
Vorgehen bei der Planung der gemeinsamen Arbeit an diesen VVorhaben. Der organisatorische Aufbau
muss die Realisierung der geplanten VVorhaben ermdglichen und das gemeinsam vereinbarte
Verfahren abbilden.

Folgende Checkliste gibt Entscheidungshilfen fiir die Grote und den Bezugsrahmen von Netzwerken,
die Gestaltung der Treffen und die Organisation von Arbeitsgruppen und Teilnetzwerken.

GroRe des Netzwerks

Die Grofie eines Netzwerks richtet sich nach der Anzahl der Akteure und der (lokalen und
thematischen) Reichweite des Netzwerks und kann sich wahrend der Netzwerkarbeit verdndern.

Zur Klarung dienen folgende Fragen:

e Welche Akteure sollen fiir das Netzwerk gewonnen werden: Geht es um alle Akteure, die
bereits aktiv mit der Zielgruppe arbeiten, sollen Akteure fiir die Arbeit mit der Zielgruppe
neu gewonnen werden?

e  Wie viele Akteure soll das Netzwerk umfassen, eher nur die fiir die Thematik zentralen oder
die Breite der Akteure?

Bezugsrahmen des Netzwerks

Ein Netzwerk kann sich auf das gesamte Stadtgebiet oder einen bestimmten Sozialraum beziehen. Es
ist ebenso maoglich, ein bestimmtes Thema oder eine besondere Zielgruppe aus der Gruppe der
Alleinerziehenden in den Fokus zu nehmen.
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Zur Klarung dienen folgende Fragen:

e Welcher (Sozial)raum ist die BezugsgroRe fir das Netzwerk?
e Richtet sich das Netzwerk auf einen Stadtteil aus oder bezieht es sich auf die gesamte Stadt?
e  Welche Themen stehen im Mittelpunkt?

e Wie lasst sich die Zielgruppe genau beschreiben?
Netzwerktreffen

Die Netzwerkakteure miissen sich regelmaRig treffen, um ihre inhaltliche Arbeit abzusprechen.
Gestaltung und Haufigkeit dieser Treffen richten sich nach deren Inhalt und den Bedurfnissen der
Akteure.

Zur klarende Fragen sind:

e Inwelcher Weise treffen sich die Akteure?
e Wo und in welchem Rahmen finden die Treffen statt?

e Inwelchem Abstand und/oder bei welchen Anléassen finden Netzwerktreffen mit welchen
Akteuren statt? Zu welchen Anl&ssen und wann/wie oft muss das gesamte Netzwerk
zusammentreffen?

Spezialisierungen im Netzwerk

Spezialisierungen innerhalb des Netzwerkes werden notwendig, wenn das Netzwerk sehr grol? ist.
Dann ist die Bildung von Arbeitsgruppen oder Teilnetzwerken sinnvoll. So kénnen gut voneinander
trennbare Teilziele des Zielsystems separat bearbeitet werden. Dies bietet sich auch fir die
Realisierung einzelner Projekte, die thematisch und zeitlich begrenzt sind, an. Wichtig sind klar
definierte Arbeitsauftrdge und Netzwerkregeln fiir die arbeitsteilige Erledigung von Aufgaben.

Zur klarende Fragen sind:

Gibt es Themen, die in Arbeitsgruppen bearbeitet werden kénnen?

Koénnen (groRe) Netzwerke in thematische oder lokale Teilnetzwerke aufgeteilt werden?

Wo verortet sich das Netzwerk im Lokalen Biindnis fir Familie?

Wie werden Verlaufe und Ergebnisse in das Gesamtnetzwerk kommuniziert?

Steuerungsgruppen

Steuerungsgruppen ermdglichen die Abstimmung von Ergebnissen der Netzwerkarbeit in der
Hierarchie der beteiligten Organisationen. Eine Steuerungsgruppe muss mit Personen besetzt sein, die
entscheidungsbefugt sind oder zumindest Entscheidungen herbeiftihren kénnen.
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Zur klarende Fragen sind:

e Wie werden Entscheider in die Arbeit des Netzwerkes eingebunden?
e Wie wird die operative Ebene in die Arbeit eingebunden?
e Wie werden Entscheidungsprozesse zwischen diesen Ebenen organisiert und kommuniziert?

e  Gibt es Vorgaben aus einem Steuerungsgremium, die von den Netzwerkakteuren der
operativen Ebene in konkrete Verabredungen und Ablaufe transformiert werden?

Kernnetzwerke und umfassende Netzwerke

Ein Netzwerk kann auch als Kombination eines inneren und dufReren Kreises organisiert werden. Ein
,Kernnetzwerk* von Akteuren kann ein Produktionsnetzwerk bilden und mit einem gréReren Kreis
von Akteuren in einem organisierten Austausch stehen (Informationsnetzwerk). Die Zuordnung der
Akteure in das Kernnetzwerk oder das Informationsnetzwerk kann festgeschrieben oder je nach
Thema und Phase veranderbar sein. Die dazugehdrigen Entscheidungen missen gemeinsam gefallt
werden oder mindestens transparent sein. Auch eine Zuordnung der hierarchischen Ebenen ist
denkbar. So kann zu Beginn der Netzwerkbildung zum Beispiel ein Kernnetzwerk von Entscheidern
Sinn machen, das im Verlauf mit Akteuren aus den operativen Ebenen (den Arbeitsebenen) erweitert
wird. Jede Form erfordert flr die Gestaltung der Abl&ufe spezifische Abstimmungsregeln.

Zur klarende Fragen sind:

e  Gibt es verschiedene Beteiligungsgrade von Netzwerkpartnern?

e Macht es Sinn, in einem kleinen Kernnetzwerk zu arbeiten und einen breiteren Kreis von
Akteuren durch Information und Transfer an der Arbeit teilhaben zu lassen?

e Sollten so viele Partner wie méglich eingebunden sein?

4.3.2 Tipps fir eine gelingende Kommunikation im Netzwerk
Warum?

Gelungene Kommunikation ist das A und O in Netzwerken. ,,Sich gehért* zu fiihlen entscheidet
daruiber, wie weit die einzelnen Akteure bereit sind, ihre Erfahrungen mitzuteilen und umgekehrt auf
andere einzugehen.

Jede am Netzwerk teilnehmende Organisation bringt formale Regeln und informelle Denkmuster
ihres jeweiligen professionellen Feldes mit. So kénnen im Netzwerk unterschiedliche Traditionen
und Strukturen der Kommunikation in einem Netzwerk aufeinandertreffen und auch zu
Missverstdndnissen zwischen Akteuren fiihren. Gerade bei sehr heterogenen Netzwerken sind
Risiken daftr groR.

Wie?
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Die folgende Checkliste zeigt Gestaltungsmoglichkeiten auf, um eine gute Gespréchs- und
Arbeitsatmosphare zu schaffen:

e Grundlage jeder Kommunikation ist eine wertschitzende und anerkennende Grundhaltung
im Gesprach. Dies fallt leicht, wenn Klar ist, dass jeder Akteur und jede am Netzwerk
beteiligte Organisation eine wichtige und furr sich genommen gute Leistung fir die
Zielgruppe der Alleinerziehenden erbringt. Es ist nicht Aufgabe des Netzwerks,
Einzelleistungen in Frage zu stellen, sondern die Vielfalt in ein gutes Zusammenspiel zu
bringen.

e Besonders in bereichsuibergreifenden Gruppen erweisen sich Kommunikationsregeln (nach
Ruth Cohen) als ausgesprochen niitzlich. Sie halten alle Beteiligte dazu an, als beteiligte
Akteure fiir sich zu sprechen (,,Ich-Form*), Verallgemeinerungen zu vermeiden, anstelle von
Interpretationen offene Nachfragen zu formulieren und Irritationen offen anzusprechen.

e Themen und Inhalte des Netzwerks mussen vertraulich behandelt werden. Dies ist die
Grundvoraussetzung fur Offenheit zwischen den Netzwerkakteuren. Zu dieser Regelung
gehort umgekehrt die Vereinbarung dariiber, ab wann Ergebnisse ,,Spruchreife* haben und
durch wen sie auBerhalb des Netzwerks kommuniziert werden kénnen.

e Esobliegt der Moderation durch die Netzwerkkoordination, fir Kommunikationsformen zu
sorgen, die von allen Akteuren akzeptiert werden. Beispielsweise kann die Fiihrung einer
Rednerliste fiir die einen ganz selbstverstandlich sein, fiir andere ist sie ein Hindernis fur ein
offenes Gesprach.

o RegelméRige Feedbackrunden helfen dabei, eine gemeinsame Kommunikationsweise zu
erarbeiten. Sinnvoll ist es, am Ende eines Netzwerktreffens zu klaren: ,,Wie gehen wir
miteinander um?*“ und ,,Wo gibt es VVeranderungsbedarf?*

Kommunikation ist nur teilweise durch formale Regeln zu klaren; einiges entsteht eher im Verlauf
der gemeinsamen Arbeit. Eine gute Gesprachskultur kann aktiv herbeigefiihrt werden, ohne das
Miteinander bis ins Detail zu regeln.

4.3.3 Dokumentation
Was?

Durch schriftliche Aufzeichnungen werden die Vorhaben, die einzelnen Schritte und Aktivitaten, die
Vorgehensweise sowie die Entscheidungen und Ergebnisse des Netzwerks festgehalten und
nachvollziehbar gemacht. Je nach Anlass und Adressat bieten sich methodisch unterschiedliche
Formen an, die von kurzen internen Protokollen bis zu umfangreichen Berichten reichen.
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Warum?
Mit der Dokumentation werden drei Ziele erreicht:

e Schriftliche Dokumente ermdéglichen einen Uberblick tiber das Netzwerk und seine Arbeit.

e Die Kommunikation zwischen den Akteuren ist sichergestellt und funktioniert auf diese
Weise auch unabhéngig von Personen. Dies ist besonders wichtig bei offenen Netzwerken
mit Wechseln auf der Akteursebene oder ausdifferenzierten Netzwerken mit verschiedenen
Arbeitsgruppen.

e Anhand der Dokumentation lasst sich der Fortgang des Netzwerks beobachten; sie
erleichtert einen regelméRigen Rickblick (, Tun wir das Richtige auf die richtige Weise?").

Wie?

e Imersten Schritt sind Art, Umfang, Detaillierungsgrad und Haufigkeit fir die
Dokumentation festzulegen.

e Je nach Ressourcen wird eine Person — ggf. die Netzwerkkoordination — dauerhaft fiir die
Erstellung der Dokumente verantwortlich sein oder die Verantwortung rotiert. Wichtig ist es,
den Verteiler fiir die Unterlagen und den Umgang mit noch intern zu behandelnden
Dokumenten zu verabreden.

e Dokumente missen analog zu den Aktivititen/dem Zielsystem angefertigt werden.

e Allen Akteuren muss klar sein, dass sie einen aktiven Part haben, indem sie
Dokumentationspflichten nachkommen und Aktivitaten aufmerksam verfolgen.

Folgende Instrumente bieten sich an:

e Protokolle unterscheiden sich nach ihrem Charakter: Ob Verlauf- oder Ergebnisprotokolle
angefertigt werden, ob die Protokolle (Ergebnisprotokoll) reinen Dokumentationscharakter
haben oder auch Arbeitsauftrage beinhalten, ist festzulegen.

e Statusberichte dokumentieren festgelegte VVorhaben, Umsetzungsschritte, Ergebnisse und
weiteren Handlungsbedarf. Statusberichte kénnen (Statusbericht) zeitlich regelmaRig —
beispielsweise monatlich — angefertigt werden oder zu markanten Abschnitten der
Netzwerkarbeit — beispielsweise den Meilensteinen.

e Zwischen- oder Abschlussberichte bieten sich an, wenn umfangreichere Arbeitspakete
einen Zwischenstand erreicht oder Arbeitsgruppen ihren Auftrag beendet haben.
Auftraggeber oder Geldgeber kdnnen so umfassend informiert werden.

e Internetbasierte Plattformen dienen der Darstellung von Informationen und Produkten des
Netzwerks in der (Fach)offentlichkeit. Geschitzte Bereiche im Internet erméglichen den
nichtdffentlichen Austausch zwischen den Akteuren des Netzwerks.
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Kurzberichte sind eine gute Mdglichkeit, die Herkunftsorganisationen der Akteure im Netzwerk,
politische Gremien, die lokale Fachoffentlichkeit oder andere 6rtliche Netzwerke tber Ergebnisse aus
dem Netzwerk — aktuell — zu informieren.

Anlagen:
Protokoll

Statusbericht

4.3.4 Planspiel
Was?

Planspiele sind Simulationen von realen Handlungsablaufen. Mit verteilten Rollen werden Abléaufe
aus Organisationen oder zwischen Organisationen simuliert und so gemeinsame
Handlungserfahrungen gewonnen. Planspiele vermitteln ein gutes Verstandnis von komplexen
Zusammenhdngen. Am Ende des Planspiels steht dessen handlungsorientierte und kreative
Auswertung.

Ein Planspiel fur die Akteure des Netzwerks flr Alleinerziehende simuliert den Weg einer
alleinerziehenden Person durch die Organisationen und eignet sich hervorragend als Einstieg in die
Erarbeitung einer Dienstleistungskette fir Alleinerziehende.

Warum?

Durch Planspiele werden Erkenntnisse tiber Arbeitsabldufe gewonnen, um Ansétze zu verbesserter
Kooperation zwischen verschiedenen Organisationen zu finden. Die Ubernahme von Rollen und
anderen Perspektiven stérkt das VVerstdndnis fiir andere Netzwerkpartner und deren Interessen.

Ein Planspiel zeigt auch auf, dass nur durch Zusammenwirken aller Beteiligten eine bessere
Unterstltzung fir Alleinerziehende méglich ist.

Wie?
Vorbereitung

e Ineinem Planspiel fur Akteure eines Netzwerks fiir Alleinerziehende sollten Fallbeispiele
genutzt werden.
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e Teilnehmen sollten Vertreterinnen und Vertreter aller am Netzwerk beteiligten
Organisationen, Entscheidungsebene wie operative Ebene. Eine Beteiligung von Mitgliedern
aus der Zielgruppe der Alleinerziehenden ist eine gute Gelegenheit, deren Perspektive in der
Netzwerkarbeit zu berlicksichtigen.

e Die Netzwerkkoordination oder eine andere an der VVorbereitung beteiligte Person sollte die
Moderation Gibernehmen.

e Der Raum muss so vorbereitet sein, dass Tische und Stiihle flexibel zu nutzen sind und es
ausreichend Freiflache fur das eigentliche Spiel gibt.

Durchfuhrung
Rollenverteilung
Es werden drei Gruppen gebildet:

e eine Gruppe von unmittelbar am Fallgeschehen beteiligten Akteuren,
e eine Gruppe von Beraterinnen und Beratern der Fallbeteiligten,

e eine Gruppe von Beobachterinnen und Beobachtern, die den Verlauf beobachten und
anschlieBend kommentieren.

In der ersten und zweiten Gruppe sind alle Netzwerkpartner vertreten, die dritte Gruppe bietet sich fiir
die Mitglieder aus der Zielgruppe der Alleinerziehenden an.

In der Gruppe der unmittelbar am Fallgeschehen beteiligten Akteure wird eine Person fir die Rolle
der Alleinerziehenden gewahlt, sie tritt den Weg durch die Organisationen an. Die Organisationen
werden von ihren jeweiligen Vertreterinnen und Vertretern gespielt.

Durchfuhrung der Spielszenen

e Anhand des Fallbeispiels wird nun jede Kontakt- und Beratungssituation durch die Akteure
der ersten Gruppe simuliert. Bei Bedarf nach fachlicher Unterstiitzung oder bei Unklarheiten
kénnen sie auf die Gruppe der Beraterinnen und Berater zuriickgreifen.

e Nach jeder Einzelszene gibt die Gruppe der Beobachterinnen und Beobachter eine kurze
Ruckmeldung beziiglich der Grundfragen ,,Was war gut?“, ,,Was kénnte besser sein?* und
»Was fehlt?“. Wichtige Ergebnisse und Fragen werden von der Moderation fiir die
Gesamtauswertung festgehalten, aber nicht diskutiert, um den Spielfluss nicht zu
unterbrechen.

o Das Planspiel sollte ca. 90 Minuten in Anspruch nehmen.
Auswertung

e Nach dem Planspiel werden die Ergebnisse und Fragen auf drei Ebenen ausgewertet.

e Das Spiel selbst: Wie ist das Spiel verlaufen? Was ist in den einzelnen Schritten passiert?
Wie lasst sich dies erklaren? Was hat eine bedeutende, was eine geringe Rolle gespielt?
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e Die Spieler: Wie haben sich die Spielenden gefuhlt? Wie bewerten sie ihre Rolle?

o Der Transfer: Wie geht es weiter? Welche Bedeutung haben die Ergebnisse und die
Erfahrungen des Planspiels fiir die Realitat? Welche néchsten Schritte sind notwendig, um
wesentliche Erkenntnisse weiter zu bearbeiten und in die Realitét zu (ibertragen?

e Wenn das Planspiel in einer groBen Gruppe von Akteuren durchgefiihrt wird, bietet es sich
an, die Auswertung in Kleingruppen vorzunehmen. Die jeweiligen Ergebnisse werden
festgehalten und in einem abschlieenden Plenum zusammengefiihrt. So ist auch fur groRRe
Gruppen eine intensive Auswertung moglich. Die Kleingruppen sollten nicht den Gruppen
im Planspiel entsprechen, sondern zuféllig zusammengesetzt sein.

o Die Auswertung sollte ca. 90 Minuten in Anspruch nehmen.
Nachbereitung

Die Ergebnisse der Auswertung werden dokumentiert und allen Netzwerkpartnern zur Verfugung
gestellt. Das Netzwerk entscheidet gemeinsam Uber die weitere Verwendung der Ergebnisse und die
Bearbeitung in der Netzwerkarbeit.

4.3.5 Fallbeispiele erstellen

Fallbeispiele greifen typische Lebenssituationen und Problemkonstellationen von Alleinerziehenden
auf. Sie finden in verschiedenen Phasen und bei unterschiedlichen Themen der Netzwerkarbeit ihre
Einsatzmdglichkeiten.

Um die Bedarfe von Alleinerziehenden und daran orientiert die abgestimmte Unterstutzung im
Netzwerk offenzulegen, kdnnten Beispiele aus der Praxis der Netzwerkakteure herangezogen werden.
Die Verwendung von realen Féllen (Personen) ist aus datenschutzrechtlichen Griinden nicht méglich.
Zudem birgt sie die Gefahr einer zu groRen Néahe zu alltdglichen Erfahrungen mit konkreten
Personen. Deshalb ist es vorteilhaft, typische Félle zu erstellen.

Bei der Erstellung von Fallbeispielen gibt es Folgendes zu beachten:

o Félle kdnnen mehr oder weniger an die lokale Situation angepasst sein. Wenn die konkreten
lokalen Themen behandelt werden sollen, muss der Fall die lokalen Bedingungen
widerspiegeln.

e st ein Fallbeispiel allgemeiner formuliert, bietet es mehr Interpretationsspielraum und muss
von den Akteuren zunéchst an die lokale Situation angepasst werden.

e Die Erstellung von Fallbeispielen ist ein kreativer Prozess, der von realen
Fallkonstellationen inspiriert sein kann; reale und eventuell im Netzwerk bekannte Personen
durfen nie erkennbar abgebildet sein. Das gilt fur Klientinnen und Klienten ebenso wie fur
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der beteiligten Organisationen.
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o Fallbeispiele sollten keine L&sung enthalten. Das Entdecken von Wissensliicken und
Unstimmigkeiten ist Teil der Auseinandersetzung mit einem Fallbeispiel und spiegelt in der
Regel durchaus die Realitat von komplexen Unterstiitzungsprozessen wider.

Anlage: Fallbeispiele

4.3.6 Fallbeispiele: Einsatzmdglichkeiten
Warum?

Fallbeispiele ermdglichen es, sich sehr konkret Uber Sicht- und Arbeitsweisen der einzelnen
Organisationen auszutauschen, Schnittstellen zu erkennen, Angebotsstrukturen zu erfassen und
gemeinsame Verfahren zu erarbeiten. Durch die Verwendung von Beispielen ist der Bezug zur
tatséchlichen Arbeit gegeben, ohne dass reale Falle und entsprechende konkrete Erfahrungen eine
Rolle spielen.

Wie?
Zu folgenden Themen bietet sich die Bearbeitung von Fallbeispielen an:
e  Akteure erkennen
Mithilfe eines Fallbeispiels kénnen beteiligte Akteure identifiziert, Fehlende benannt und
Zustandigkeiten diskutiert werden. Ebenso kdnnen Bedarfe von Alleinerziehenden deutlich werden,
die bisher nicht in die Perspektive einzelner Akteure gelangten bzw. furr die es keine Angebote gibt.
e  Zugénge erkennen
An welchen Stellen treten Alleinerziehende in ein (potenzielles) Netzwerk von
Unterstltzungsangeboten ein? Erfolgt ein Zugang Uber die Grundsicherungstrager oder aus einem
oder mehreren familienbezogenen Angeboten? Unterschiede in der Wahrnehmung der Zugénge, aber
auch der Zustandigkeiten fiir bestimmte Themen und Bedarfslagen der Alleinerziehenden kénnen
anhand der Beispiele diskutiert werden.

e  Ablaufe rekonstruieren

Anhand eines Beispiels kénnen sich die beteiligten Organisationen gegenseitig ihre Ablaufe und
internen ,,Zugzwange* erlautern.

e Unterschiedliche Arbeitsansatze herausarbeiten
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Die Perspektive der beteiligten Organisationen auf die Zielgruppe und ihre Bedarfe, die Arbeitsweise
der Organisation und der Blick auf andere Beteiligte kdnnen dargestellt und typische Unterschiede in
Herangehen und Arbeitsweise erkannt werden.

e Schnittstellen und Ubergabepunkte erkennen und bearbeiten
Durch die Bearbeitung von Fallbeispielen kénnen bestehende Kooperationsbeziehungen und Defizite
in der Kenntnis von Angeboten anderer Beteiligter aufgedeckt und diskutiert werden. Neuralgische
Ubergangspunkte und Schnittstellen kénnen erkannt und bearbeitet werden.

e Leistungsprozesse erarbeiten

Mithilfe von Fallbeispielen kénnen in Netzwerken Dienstleistungsketten erstellt, gemeinsame
Prozesse verallgemeinert oder gemeinsam geplante neue Verfahren erprobt werden.

e Praxis und Verfahren tberprifen

Der Austausch in Form von Fallbeispielen kann die Akteure in positiver Weise irritieren.
Selbstverstandlichkeiten in bestehenden Kooperationen kénnen auf diese Weise als Schwierigkeiten
aufgedeckt werden.

Wann?
Fallbeispiele kdnnen in verschiedenen Phasen der Netzwerkbildung eingesetzt werden:

e  beim Startworkshop zur Abklarung von beteiligten Akteuren und der Vorstellung von
Arbeitsweisen,

e zu Beginn der Netzwerkarbeit zum besseren Kennenlernen der organisationsspezifischen
Abldufe durch die Vorstellung von fallbezogenen Ablaufdiagrammen,

e zur Gestaltung einer gemeinsam getragenen Dienstleistungskette,

e zu jedem Zeitpunkt zur Uberpriifung der gemeinsamen Verfahren und Sichtweisen.

4.3.7 Dienstleistungskette
Was?

Eine Dienstleitungskette ist ein Instrument, um voneinander getrennt erbrachte Leistungen und
Beratungsangebote fiir Alleinerziehende aufeinander abzustimmen und zu koordinieren. Ziel ist es,
einen durchgéngigen und liickenlosen Leistungsprozess zu gestalten, bei dem die einzelnen
Unterstitzungsangebote sinnvoll miteinander verkniipft werden — unabhangig davon, wer sie
erbringt. Dies kann nur gelingen, wenn alle Organisationen zusammen einen gemeinsamen und
tbergreifenden Leistungsprozess fur Alleinerziehende definieren. Die Dienstleistungskette ist daftr
ein in Wirtschaftsbereichen erprobtes Instrument.



Handbuch Unterstiitzungsnetzwerke Alleinerziehende 60

Warum?

Vielféltige Unterstiitzungsangebote fur Alleinerziehende sind notwendig. Um die dauerhafte
Integration in den Arbeitsmarkt zu erméglichen und um Familie und Beruf gut miteinander
vereinbaren zu kénnen. Diese werden von einer Vielzahl von Organisationen mit unterschiedlichen
Zielsetzungen und Abl&ufen erbracht. Kooperation geschieht — wenn tiberhaupt — auf den Einzelfall
bezogen. Isoliertes Handeln und mangelnder Informationsaustausch sind oft die Folge. Die
Alleinerziehenden selbst haben oft die schwierige Aufgabe, die verschiedenen Angebote und
unterschiedlichen, sich teilweise widersprechenden Arbeitsansatze der einzelnen Organisationen in
Einklang zu bringen.

Wie?
e Die Arbeit an der Dienstleistungskette startet mit der Analyse der Bedarfslage
Alleinerziehender.

e  Gemeinsam mit allen Akteuren werden die gewiinschten Wirkungen und Ziele festgelegt.

e Im né&chsten Schritt kann der Prozess definiert werden, mit dem die Wirkungen erreicht
werden sollen: Welche Leistungen und Angebote sind dazu notwendig und wie mussen die
Schnittstellen zwischen diesen Angeboten gestaltet sein?

e Wenn dieser ,ideale Leistungsprozess* mit den realen Verhaltnissen abgeglichen wird, kann
erkannt werden, an welchen Stellen welche Verédnderungen vorgenommen werden missten
und welche lokalen Handlungsbedarfe es gibt.

Die Autonomie der beteiligten Organisationen wird nicht in Frage gestellt; vielmehr wird ihr
spezifischer Beitrag fiir eine gemeinsame Aufgabe herausgestellt.

Die Erarbeitung von Dienstleistungsketten hat sich mittels der Diskussion von Fallbeispielen oder
von Planspielen, in denen Ist-Analyse und Schnittstellenanalyse kombiniert werden, bewahrt.

Anlage: Dienstleistungsketten — Die Integration von Leistungsprozessen als Aufgabe der
Netzwerksteuerung
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4.3.8 Zukunftskonferenz
Was?

Bei der Zukunftskonferenz handelt es sich um ein Verfahren, kollektives Lernen anzuregen. Das Ziel
ist stets die Erarbeitung von gemeinsamen Visionen zur Problemlésung. Gleichzeitig werden
miteinander geteilte Sichtweisen oder gemeinsame Ressourcen erfahrbar. Die Methode eignet sich
daher besonders fiir die Netzwerkarbeit. Die Zukunftskonferenz ist so angelegt, dass auch dann
Ldsungen zustande kommen kénnen, wenn sich die Gruppe ,,festgefahren fuhlt, Differenzen Gber
den reinen intellektuellen Austausch nicht aufzulésen sind oder es darum geht, neuartige und
liberraschende Arbeitsansatze tiber neue Erfahrungen miteinander zu erzeugen.

Aus vielen ,richtigen” Einzelantworten auf eine Problemstellung soll eine gemeinsame getragene
Antwort werden.

Warum?

Zukunftskonferenzen ermdglichen es bei komplexen Fragestellungen, die unterschiedliche Akteure
betreffen und das Uberschreiten fachlicher Grenzen notwendig machen, ein gemeinsames Ziel zu
erarbeiten.

Ausgehend von der Analyse eines Problems uber die Formulierung einer gemeinsamen Vision wird
ein Zielsystem mit konkreten Umsetzungsschritten formuliert. Differierende Sichtweisen werden bei
der Zukunftskonferenz nicht unterbunden, sondern sind ein Erfolgsfaktor. Bei komplexen Problemen
ist es entscheidend, Akteure aus ganz unterschiedlichen Bereichen und mit unterschiedlichen
Interessen an der Losungsfindung zu beteiligen.

Wie?

e Die Zukunftskonferenz soll als Arbeit mit dem ganzen Netzwerk durchgefiihrt werden, denn
alle Akteure missen an der Zielformulierung mit ihren spezifischen Erfahrungen,
Kenntnissen und Zielen beteiligt sein.

e Die GroBgruppe teilt sich in arbeitsfahige Kleingruppen, die ihre Ergebnisse im Plenum
prasentieren. Das Plenum ist fiir die Zusammenfiihrung der Einzelergebnisse verantwortlich.

e Zukunftskonferenzen beinhalten fiinf Schritte:

0 Beschreibung der Problemstellung und Riickblick in die Vergangenheit in der
Kleingruppe,

0 Analyse von aktuellen Entwicklungen und Trends sowie Konsequenzen daraus fur
Gegenwart und Zukunft in der Kleingruppe,

o Vision der idealen Zukunft durch kreative und fantasievolle Methoden und
Elemente in der Kleingruppe,

0 Herausarbeiten der Gemeinsamkeiten in den Visionen der Kleingruppen und
Konsensbildung im Plenum,

0 Malinahmeplanung auf Basis fundierter Analyse und Konsens im Hinblick auf die
Ziele.



Handbuch Unterstiitzungsnetzwerke Alleinerziehende 62

Das Verfahren ist so angelegt, dass es prinzipiell ergebnisoffen ist. Es ,,lebt” von den Ideen und
Zielen der Beteiligten. Im Netzwerk ist zu Kldren, wie die Ergebnisse der Zukunftskonferenz in die
internen Zieldefinitionen der am Netzwerk beteiligten Organisationen Eingang finden. Ob die
Ergebnisse eher den Charakter einer Anregung oder eines Umsetzungsauftrags haben, ist immer ein
Prozess der Aushandlung und sollte optimalerweise vorab und fiir alle akzeptabel vereinbart werden.
Je nach GruppengrofRe und Problemstellung ist ein zeitlicher Rahmen von ein bis drei Tagen
angemessen.

Fur die Durchfiihrung bedarf es der VVorbereitung durch die Netzwerkkoordination mit einer kleinen
Gruppe. Je nach Vorkenntnissen empfiehlt sich eine externe Unterstiitzung.

Weitere Grol3gruppenmethoden wie ,,Open Space Technologie®, ,,Organisationsaufstellungen* oder
LYAppreciative Inquiry Summit (AIS)“ funktionieren auf einer &hnlichen Ebene wie die
Zukunftskonferenzen und kénnen auch eingesetzt werden.

Ausgewahlte Literatur

Weber, S. M. 2005: Rituale der Transformation. GroRgruppenverfahren als pddagogisches Wissen am
Markt, Wiesbaden.

Gester, P.-W/Ulrich, C. 2001: Territorigramm, Romanshorn.

4.3.9 Netzwerkregeln
Was?

Gemeinsam erarbeitete, verbindliche und schriftlich festgehaltene Netzwerkregeln gestalten die
Beziehungen innerhalb des Netzwerks. Zu den Themen der Netzwerkregeln gehdren die Teilhabe am
Netzwerk (Eintritt, Austritt), der organisatorische Aufbau und die Ablaufe im Netzwerk sowie die
interne und externe Kommunikation.

Warum?

Weil Netzwerke freiwillige Zusammenschliisse von unabhéngigen Organisationen sind, brauchen sie
eigene Regeln. Denn die Arbeitsweisen und Auftrdge der Akteure aus den unterschiedlichen
Arbeitsfeldern sind nicht deckungsgleich.

Wie?

Anforderungen an Netzwerkregeln

o Netzwerkregeln sind so zu gestalten, dass die gemeinsame Arbeit im Netzwerk bestmdglich
unterstitzt wird.

e Regeln missen gemeinsam mit allen Akteuren erarbeitet und verabschiedet werden.
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e Die Auftrage und Ziele der beteiligten Organisationen missen mit den Netzwerkregeln
vereinbar sein.

e  Netzwerkregeln missen klar und verbindlich sein, aber flexibel gegentiber neuen
Anforderungen und Impulsen.

e Netzwerkregeln sollten immer schriftlich fixiert werden.
o Alle Beteiligten sind gleichermalen fiir die Einhaltung der Regeln verantwortlich.

o Die Netzwerkkoordination achtet auf die Einhaltung und eventuellen Anderungsbedarf.
Besonders zu beachten: Abstimmungsregeln

Mit den Abstimmungsregeln werden die Ablaufe im Netzwerk so gestaltet, dass sie den
organisationalen Aufbau des Netzwerkes optimal unterstiitzen.

Es gibt unterschiedliche Ebenen der Abstimmungsregeln im Netzwerk:
Regeln fur Entscheidungen

e  Wer entscheidet iber was?

e Wie werden Entscheidungen herbeigefiihrt, von der Entscheidungsebene zur operativen
Ebene (top down) oder umgekehrt (bottom up) oder in einer Kombination aus beidem?

e Welche Sachverhalte sind in welcher Weise zu entscheiden?
e Wie werden organisationsinterne Entscheidungen in das Netzwerk getragen?

e  Wie kann das Netzwerk Entscheidungen von einzelnen Akteuren herbeiftihren oder
verlangen?

Regeln fur Arbeitsgruppen, Teilnetzwerke und Projekte

e Wie werden Auftrdge an Arbeitsgruppen oder Teilnetzwerke vergeben (Arbeitsauftrag)?
e Sind Auftrage klar und transparent formuliert?
e Sind eventuelle Zielkonflikte geklart, bevor Auftrage an Untergruppen vergeben werden?

e Sind die Zustandigkeiten fiir Arbeitsauftrage, Projekte und kontinuierliche Aufgaben von
allen anerkannt?

e Wie werden Fristen furr Arbeitsergebnisse terminiert? Wie werden Prioritaten festgelegt?
Wie werden Arbeitsauftrdge nachverfolgt?

e Wie bringen Arbeitsgruppen ihre Ergebnisse in Entscheidungsprozesse ein oder fiihren in
ihren VVorhaben entsprechende Entscheidungen herbei?

63
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Regeln fur die Zieltberprifung und den Informationsaustausch

e Findet eine regelmaRige gemeinsame Uberpriifung der vereinbarten Ziele und deren
Erreichungsgrad statt?

e Wie wird aus Arbeitsgruppen, Teilnetzwerken oder Kernnetzwerken berichtet? Wer ist der
Adressat der Berichte? Wie ist der Informationsfluss geregelt? Wie wird Transparenz
tatséchlich hergestellt? Missen Informationen abgefordert werden oder erfolgen sie nach
einem im Voraus abgestimmten Verfahren?

Regeln fur die Dokumentation

e  Wie werden Entscheidungen dokumentiert? Wer ist furr die Verteilung und Weitergabe
zustandig und wie geschieht dies?

e Sind Abstimmungsregeln in angemessener und verstandlicher Form dokumentiert und allen
zugénglich und bekannt?

Abstimmungsregeln mit der ,,Umwelt* des Netzwerks

e Wie wird entschieden, wann Ergebnisse der Netzwerkarbeit veroffentlicht werden kénnen?

e Wer tibernimmt die Offentlichkeitsarbeit: die Netzwerkkoordination, die Steuerungsgruppe,
das gesamte Netzwerk oder eine AG?

e Wann und in welcher Weise werden Uberlegungen und Resultate des Netzwerks in die
Herkunftsorganisationen der Akteure hineingetragen?

Anlage: Arbeitsauftrag
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5. Gemeinsame Produkte entwickeln

»Produkte* besitzen Doppelcharakter, auch im Zusammenhang der Netzwerkarbeit: Sie haben ihren
Eigenwert im Nutzen fiir die Alleinerziehenden und in der Wahrnehmung von ,,auBen” einerseits,
andererseits wird durch die gemeinsame Erarbeitung von Produkten das Netzwerk stabilisiert. Die
Netzwerkpartner machen (neue) Kooperationserfahrungen, Schnittstellen werden erkannt und
bearbeitet. Hierdurch konkretisieren sich ehemals ,,virtuelle* Dienstleistungsketten.

e Inden Grundlagentexten wird diese Wechselwirkung von Produktentwicklung auf der einen
Seite und Netzwerkentwicklung auf der anderen erléutert.

e Die Praxisbeispiele zeigen auf, wie Produkte eng abgestimmt im Netzwerk sinnvoll platziert
werden kénnen, wenn alle an der Entwicklung teilhaben und das Produkt von allen getragen
wird. Zudem verdeutlichen sie, dass die gemeinsame Produktentwicklung als Probelauf fir
die Zusammenarbeit dienen kann.

o Die Arbeitsinstrumente bieten VVorschlége fiir gemeinsame Produkte wie zum Beispiel
Anlaufstellen, Wegweiser/Informationsbroschiren, Befragungen der Zielgruppe der
Alleinerziehenden oder potenzieller Arbeitgeber, Fallkonferenzen und Laufzettel. AuRerdem
gibt es Tipps fiir eine gemeinsame abgestimmte Offentlichkeitsarbeit.

5.1 Einfuhrende Grundlagen, um gemeinsam Produkte zu entwickeln
Die Bedeutung von ,,Produkten*

Fur die AuRBenwirkung wie fir die interne Stabilisierung eines Netzwerks sind ,,Produkte” oder
»Projekte* wichtig, die von den Netzwerkpartnern gemeinsam erarbeitet werden.

Diese ,,Produkte” haben ihren ,,Eigenwert” im Nutzen [hervorheben], den sie fur die Zielgruppe
stiften: Als Produkte fur Unterstiitzung von Alleinerziehenden erweisen sich Anlaufstellen,
Broschiiren Uber die Unterstlitzungsstruktur, Befragungen von Alleinerziehenden oder Arbeitgebern,
um deren Bedarfslagen bzw. Anforderungen zu erheben, Fallkonferenzen, in denen Lésungen fir
individuelle Fallkonstellationen gefunden werden kénnen, Laufzettel oder Beratungsgutscheine, die
Alleinerziehende auf ihrem Weg durch die Unterstlitzungsstruktur leiten.

Gleichzeitig dienen diese Produkte der Entwicklung einer ,,nachhaltigen Unterstiitzungsstruktur®,
denn die Beteiligten lernen, dauerhaft tiber Schnittstellen hinweg zu kooperieren.
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In der gemeinsamen Arbeit konkretisiert sich das Produktionsnetzwerk und wird auch fir
AulRenstehende sichtbar.

e  Checkliste fiir die Einrichtung einer Anlaufstelle fiir Alleinerziehende

e Broschiire fiir Alleinerziehende

e Befragung von Alleinerziehenden und Arbeitgebern

e Fallkonferenz

e  Checkliste fur Laufzettel und Beratungsqutscheine

Wie werden Produkte entwickelt?

Abhangig von den jeweiligen lokalen Verhaltnissen und den bisherigen Kooperationserfahrungen der
Netzwerkpartner kann die Entwicklung von Produkten zwei unterschiedliche Wege nehmen:

a. Durch die Realisierung eines Produkts von Produkten bildet sich eine
,»Dienstleistungskette*, wodurch sich das Netzwerk stabilisiert.

b. Aus einem bereits bestehenden Netzwerkzusammenhang heraus werden Produkte realisiert.
Dadurch wird dieses Netzwerk konkretisiert und stabilisiert.

Die Entwicklung von Produkten hat in beiden Féllen eine wichtige Funktion fir das Netzwerk: Es
wird an der Realisierung eines gemeinsam definierten Ziels (vgl. ,Ein Netzwerk schaffen*)
gearbeitet. Praktische Zusammenarbeit wird erprobt und eingeibt, Schnittstellen erkannt und Ansétze
zu ihrer Uberwindung kénnen entwickelt werden. Das Netzwerk wichst tiber die Gestaltung des
Prozesses: So kann eine zunachst virtuelle Dienstleistungskette sukzessiv mit Leben gefillt werden.

Eine wichtige Rolle spielt die Offentlichkeitsarbeit: Sie macht Netzwerkarbeit transparent. Produkte
des Netzwerkes kénnen wirkungsvoll zur Darstellung seiner Wirkung genutzt werden.

e Derrichtige Ort fiir eine zentrale Anlaufstelle

e Eigenwert und Zusatznutzen

o Tipps fir die Offentlichkeitsarbeit

Anlage: Theoretische Uberlegungen zur Entwicklung gemeinsamer Produkte
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5.2 Praxisbeispiele, um gemeinsame Produkte zu entwickeln

Das gemeinsame Erarbeiten von sinnvoll unterstiitzenden Produkten fiir die Zielgruppe der
Alleinerziehenden ist hdufig der Anlass dafir, ein Netzwerk zu griinden. Anhand der folgenden
Praxisbeispiele werden nicht die Produkte selbst vorgestellt, sondern der Weg dorthin. AuRerdem
werden die Effekte fur das Netzwerk skizziert, die mit den Produkten entstehen kénnen.

e Eine ,Zentrale Anlaufstelle* kann koordinierte Hilfe leisten: Hier werden die
Alleinerziehenden kompetent zu individuell passenden Unterstiitzungsangeboten gelotst. Die
grundsétzliche Verstandigung der Akteure tiber den Charakter und die Aufgabe der
Einrichtung ist notig. Zudem muss gemeinsam geklart werden, wer die Aufgabe an welchem
Ort sinnvoll erfallen kann.

Die einzelnen Produkte kdnnen immer zugleich als Probeldufe fir das Funktionieren des Netzwerks
gesehen werden. Die Erkenntnisse und Erfahrungen aus der gemeinsamen Projektarbeit — jenseits des
Eigenwerts — erhalten einen Zusatznutzen; dieser kann Anregung fiir eine Weiterentwicklung der
Ubergreifenden Unterstiitzungsstruktur sein.

5.2.1 Der richtige Ort fur eine zentrale Anlaufstelle

Bevor eine zentrale Anlaufstelle eingerichtet werden kann, missen verschiedene Bedingungen
erfullt und Entscheidungen im Netzwerk getroffen werden. Ein eng abgestimmtes Verfahren ist
gerade fur diese Form koordinierter Hilfe unerlasslich: Ohne die Anerkennung der
Netzwerkpartner kann sie nicht arbeiten.

Viele geeignete Stellen

Zentrales Ziel des Netzwerkes in Suhlheim war, eine Anlaufstelle fiir Alleinerziehende einzurichten.
Die ersten Sitzungen machten deutlich, dass viele der am Netzwerk Beteiligten aus ihrem
Selbstverstandnis heraus bzw. wegen ihres Beratungsschwerpunktes fir diese Aufgabe geeignet
schienen. Fir eine optimale Unterstiitzung der Zielgruppe musste die Frage nach der
Beratungsausrichtung beantwortet, die Aufgabenverteilung entschieden und der richtige Ort fiir die
Anlaufstelle gefunden werden.

Produktentwicklung mit allen Beteiligten

e Ineiner Netzwerksitzung tragen die Einrichtungen die festgestellten Bedarfslagen
zusammen. Sie nutzen zur Vorbereitung die eigenen statistischen Daten und befragen mit
Hilfe von Experteninterviews und Gruppendiskussionen ihre Mitarbeiter.

e Eine Arbeitsgruppe des Netzwerks entwirft auf dieser Grundlage ein Aufgabenprofil fiir eine
zukinftige Anlaufstelle.

e Den Entwurf diskutieren die Netzwerkakteure mit den betroffenen Alleinerziehenden. Die
Alleinerziehenden wiinschen sich eine ganzheitliche Unterstitzung, die mdglichst auRerhalb
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von Behdrden stattfinden sollte. Eine Anlaufstelle sollte in Innenstadtlage eingerichtet
werden. Eine begleitende Kinderbetreuung wiirde ihnen den Gang zur Beratung erleichtern.

e Die Ergebnisse der Befragung flieBen in den Entwurf ein. Die einzelnen Akteure
verstandigen sich darauf, den Entwurf mit den jeweiligen Geschaftsleitungen der Trager
abzustimmen.

e Mit Ergénzungen aus den Geschéftsleitungen verabschiedet das Netzwerk das gemeinsam
erarbeitete Konzept der zentralen Anlaufstelle. Angesichts des Zuschnitts der Anlaufstelle
wird die Entscheidung uber den Tréger fachlich begriundet und von allen einvernehmlich
getroffen.

Es lohnt sich, rechtzeitig genau hinzuschauen

Durch dieses mehrstufige Verfahren der Beteiligung sind alle entscheidenden Akteure eng in die
Planung eingebunden. Durch ihre Zustimmung haben sie signalisiert, als Partner fir die Anlaufstelle
zur Verfiligung zu stehen. Ausgehend von dieser grundsatzlichen Entscheidung fiir das Profil, den Ort
und die Trégerschaft der Anlaufstelle konnen weitere Details wie z.B. die Arbeitsaufteilung —
weitgehend unproblematisch — geklart werden.

5.2.2 Eigenwert und Zusatznutzen

Gemeinsame Produkte verbessern das Unterstiitzungsangebot fir die Alleinerziehenden. Gleichzeitig
ergibt sich aus der Zusammenarbeit eine stabilere und nachhaltige Unterstiitzungsstruktur zwischen
den Netzwerkakteuren. Produkte erfiillen damit im besten Fall einen doppelten Zweck.

Unsicherheit bei der Zielbestimmung

Ausgangspunkt flr die Netzwerkgriindung in Geiss war eine von der Grundsicherungsstelle
geforderte, auf soziale Stabilisierung und Qualifizierung setzende MalRnahme flr Alleinerziehende.
Fur einige Akteure des Netzwerks war dies zunachst der ,,eigentliche* Anlass und das einzige Motiv,
zusammenzuarbeiten. Andere dagegen hatten zugleich eine Etablierung eines umfassenden
Netzwerks im Sinn. Dieser ,,Zielkonflikt“ konnte produktiv umgesetzt werden, indem begleitend zur
MaRnahme der Grundsicherungsstelle Zusammenarbeit erprobt wurde. Dadurch wurden Erfahrungen
gesammelt, die fur die Planung und Durchflihrung weiterer Produkte nutzbar werden kénnen.

Von einer EinzelmaRnahme ...

e Die Grundsicherungsstelle und ein Bildungstréger in Geiss verstandigen sich auf eine
zielgruppenorientierte MaRnahme fiir Alleinerziehende im Rahmen des SGB 1.

e Um eine ganzheitliche Unterstiitzung begleitend zur MalRnahme anbieten zu kénnen, werden
alle Akteure aus dem Netzwerk fur Alleinerziehende in Planung und Durchfiihrung des
Projektes involviert.
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e m Verlauf der Projektarbeit werden Liicken im Angebot in Geiss erkannt und die
Schnittstellen zwischen den verschiedenen Angeboten genau identifiziert.

e  Fir die Durchfiihrung der Mainahme ist es zunachst wichtig, die auftretenden
Abstimmungsprobleme zwischen den Einrichtungen zu erkennen und aufzulésen, damit den
Teilnehmerinnen individuelle Unterstiitzung bestmdglich gewéhrleistet werden kann.

o Die auf das konkrete Projekt bezogenen Abstimmungen werden in Geiss dazu genutzt, auch
die strukturellen Schwéchen der Zusammenarbeit zu verstehen.

e So wird die MalRnahme zum Ausgangspunkt fiir die konzeptionelle und regelhafte
Weiterentwicklung der Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Einrichtungen.

... zum Netzwerk

Aus dem beschriebenen Herangehen im Netzwerk entwickelt sich im Verlauf eine systematische
Zusammenarbeit, die weit Uber die konkrete MaRnahme hinaus zu stabilen Ablaufen zwischen den
Einrichtungen fiihrt. Den Alleinerziehenden kénnen von nun an systematisch — und nicht nur bezogen
auf eine einzelne MalRnahme — abgestimmte Unterstiitzungsleistungen angeboten werden.

5.2.3 Produkte des Netzwerks nachhaltig absichern

Eine der zentralen Herausforderungen von Netzwerkarbeit ist, Produkte, die im Netzwerk
entstehen, langfristig abzusichern. Insbesondere Produkte wie ein Angebotstiberblick in Form
einer Broschire oder einer Homepage leben davon, dass sie aktuell sind. Wie gelingt dies im
Netzwerk?

Bestehende Formate erweitern und Synergien erzeugen

In Arnfurt arbeitet das Netzwerk nach dem Prinzip ,,Jeder Akteur macht das, was er am besten kann.*
So ist zwar das Konzept fiir den Angebotsiiberblick im Netzwerk entstanden, die praktische
Realisierung wurde dann aber direkt von dem Netzwerkakteur ibernommen, der damit bereits
Erfahrung hat: Die Kommune hat ein Familienbiiro und pflegt jetzt den Uberblick tiber die Angebote
fir Alleinerziehende im Rahmen des bereits bestehenden Angebotsiiberblicks fur Familien. Die
Webseite wurde erweitert, um speziell den Personenkreis Alleinerziehende anzusprechen. Synergien
sind entstanden, denn viele Angebote fiir Familien sind auch fur Alleinerziehende interessant. Ideen
erhdlt das Familienblro immer wieder auch aus dem Netzwerk flr Alleinerziehende, so dass sich fur
beide Seiten die gute Zusammenarbeit auszahlt.

Bestehende Produkte und Ressourcen nutzen

In Grof3-Ubstadt und auch in Heimfurt nutzen die Netzwerke fir Alleinerziehende die
Kommunikationskanéle der beiden Lokalen Biindnisse fur Familie. Die bereits existierenden
Broschiiren, Flyer und Webseiten wurden erweitert um spezielle Informationen fur die Zielgruppe
Alleinerziehender. Man ist sich der wechselseitigen Synergien gewahr: Die Lokalen Biindnisse fiir
Familie haben ihr Themenspektrum erweitert — die Netzwerke fiir Alleinerziehende kdnnen auf die
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bereits vorhandenen Ressourcen und Zugange zurtickgreifen, seien es nun Druckerzeugnisse,
Pressekontakte oder andere Formen der Offentlichkeitsarbeit.

Social Media, Web 2.0, Facebook und Co: Moderne Technik nutzen

Gerade das World Wide Web bietet eine Fllle von neuen Mdglichkeiten, immer aktuelle
Informationen bereit zu halten. In Suhlheim gibt eine Internetplattform allen Beteiligten des
Netzwerks ,,Raum®, ihre jeweiligen Dienstleistungen und Angebote tagesaktuell bekannt zu geben.
Auch Alleinerziehende kénnen hier Tipps und Hinweise platzieren. Wichtige Informationen wie
Offnungszeiten oder Wechsel der Ansprechpartner in Einrichtungen pflegen die Akteure selbst.

Noch einen Schritt weiter geht man, indem Alleinerziehende die Website abbonieren kénnen: So
erhalten sie automatisch immer einen Hinweis tber neue Angebote.

5.2.4 Aus Erkenntnissen des Netzwerks werden neue Regeln flr die Praxis

Netzwerke wirken dann nachhaltig, wenn sich aus den Erkenntnissen und dem Erprobten im
Netzwerk die Praxis der beteiligten Organisationen selbst veréndert.

In Kostnau wird im Netzwerk ein neuer Typus einer Orientierungsmalnahme fur Alleinerziehende
durch das ortliche Jobcenter und die Akteure des Netzwerks durchgefiihrt. Damit erprobt das
Netzwerk, wie es gelingen kann, wenn sich die beteiligten Einrichtungen mit ihren jeweiligen
Kompetenzen, sei es eine spezialisierte Beratung, sozialpadagogische Begleitung 0.A., sich in die im
Netzwerk konzipierte MalRnahme einbringen. So wird erreicht, dass die Alleinerziehenden die
Akteure des Netzwerks mit ihren spezifischen Angeboten kennen lernen, Angebote nicht doppelt
entwickelt werden und im Netzwerk keine Konkurrenz entsteht. Die Malinahme selbst findet in einer
Kindertagesstétte statt, in der die Kinder der Alleinerziehenden auch dauerhaft integriert bleiben
kénnen. Die Kindertagesstatte ist Teil des stadtteilbezogenen Familienzentrums, das als Treffpunkt
flr Alleinerziehende auch nach Ende der MalRnahme weiterhin genutzt werden kann. Das Modell ist
so erfolgreich, dass es weit tiber das stadtteilbezogene Netzwerk hinaus wirkt und einen Standard der
Vergabepraxis von MaRnahmen des 6rtlichen Jobcenters prégt.

In Geiss und auch in Sternzen gehen die Netzwerke einen vergleichbaren Weg. Auch hier wird
jeweils eine MalRnahme fiir junge Alleinerziehende im Netzwerk geplant und durchgefiihrt. Wieder
bilden die Netzwerkakteure nicht das ,,Umfeld* der MalRnahme, sondern sind Bestandteil, indem sie
Elemente wie Kinderbetreuung oder psychosoziale Begleitung beisteuern. Und auch hier ist das
Modell doppelt erfolgreich und nachhaltig. Die Alleinerziehenden aus der MalRnahme kennen die
lokale Angebotslandschaft und kénnen sich tiber die Malinahme hinaus weiterhelfen. Weitere
MaRnahmen im Netzwerk werden ausschliellich nach diesem Muster ausgeschrieben und
durchgefihrt.

Die drei Beispiele zeigen, dass die Netzwerke gute Hinweise geben kénnen, um Veranderungen in
den Regelorganisationen zu bewirken. Aber nur wenn die betroffenen Organisationen von Anfang an
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diesem Entwicklungsprozess teilnehmen, wird es dazu fiihren, dass diese Hinweise auch in die Tat
umgesetzt werden.

5.3 Arbeitsinstrumente, um gemeinsame Produkte zu entwickeln

Fur die Produktentwicklung in Netzwerken gibt es eine Reihe von Arbeitsinstrumenten, Checklisten
und Erarbeitungstipps. Sie werden in diesem Kapitel vorgestellt.

o Eine Anlaufstelle fiir Alleinerziehende hat die Aufgabe eines ,,Lotsen” durch das
Unterstiitzungssystem, insbesondere fiir Adressaten, die sich nicht oder nur unzureichend
selbst orientieren kdnnen.

e Eine Broschire fur Alleinerziehende erleichtert Alleinerziehenden die Suche nach
passenden Angeboten. Die Erarbeitung einer Broschiire dient dem Netzwerk zur Sichtung
und Analyse der Unterstiitzungsstruktur.

e Um die Produkte des Netzwerks und damit das Netzwerk selbst publik zu machen, bedarf es
einer gezielten Offentlichkeitsarbeit.

e Durch die Befragung von Alleinerziehenden oder Arbeitgebern lassen sich systematisch
Informationen tber Einstellungen und Bedarfe erheben, gerade wenn die vorliegenden
Strukturdaten durftig sind.

e Umdie Struktur der Unterstiitzung durch und im Netzwerk zu verbessern, kbnnen
Fallkonferenzen verabredet werden; hier kdnnen sich die Netzwerkpartner bei komplexen
Fragestellungen im Einzelfall untereinander abstimmen.

o Laufzettel oder Beratungsgutscheine begleiten Alleinerziehende auf ihrem individuellen
Weg durch die Institutionen. Die Einrichtungen missen dazu Kooperationen und klare
Schnittstellenregelungen verabreden.

5.3.1 Checkliste fur die Einrichtung einer Anlaufstelle fir Alleinerziehende
Was?

Eine Anlaufstelle fir Alleinerziehende im Sinne einer ,,Organisation” stellt einen konkreten Ort dar,
der flr Alleinerziehende ein klar umrissenes Unterstiitzungsangebot vorhalt. Das Biiro ist mit
mindestens einer Person dauerhaft besetzt, kann bei unterschiedlichen Trégern angesiedelt sein. Eine
Anlaufstelle hat vor allem die umfassende Aufgabe eines ,,Lotsen* im Sinne einer Begleitung durch
das komplexe Hilfesystem.

Warum?

Eine Anlaufstelle, die Hilfesuchende an die Unterstiitzungsanbieter weiterleitet, ist vor allem fir
Zielgruppen sinnvoll, die sich wegen komplexer Problemlagen nicht selbst in der vielfaltigen
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Angebotsstruktur orientieren kénnen und deshalb bestimmte Unterstiitzungen nicht in Anspruch
nehmen.

Die Voraussetzung fir eine gelingende Lotsenfunktion ist, dass das Netzwerk mit seinen Angeboten
insgesamt transparent und bersichtlich ist und die Schnittstellen zwischen den einzelnen Bereichen
geklart sind.

Wie?

e Im Netzwerk sind dazu folgende Entscheidungen zu treffen:

o Die Zielgruppe muss spezifiziert werden: Sollen alle Alleinerziehenden angesprochen
werden oder nur eine Teilgruppe — beispielsweise junge Miitter oder Alleinerziehende aus
einem bestimmten Stadtteil?

e  Der geeignete Anbieter muss gefunden werden: Soll die Anlaufstelle Teil einer Behorde sein
oder ist ein neutraler Ort sinnvoll? Welche Qualifikationen, welche Kenntnisse brauchen die
Fachkréfte in der Anlaufstelle?

o Die optimale Raumlichkeit liegt zentral, ist lokal gut bekannt und stellt einen Ort dar, an
dem sich Alleinerziehende so angenommen fiihlen, dass ein guter Beratungsprozess erfolgen
kann — beispielsweise ein Mutterzentrum oder ein Familienservicebdiro.

o Die Grundlage zur Einrichtung einer Anlaufstelle ist ein Uberblick tiber die lokale
Unterstltzungsstruktur. Liegt diese nicht vor, kann die Erarbeitung einer Broschiire ein
lohnendes erstes Produkt des Netzwerks sein.

o Die Beratungsleistungen sind klar zu definieren. Sie kdnnen verschiedener Art sein, oftmals
ist eine Kombination von Beratungsleistungen erforderlich.

Das sind:

e Lotsenfunktion durch das Hilfesystem
e Beratungsgespréche zu allen Lebensbereichen
e Sijtuationsklarung (psychosoziale Schwierigkeiten, berufliche Situation)

o Erarbeiten von konkreten Lésungsmaglichkeiten und Vorgehensweisen und deren
langerfristige Begleitung

e  Aktivierung und Motivation zum Aufbau einer eigenen Strategie/neuen Lebensplanung
e Informationen Uber ortliche Kinderbetreuungsmaglichkeiten

o Informationen tber Méglichkeiten der Unterstuitzung in finanziellen Fragen (Schulden,
Unterhalt, Transferleistungen)

e Informationen tber Unterstitzungsmaéglichkeiten im Gesundheitsbereich
e Informationen tber Qualifizierungsmdglichkeiten
e Informationen zum Thema Wohnen

e Vermittlung an andere weiterhelfende Einrichtungen
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e  Unterstiitzung bei der Integration in Arbeit (Suche, Bewerbungshilfe, Kontaktdatei
Arbeitgeber)

e Begleitung bei (Behdrden)gdngen und Unterstiitzung beim Ausfiillen von Antréagen und
Formularen

e Vermittlung von Kontaktadressen, Selbsthilfeorganisationen und Alleinerziehendentreffs

e Die Schnittstellen und ,,Ubergabepunkte* zu anderen beratenden Einrichtungen sind zu
klaren. Was macht die Anlaufstelle, was das Fallmanagement im SGB |1, was beispielsweise
die Lebensberatung? Formen der ,,Uberweisung* und der Informationsweitergabe, zum
Beispiel durch die Etablierung von Laufzetteln oder Beratungsgutscheinen sind festzulegen.

Das Konzept muss gewahrleisten, dass insbesondere die Grundsicherungsstellen sowie die
Jugendamter, die Pflichtleistungen flr Alleinerziehende vorhalten, diese nicht an eine Anlaufstelle
delegieren (kénnen). Eine Doppelbetreuung muss im Interesse der Alleinerziehenden und der
Netzwerkakteure vermieden werden. Das Ziel ist, Schnittstellen zu klaren und zu verringern.

e Die Funktion der Anlaufstelle fiir das Netzwerk ist mit allen Netzwerkakteuren
abzustimmen: Ist sie eingerichtet, um eine Beratung von Alleinerziehenden niedrigschwellig
und in vertraulicher Atmosphére durchzufiinren? Oder hat die Anlaufstelle die Funktion des
,Clearings* fur alle Netzwerkpartner und bildet den Zugang zum Netzwerk?

5.3.2 Broschire fiir Alleinerziehende
Was?

Eine Broschire bietet der Zielgruppe der Alleinerziehenden und/oder den Netzwerkakteuren einen
systematischen Uberblick iber die Leistungen und Unterstiitzungsangebote des Netzwerks. Die
Broschiire kann klassisch in gedruckter Form vorliegen oder als lokales Onlinehandbuch nutzbar
sein.

Eine Broschure kann zu einem ,Wegweiser” weiterentwickelt werden. Ein Wegweiser listet nicht nur
auf, sondern bezieht sich auf konkrete Bedarfslagen von Alleinerziehenden und zeigt im besten Fall
Anknipfungspunkte zwischen den Angeboten auf.

Warum?

Eine Ubersicht iiber Art und Umfang der Angebote vor Ort ebnet Alleinerziehenden den Weg durch
die Vielfalt: So wird die Suche nach der richtigen Unterstlitzung zielgerichteter und damit schneller.
Auch den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in Einrichtungen hilft eine Broschiire bei der Suche nach
passgenauen, weiterfilhrenden Angeboten.

Gleichzeitig ermdglicht die Arbeit an einer Broschiire den Einstieg in die gemeinsame Beurteilung
der Angebote vor Ort. Liicken oder Doppelstrukturen in der Unterstiitzungsstruktur kénnen erkannt
und diskutiert werden. Dies kann eine starker abgestimmte Angebotsplanung einleiten. Die Erstellung
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der Broschiire geht so (ber eine reine Informationssammlung hinaus, sie wird zu einem wichtigen
Arbeitsinstrument an der Unterstiitzungsstruktur.

Die Broschiire macht das Netzwerk bei der Zielgruppe der Alleinerziehenden und in der
(Fach)6ffentlichkeit sichtbar. Sie kann sinnvoll in der Offentlichkeitsarbeit des Netzwerkes
prasentiert werden.

Wie?

Die einzelnen Schritte, die bedacht werden missen, finden sich in einer Checkliste fiir eine Broschiire
fur Alleinerziehende.

Die Weiterentwicklung der Broschiire zu einem Wegweiser setzt die Verkniipfung einzelner
Angebote voraus. Wenn Netzwerke Dienstleistungsketten erstellt haben, kénnen Wegweiser
erarbeitet werden, die Alleinerziehende und Netzwerkakteure bei der systematischen Planung
individueller Wege durch die Unterstiitzungsstruktur helfen.

Anlage: Checkliste zur Erstellung einer Broschire fiir Alleinerziehende

5.3.3 Tipps fiir die Offentlichkeitsarbeit

Das Netzwerk und seine Arbeit in der jeweiligen Kommune muss bei Alleinerziehenden und bei
Akteuren aus Politik und Wirtschaft bekannt gemacht werden. Dazu braucht die
Netzwerkkoordination in Absprache mit den Akteuren eine Strategie fiir die Offentlichkeitsarbeit. Es
gilt aber auch, das Thema ,,Alleinerziehende* in der lokalen Landschaft zu verankern. Gemeinsame
Aktivitaten und Ergebnisse der Netzwerkarbeit kénnen prasentiert werden, um die Offentlichkeit
aufmerksam zu machen und Unterstiitzung fiir das Netzwerk zu sichern.

Die Offentlichkeitsarbeit von Netzwerken fiir Alleinerziehende hat unterschiedliche Adressatinnen
und Adressaten, die unterschiedlich angesprochen werden kénnen: die Alleinerziehenden selbst, die
familien- und arbeitsmarktpolitischen Akteure und lokale Entscheider aus Politik und Wirtschaft.

Die Offentlichkeitsarbeit kennt verschiedene Instrumente, von denen hier einige mit Bezug auf
Netzwerke fiir Alleinerziehende vorgestellt werden.

Logos als Wiedererkennungsmerkmale

Fir die Erstellung von Materialen und fiir die Offentlichkeitsarbeit haben sich Logos als
Wiedererkennungszeichen bewahrt. Fur die langfristige Verankerung des Netzwerks lohnt sich die
Erstellung eines solchen Logos, das auch in Kombination mit den Logos der Netzwerkpartner

verwendet werden kann.

Pressemitteilungen und Pressekonferenzen
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Pressemitteilungen sollten zu allen wichtigen Anlassen in der Netzwerkarbeit verfasst und an die
(lokale) Presse gegeben werden. Wichtige Anldsse sind z.B. die Griindung, (fach)éffentliche
Veranstaltungen, die VVorstellung gemeinsam erarbeiteter Produkte, die weitere Aufnahme wichtiger
Akteure.

Die Chancen auf Veroffentlichung von Pressemitteilungen steigen in der Regel, wenn
Pressemitteilungen als Artikel formuliert sind, wenn sie ein ansprechendes Foto mitliefern und zu
anderen lokalen Ereignissen oder Themen passen (Tag fir Familie, aktuelle Themen der
Kommunalpolitik). Wichtig ist es, immer eine Ansprechpartnerin oder einen Ansprechpartner fiir
Nachfragen zu den in den Pressemitteilungen verdffentlichten Informationen zu nennen.

Fur die Arbeit im Netzwerk ist es unabdingbar, dass alle Presseinformationen gemal der
Netzwerkregeln mit dem Netzwerk abgestimmt sind.

Bei besonderen Anléssen kann die lokale Presse auch zu einer Pressekonferenz geladen werden. Hier
sollten dann verschiedene Akteure des Netzwerks anwesend sein und fiir Fragen zu Verfligung
stehen.

Fachtage

Die Durchfiihrung von Fachtagen bietet sich fir Information und Transfer in die Fachoffentlichkeit
an. Das Netzwerk stellt sich relevanten lokalen und tberregionalen Akteuren aus den
unterschiedlichen Arbeitsfeldern vor und kann aktuelle Diskussionen aufgreifen und fortfiihren. Als
Referentinnen und Referenten eignen sich je nach Thema Akteure aus dem Netzwerk,
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, Praktikerinnen und Praktiker aus anderen Regionen,
Vertreterinnen und Vertreter aus den tberregionalen familien- und arbeitsmarktpolitischen Feldern,
aus der Wirtschaft, aus der Politik, aus den Betroffenenverbanden und viele andere mehr.

Fachtage bedirfen einer umfangreichen inhaltlichen und logistischen Vorbereitung; dafiir missen bei
der Netzwerkkoordination und den Netzwerkpartnern entsprechende Ressourcen zur Verfligung
gestellt werden.

Broschiiren

Eine Broschire fiir Alleinerziehende tber die Angebote und Hilfen, die Alleinerziehende und/oder
Familien nutzen kénnen, dient der Transparenz fiir die Alleinerziehenden selbst, fur die Akteure im
Netzwerk und dartiber hinaus einer breiteren Offentlichkeit. Im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit ist
eine Broschiire aber auch ein anschauliches Beispiel fiir die Arbeit des Netzwerks und sollte auch als
solches platziert werden.

Flyer

Flyer eignen sich besonders dafiir, Angebote des Netzwerks bzw. der Netzwerkpartner bei der
Zielgruppe der Alleinerziehenden bekannt zu machen. Sie sollten die notwendigen
Kontaktinformationen enthalten und ansprechend gestaltet sein. Flyer bieten sich auch als kleine
Versionen von umfangreichen Broschiiren oder Wegweisern an.



Handbuch Unterstltzungsnetzwerke Alleinerziehende 76

5.3.4 Befragung von Alleinerziehenden und Arbeitgebern
Was?

Eine Befragung von bestimmten Zielgruppen ermdglicht es, auf systematische Weise Informationen
zu gewinnen. Dies erfolgt in schriftlicher Form durch Fragebdgen oder in mundlicher Form durch
Befragungen.

Aufgrund der komplexen Bedarfslagen von Alleinerziehenden [hervorheben] gibt es in der Regel
keine umfassenden Informationen (iber deren Lebens- und Arbeitssituation vor Ort. Eine Befragung
von Alleinerziehenden bringt Sachverhalte zum Vorschein und ermdéglicht Klarheit tiber Wiinsche,
Bedarfe und Einstellungen aus erster Hand. Vergleichbares lasst sich tiber die Befragung von
Arbeitgebern [hervorheben] sagen: Auch hier fehlen in der Regel objektive Informationen uber
Bedarfe, Einstellungsvoraussetzungen und Wiinsche.

Warum?

Umfassende und gemeinsam erhobene Informationen bilden eine optimale Grundlage fir ein
arbeitsfeldiibergreifend arbeitendes Netzwerk. Befragungen bieten sich auch an, wenn vorhandene
Daten vor Ort unzureichend sind und/oder mit Informationen tber Einstellungen und Bedarfslagen
sowie subjektiven Erfahrungen (in ,,Originaltdnen®) ergénzt werden sollen.

Eine Befragung durchzufilhren erméglicht dem Netzwerk auch, sich in der Offentlichkeit zu
prasentieren und Kontakte zu Unternehmen zu kniipfen.

Wie?
Im Vorfeld einer Befragung sind viele Punkte zu kléren:
e  Wer soll die Befragung durchfiihren?

Grundsétzlich sollte vor der Vorbereitung einer Befragung entschieden werden, ob in den
Organisationen der Netzwerkpartner ausreichend fachliche Qualifikation mit den notwendigen
zeitlichen Ressourcen vorhanden sind. Ist das nicht der Fall, sollte die Befragung mit Hilfe von
Expertinnen und Experten (externe Dienstleister, Hochschulen etc.) durchgefiihrt werden. Die
Entwicklung und Auswertung kann und sollte trotzdem eng von den Netzwerkpartnern begleitet
werden.

e Wie viele Alleinerziehende oder Arbeitgeber sollen befragt werden?

e Welche Hindernisse und Befiirchtungen seitens der Alleinerziehenden gegen eine Befragung
gibt es? Wie l&sst sich diesen begegnen?

e Welche Befiirchtungen oder Hindernisse seitens der Akteure im Netzwerk gibt es, sich daran
zu beteiligen?

e Von wem und fiir welchen Zweck dirfen die Ergebnisse der Befragung genutzt werden?
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Ebenso sind Regeln und Eckpunkte fiir eine solide Befragung einzuhalten. Zu klaren sind:

e die Zielgruppe der Befragung,
e das Ziel der Befragung,
e die Art und die Methode der Befragung und
e der Aufbau der Befragung.
Nach der Befragung startet die Auswertung der Ergebnisse. Auch hier ist erneut zu (iberlegen, ob das

Netzwerk ausreichend Fachkompetenz vorhalt, um eine Auswertung vorzunehmen oder ob ein
Auftrag an einen externen Dienstleister vergeben werden sollte.

Die Ergebnisse der Befragung werden ausgewertet und schlieBlich im Hinblick auf weitergehende
Aktivitaten des Netzwerks bewertet. Gegebenenfalls kdnnen die Befragungsergebnisse veroffentlicht

werden.

Anlage: Vorbereitung und Durchfiihrung einer Befragung

5.3.5 Fallkonferenz
Was?

In Fallkonferenzen treten Akteure des Netzwerks nach einem geregelten Verfahren zusammen, um
lber die ,,Falle einzelner alleinerziehender Personen zu sprechen und gemeinsame Lésungen zu
finden.

Warum?

In Fallkonferenzen kénnen die beteiligten Netzwerkpartner Situationen und Handlungsstrategien
anhand konkreter Einzelfalle diskutieren und so gemeinsame VVorgehensweisen vereinbaren.
Konflikte werden dabei nicht nur fiir den betreffenden Einzelfall geklért, sondern tragen zur
grundsétzlichen Klarung der gemeinsamen Verfahren bei. Durch Fallkonferenzen werden
Schnittstellen systematisch deutlich und kénnen Uber diesen Weg optimiert werden.

Fallkonferenzen starken dartiber hinaus das Verstandnis der Netzwerkpartner fiir unterschiedliche
Perspektiven und Arbeitsweisen der Partner und damit die Zusammenarbeit der Organisationen.

Wie?
Kriterien fur die Fallauswahl
Fur eine Fallkonferenz eignen sich Falle, die besonders komplex sind und die nicht bilateral zwischen

zwei Akteuren geklart werden kénnen. Die alleinerziehende Person muss mit der Besprechung ihres
Falles in einer Fallkonferenz einverstanden sein.
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Vorbereitung und Verfahren

Fur die Durchfiihrung von Fallkonferenzen muss ein Verfahren vereinbart werden. Dazu gehort die
Form, in der die Falle eingebracht werden. Die Falle sollten (durch die einbringende Organisation)
vorab kurz beschrieben und an den anderen Netzwerkpartnern zur Kenntnis gegeben werden, um
ihnen die Mdglichkeit der VVorbereitung zu geben. Die Fallbeschreibung sollte die
Problemkonstellation, den bisherigen Fallverlauf, bereits erfolgte Hilfen und MalRnahmen und einen
Ldsungsvorschlag bzw. eine in der Fallkonferenz zu behandelnde Frage beinhalten. Fiir diesen Zweck
bietet sich die Entwicklung eines ,,standardisierten“ Formulars an. Die Frist, in der die
Beschreibungen vor der Fallkonferenz abzugeben sind, sollte festgelegt werden.

Mdglich ist auch, eine Fallkonferenz so zu konzipieren, in der Félle ohne vorherige Information
direkt besprochen werden. Das flihrt zu einer flexibleren Nutzung dieses Instruments, hat aber den
Nachteil, dass die Netzwerkpartner mdgliche Lésungen nicht vorbereiten kénnen.

Verantwortlichkeit fiir Vorbereitung und Dokumentation

Die Netzwerkkoordination oder ein bestimmter Netzwerkpartner ist (u.U. auch im
Rotationsverfahren) fiir die VVorbereitung einer Fallkonferenz zustandig. Zur Vorbereitung gehdren
die Einladung, die Verteilung der Fallbeschreibungen und (gegebenenfalls) die Auswahl der zu
beteiligenden Akteure.

Datenschutz beachten!

Datenschutzrechtliche Bestimmungen miissen unbedingt beachtet werden. Eine Fallkonferenz darf
nur mit Einverstandnis und entsprechender Schweigepflichtsentbindung der Alleinerziehenden
stattfinden.

Héaufigkeit und Anlass

Fallkonferenzen sollten ein regelmaRiges Arbeitsinstrument sein und in fest verabredeten Abstanden
stattfinden (monatlich, viertel- oder halbjahrlich). Die Termine sollten langfristig vereinbart werden.

Madglich ist, Fallkonferenzen eher als sporadisches Arbeitsinstrument zu nutzen, z.B. wenn ein
Netzwerkpartner den Bedarf daflr hat. Dieses Verfahren birgt allerdings das Risiko von
Terminfindungsschwierigkeiten, die Fallbearbeitung wird zu lange aufgeschoben, der
Alleinerziehenden wird nicht rechtzeitig geholfen.

Sicherung der Ergebnisse

Eine gute Dokumentation der Ergebnisse ist aus zwei Griinden wichtig: Zum einen kénnen
vereinbarte Losungswege fur den jeweiligen Fall schriftlich fixiert werden; zum anderen kann die
Dokumentation der Fallkonferenzen illustrieren, wie sich die Zusammenarbeit der Netzwerkakteure

verandert hat.

Auch hier ist die Einhaltung der datenschutzrechtlichen Bestimmungen selbstverstandlich.
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Wer?

In einer Fallkonferenz sollten alle Netzwerkpartner vertreten sein. Unterteilungen in Kernnetzwerke
und Teilnetzwerke sind zu beachten. Es ist auch mdglich, einen festen Kern von immer zu
beteiligenden Akteuren (z.B. Grundsicherungstrager, Jugendamt) festzulegen und andere je nach
Lage des Falles einzuladen. Im Einzelfall kann es auch Sinn machen, Akteure einzuladen, die (bisher)
keine Netzwerkpartner sind.

Ebenso zu bedenken ist die personelle Besetzung der Fallkonferenz durch die beteiligten
Organisationen. Mdgliche Losungen miissen rasch in deren Hierarchie abgesichert werden kénnen.
Grundsétzlich sind Fallkonferenzen auch als Orte fiir die Bearbeitung von Konflikten denkbar.

Die Moderation einer Fallkonferenz sollte im Vorfeld gekléart werden. Rotierende Verfahren sind gut
geeignet. Die Person, die einen Fall einbringt, sollte nicht moderieren.

Bei der Konzipierung von Fallkonferenzen ist auch zu priifen, ob und welche Fallkonferenzen es im
familien- und arbeitsmarktpolitischen Feld bereits gibt und wie diese ggf. fir das Netzwerk zu nutzen
waren.

Wann?

Die Ergebnisse von Fallkonferenzen kénnen zur Etablierung des Netzwerks beitragen und eignen sich
dariiber hinaus zur Uberpriifung und Weiterentwicklung der Dienstleistungskette.

5.3.6 Checkliste fur Laufzettel und Beratungsgutscheine
Was?

Bei Laufzettel oder Beratungsgutschein handelt es sich um ein Instrument, das Alleinerziehenden
nach einem Termin in einer Einrichtung/Organisation ausgehandigt wird und sie an eine weitere
Stelle verweist. Es dient der besseren Uberschaubarkeit eines gemeinsamen Leistungsprozesses
verschiedener Organisationen (siehe auch Dienstleistungskette) sowohl fiir die Alleinerziehende als
auch fur die Akteure.

Warum?
Der Einsatz von Laufzetteln oder Beratungsgutscheinen verfolgt verschiedene Ziele:

o Laufzettel oder Beratungsgutscheine unterstiitzen Alleinerziehende auf ihrem Weg durch die
Institutionen. Mit Hilfe einer solchen ,,Uberweisung* ist eine prozessbezogene Begleitung je
nach festgestelltem Bedarf moglich.

o Die Kooperation zwischen Akteuren im Netzwerk wird gestarkt.
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e Durch die Auswertung der Laufzettel bzw. Beratungsgutscheine kann das Netzwerk
Zugénge und Wege der Alleinerziehenden nachvollziehen und mit diesen Erkenntnissen ihre
Dienstleistungskette weiterentwickeln. Die Wege der Alleinerziehenden durch die
Organisationen werden kirzer und Doppelberatungen werden vermieden und Hilfen bzw.
Unterstiitzung kommen schneller an.

Wie?
Laufzettel

Auf einem Laufzettel wird neben den persénlichen Daten der Anlass fiir die ,,Uberweisung* an die
néchste Einrichtung/Organisation schriftlich vermerkt. Ebenso enthélt er die Bitte um Rickmeldung
des Beratungsergebnisses. Diese Rickmeldung kann — mit Zustimmung der Betroffenen — durch die
Einrichtung/Organisation erfolgen oder aber (ber die Alleinerziehende selbst.

Mit einem Laufzettel kann im besten Fall der gesamte Weg der Alleinerziehenden durch das
Netzwerk nachvollzogen und fur die Entwicklung des Netzwerkes genutzt werden. Davon profitieren
Netzwerkakteure wie Alleinerziehende gemeinsam.

Beratungsgutschein

Ein Beratungsgutschein dient den Alleinerziehenden als Information tber die Stelle, die als N&chstes
Unterstltzung leisten kann, und dariiber, wie viele Stellen fiir den weiteren Unterstiitzungsprozess
aufgesucht werden kénnen oder mussen. Er erflllt fir die Netzwerkakteure den Zweck eines
Laufzettels, ist aber in Form und Umgang offener und schreibt den Alleinerziehenden eine aktivere
Rolle zu, weil er keine Riickmeldung an andere Organisationen beinhaltet.

Beide Losungen mussen der Zielsetzung und Kultur der Arbeitsweise des Netzwerks entsprechen.
Beide Formen dirfen nur mit ausdriicklichem Einverstandnis der Alleinerziehenden eingesetzt
werden. Der Datenschutz ist strikt einzuhalten.
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6. Fur Nachhaltigkeit sorgen

Die in Produktionsnetzwerken neu geschaffenen Arbeitstrukturen nachhaltig zu gewahrleisten, heif3t
sie dauerhaft zu verankern. Die verbindliche Netzwerkarbeit verandert die Alltagspraxis der
Beteiligten. Es mussen einerseits Klare Strukturen geschaffen und fortlaufend Ressourcen
bereitgestellt gestellt werden. Andererseits braucht es die Bereitschaft der Beteiligten, sich dauerhaft
und verlasslich auf die Bedingungen und Regeln des Netzwerks einzulassen.

Erfahrungen, ob und wie die in einer Modellphase entstandenen Netzwerke fiir Alleinerziehende
fortbestehen und warum sie dauerhaft erfolgreich sein kénnen, missen sich erst noch ergeben.
Sukzessive flielen diese Erfahrungen und Ergebnisse in die Fortschreibung dieses Handbuches ein.

Die zuvor dargestellten Phasen der Netzwerkgriindung und -entwicklung sind jedoch insgesamt als
Faktoren fiir den Erfolg im Netzwerk zu verstehen. Sie dienen dazu, systematisch Strukturen und
Ablaufe im Netzwerk zu etablieren und zu verfestigen. Was von Anfang an in jeder einzelnen Phase
flir das Netzwerk wichtig ist, tragt zugleich auf langere Sicht entscheidend zu seiner Stabilisierung
und nachhaltiger Etablierung bei.

e Inden Grundlagentexten werden deshalb unterschiedliche Erfolgsfaktoren
zusammengefasst, die zur Stabilisierung der Netzwerke beigetragen haben und gute
Voraussetzungen fiir deren nachhaltige Existenz schaffen.

o Die Praxisheispiele greifen einzelne Ideen fir die nachhaltige Implementierung eines
Netzwerks auf. Ob sie als Indikatoren fir erfolgreiche Verstetigung gelten kénnen, missen
weitere Beobachtungen ergeben.

e Die Arbeitsinstrumente liefern praktische Hinweise auf mdgliche Mittel und Wege fiir eine
nachhaltige Arbeit in Netzwerken.

6.1 Einfihrende Grundlagen, um flr Nachhaltigkeit zu sorgen
Ressourcen

Ein stabiles Netzwerk erfordert eine klare institutionelle Anbindung und eine professionelle
Koordination. Daneben miissen weitere VVoraussetzungen gegeben sein, insbesondere
organisatorische und finanzielle Ressourcen. ,,Architektur”, Stabilitat und GroRe eines Netzwerks fir
Alleinerziehende héngen stark von den 6rtlichen Verhaltnissen ab.

e Am Beispiel erprobt und fiir ibertragbar befunden
e  Tipps fir den Transfer
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Vom Projekt zur Dauereinrichtung

Ein Produktionsnetzwerk ist zunéchst ein zeitlich abgrenzbares ,,Projekt”, in dessen Rahmen neue
Formen der Zusammenarbeit erprobt und eingelibt werden. Seine Zielsetzung besteht aber darin:

o die Netzwerkstrukturen zu verstetigen,

o die Arbeitsabléufe in den am Netzwerk beteiligten Organisationen dauerhaft am Ziel der
Unterstiitzung von Alleinerziehenden auszurichten.

e  Zustandigkeiten in der Behdrdenstruktur festlegen
e  Systematisch die operativen Fachkréafte beriicksichtigen

e  Checkliste fur Nachhaltigkeit
Was ist notwendig?

Um die Bedingungen fiir eine dauerhafte Netzwerkarbeit zu schaffen und zu sichern, miissen die
Netzwerkakteure das Thema Nachhaltigkeit in allen Phasen der Netzwerkbildung beriicksichtigen
und systematisch mit einplanen. Eine griindliche Planung und systematische Durchfiihrung aller
Netzwerkphasen bildet die Grundlage fiir die Verstetigung des Netzwerkes. Der Aufbau einer
verbindlichen und verlasslichen Netzwerkstruktur erleichtert einen dauerhaften Bestand. Zur
Nachhaltigkeit tragen auch die kontinuierliche Reflexion des Erreichten und die Sensibilitat fur die
Verénderlichkeit des Netzwerks bei.

Je nach Zuschnitt des lokalen Netzwerks (Funktion, Grof3e usw.) ist es fur eine dauerhafte
Etablierung von Netzwerkstrukturen nétig, gleichzeitig auf mehreren Ebenen zu arbeiten: auf der
Entscheidungsebene und der operativen Ebene; als Informationsnetzwerk und als
Produktionsnetzwerk. ,,Verstetigung* kann auch die Neuausrichtung des urspriinglichen Netzwerks
oder den Wechsel der Netzwerkkoordination bedeuten. Gelingen solche Veranderungen, kann dies
ein Indikator fur die Stabilitat eines Netzwerks.

Erfolgversprechende Erfahrungen

An den Pilotstandorten haben sich fur die Phase der Netzwerkentwicklung verschiedene Faktoren als
erfolgversprechend herausgestellt. Das sind insbesondere der sensible Umgang der Akteure mit
lokalen Traditionen und den Einzelinteressen der Beteiligten und die Bereitschaft zu VVerdnderungen
innerhalb des Netzwerkes und nach auBen. Erfolgversprechend ist, Strukturen und Ablaufe offen und
partizipativ zu gestalten, gleichzeitig aber verbindlich zu regeln.

Ein Ergebnis aus der Praxis ist auch, dass eine Ansiedlung im ,,Lokalen Bindnis fur Familie
sinnvoll sein kann.
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6.2 Praxisbeispiele, in denen fir Nachhaltigkeit gesorgt wird

Nach einer intensiven Griindungs- und Entwicklungsphase stehen viele Netzwerke vor der Frage, wie
die erarbeiteten Strukturen stabilisiert und systematisch weiterentwickelt werden kénnen. Die drei
Praxisbeispiele zeigen intelligente Ideen auf, die von einer erfolgreichen Arbeit im Netzwerk zeugen
und verdeutlichen, wie nachhaltige Arbeit im Netz geplant werden kann.

Das Netzwerk als Beispiel fiir Nachbarkommunen

Eine gelungene Netzwerkarbeit in einer einzelnen Kommune eines Landkreises kann das Thema
Alleinerziehende in der umliegenden Region interessant machen. Die am Beispiel erprobten und fur
libertragbar befundenen Erfahrungen kdnnen den Transfer in benachbarte Kommunen initiieren.

Impulse flr Veranderungen in Behérden

Ein Unterstiitzungsnetzwerk fiir Alleinerziehende kann dauerhaft werden, wenn neben den
Abstimmungen zwischen den Netzwerkakteuren auch interne Strukturen und Prozesse neu
ausgestaltet werden. In der Struktur der Behorde kénnen zielgruppenspezifische Zustandigkeiten
festgelegt werden oder die operativen Fachkrafte werden systematisch in die Zielgruppenarbeit
einbezogen: Beides sind Mdglichkeiten, den Schwerpunkt Alleinerziehende nachhaltig z.B. in die
Grundsicherungsstelle zu verankern und mal3geblich die Netzwerkarbeit zu verstetigen.

6.2.1 Qualifiziertes Weitermachen |
Am Beispiel erprobt und fiir tbertragbar befunden

Erfahrungen mit Netzwerkarbeit einer Kommune kénnen auf benachbarte Kommunen
Ubertragen werden. Dabei mussen lokale Besonderheiten beachtet werden.

Beispiel gebende Netzwerkarbeit

Die Stadt Geiss ist durch die Verwaltungsstrukturen und die sozialpolitischen Gremien der Region
eng mit den benachbarten Stadten verbunden. In der Netzwerkarbeit in Geiss steht daher von Beginn
an im Fokus, die Unterstiitzung Alleinerziehender in der Stadt selbst zu verbessern, dartiber hinaus
aber auch Erfahrungen zu sammeln und Strukturen in der Region zu schaffen, von denen benachbarte
Stadte profitieren kdnnen. Fir beide Aufgaben erweist sich die Federfiihrung durch die 6rtliche
Gleichstellungsbeauftragte als besonders guinstig. Neben ihrer Kompetenz vor Ort steht sie in enger
Verbindung und Kooperation mit den Gleichstellungsbeauftragten der Region und halt dariiber
Kontakt zum regionalen Lokalen Biindnis fiir Familien. Uber die fir die gesamte Region zustandige
Beauftragte fur Chancengleichheit am Arbeitsmarkt ist gewdhrleistet, dass die Grundsicherungsstelle
systematisch in das Netzwerk und seine regionale Ausweitung eingebunden ist.
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Dokumentieren und Kommunizieren

Die Akteure dokumentieren ihre eigenen Erfahrungen differenziert, um mégliche Lerneffekte und
Ubertragungsmaoglichkeiten fiir die benachbarten Stéadte erreichen zu kénnen. Alle Arbeitsschritte im
Verlauf der Netzwerkarbeit werden systematisch und anschaulich rekonstruiert und dargestellt.
Instrumente zur Strukturierung der eigenen Arbeit wie insbesondere das gemeinsam erarbeitete
Zielsystem und die Dienstleistungskette werden regelméBig und detailliert in die Arbeit integriert;
gerade im Hinblick auf mdgliche Transfers. Das Informationsnetzwerk der Region und das lokale
Netzwerk wirken eng zusammen. Die vielféltigen Kontakte des Informationsnetzwerks werden dazu
genutzt, die Arbeit des Produktionsnetzwerks flr Alleinerziehende in diversen Fachgruppen
vorzustellen. Alle Akteure bemiihen dariiber hinaus ihre jeweils fachspezifischen Kooperationen um
die Produktionsnetzwerkidee zu verbreiten. In den sozialpolitischen Gremien der einzelnen
Kommunen finden Anh&rungen statt, in denen der Nutzen der Netzwerkarbeit den politisch
Verantwortlichen nahe gebracht wird.

Erfolgreiche Arbeit weckt Interesse

Die erfolgreiche Arbeit des Netzwerks in Geiss zieht inzwischen Kreise. Angestof3en durch die
ortlichen Gleichstellungsbeauftragten und die JobCenter interessieren sich viele Kommunen fur die
Idee einer verbesserten Unterstiitzung fiir Alleinerziehende durch Netzwerkarbeit. Die Akteure aus
Geiss werden regelmalig zu Planungssitzungen geladen, um uber ihre Erfahrungen zu berichten und
um andere Kommunen zu beraten.

Anhnlich wie in Geiss initiieren die JobCenter der benachbarten Kommunen eine ganzheitlich
ansetzende QualifizierungsmaBnahme mit einem lokalen Bildungstrager. Die lokale
Gleichstellungsbeauftragte unterstiitzt die Ubertragung des Modells der Netzwerkbildung nach dem
Geisser Vorbild.

Die Anerkennung des Geisser Netzwerkprojektes hat neben der AuRenwirkung fuir Geiss den Effekt,
dass die Position dort gestarkt und dadurch die Binnenstruktur des Netzwerks stabilisiert wird.

6.2.2 Qualifiziertes Weitermachen 11
Koordinationskontinuitat gewéahrleisten

Die Koordinierung des Netzwerks ist eine zentrale Herausforderung bei der Verstetigung von
Netzwerkstrukturen. Wenn verlassliche Kooperationen entstanden sind, gelingt es — trotz
haufig fehlender Mittel fir Netzwerkmanagement — die Kontinuitét zumindest mittelfristig zu
gewdhrleisten: dazu muss die Arbeit intelligent verteilt werden, die Akteure die Wichtigkeit der
Rolle fuir das Netzwerk und fur das eigene Arbeiten erkennen und nutzen und Aufgaben in
Querschnittsfunktionen mit ibernommen werden.
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Drei Bildungstrager — drei Verstetigungen

Der Bildungstréger in Jarstadt koordinierte die geforderte Phase des Stadtteil bezogenen Netzwerks.
Der Tréger Ubertrug der Koordinatorin die Aufgaben der Koordination Uiber den Zeitraum hinaus.
Durch die inzwischen erworbenen Kompetenzen konnte ein neues Projekt mit einer angrenzenden
Thematik entwickelt werden, in dem die Netzwerkkoordination integriert werden konnte. Die
Sozialraumorientierung, die thematische Néhe der Projekte und die damit verbundenen
Uberschneidungen bei der Zielgruppe bzw. in der Arbeit mit den beteiligten Einrichtungen machten
es moglich, die Thematik der Alleinerziehenden im neuen Netzwerk zu verankern und durch die
Koordinatorin Kontinuitat zu gewéhrleisten. Auf diese Weise ist es gelungen, die Arbeit mit der
Zielgruppe kontinuierlich zu verankern, das Netzwerk Alleinerziehende bekam neue inhaltliche
Impulse und doppelte Netzwerkstrukturen konnten vermieden werden.

Das Suhlheimer Netzwerk hatte von Beginn an eine nach innen wie nach auRen breit anerkannte
koordinierende Stelle durch einen lokal starken Wohlfahrtsverband. Die Arbeit im Netzwerk erwies
sich fur die Koordination zwar als aufwéndig, aber als ausgesprochen fruchtbar fir die
QualifizierungsmaBBnahmen fiir Alleinerziehende des Tragers. Durch die Pflege der Kontakte und die
genaue Kenntnis Uber die Zustdndigkeiten und Abl&ufe der Arbeit unter den Netzwerkpartnern kann
entlang der Lebenssituation der Alleinerziehenden zielgenau beraten und betreut werden. Daher
entschloss sich die Einrichtung dazu, weiterhin mit Eigenmitteln fir die Aufrechterhaltung des
Netzwerks zu sorgen und die Koordinatorin stundenweise fiir die Netzwerkarbeit freizustellen.

Das Netzwerk in Heimfurth schrieb sich bereits frih das Thema Nachhaltigkeit auf die Agenda. Im
Wissen um die begrenzte Forderlaufzeit wurden Aufgaben fachbezogen (Koordinierung von
Arbeitsgruppen) oder mit Blick auf die lokalpolitische AuRenwirkung (BCA bzw. LoBu) verteilt. Die
,»richtige* Stelle fiir die jeweiligen Aufgaben zu finden, wurde durch die detaillierte Kenntnis aus der
gemeinsamen Arbeit im Netzwerk tberhaupt erst moglich. So konnte die Arbeit langfristig
abgesichert werden und die Akteure verteilten die verschiedenen Koordinationsaufgaben auf mehrere
Schultern.

Neue Aufgaben der Koordinierung

Bezogen auf die Frage der Verstetigung des Netzwerks hat die Koordination neue, wichtige
Aufgaben. Neben den fortlaufend wichtigen Aufgaben Themen zu setzen, Impulse zu geben und
Termine zu koordinieren (Einladungen, Protokolle, usw.) kommt ihr die Rolle zu, gemeinsame
Erfahrungen zu biindeln und Regeln und Ziele in Erinnerung zu rufen. Insgesamt muss die
Koordination inhaltlich dafuir sorgen, dass die Erfahrungen genutzt und reflektiert werden. Sie muss
zudem fir die Akteure im Netzwerk transparent machen, was im Netzwerk passiert: Woran das
Netzwerk aktuell arbeitet, ob die Ziele noch immer die vom Anfang der Netzwerkgriindung sind
usw.. Dies kann vor allem dann gelingen, wenn auch personell eine Kontinuitat gewéhrleistet wird,
d.h. die Arbeitserfahrung mit und im Netzwerk stellt eine wichtige Voraussetzung fiir eine
Netzwerkarbeit dar, in der gemeinsames Aushandeln zu einer stabileren und besser an der Zielgruppe
orientierten Arbeit geleistet werden soll.
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6.2.3 Qualifiziertes Weitermachen IlI
Vereinbarungen und Regeln lebendig machen

In der Aufbauphase werden Vereinbarungen tber die Formen der Zusammenarbeit
geschlossen und Regeln entwickelt. Um diese Regeln fiir alle verbindlich zu halten, missen sie
regelméaRig gemeinsam aktualisiert und nach den lokalen Bedingungen (Gesprachskultur/
Kooperationstradition) angemessen ausgehandelt werden.

In Heimfurt wurden zum Ende des ersten Projektjahres ambitionierte Regeln und eine genaue
Avrbeitsteilung zwischen den Akteuren im Netzwerk ausgemacht. Die Planung daftir wurde lediglich
in der Steuerungsgruppe des Netzwerks diskutiert; ausfiihrlich verhandelte man hier (iber die Rollen
und die Aufgaben der Einzelakteure im Netzwerk. Die Koordinatorin prasentierte die Regeln und das
Plenum stimmte ihnen zu. Nach einem Jahr Arbeitsalltag erinnerten sich die wenigsten daran, was sie
zu Beginn des Jahres beschlossen und welche Aufgaben sie flr das Netzwerk Gbernommen hatten.

Regeln revisited

Die Vereinbarung, in einem Probelauf mit einem Gutscheinsystem die Ubergaben zwischen den
einzelnen Beratungsstellen zu organisieren und dies an die Koordinatorin riickzumelden, wurde nur
von ganz wenigen Akteuren eingehalten. Die Koordinatorin nahm dies zum Anlass, die Regeln
insgesamt nochmals zu besprechen; im Unterschied zum ersten Mal waren jetzt alle Beteiligten
eingebunden. Die Regeln wurden nach einem sorgféltigen Diskussionsprozess verabschiedet,
Zustandigkeiten und damit verbundene Aufgaben verteilt. In den turnusmaRigen Treffen erfragt die
Koordinatorin nun regelmaRig Berichte aus den Facharbeitsgruppen, die das Plenum (ber den Stand
der Arbeit informieren. So werden die Rollen der Akteure mit Inhalten gefullt und die Teilnahme an
Plenumssitzungen dient einem umfangreichen Informations- und ldeenaustausch. Der Nutzen der
Netzwerkarbeit wird auf diese Weise zu jeder Zeit transparent. Erst mit der gemeinsamen
Aushandlung der Regeln nehmen alle Netzwerkakteure diese ernst und verstehen sie als Orientierung
flr das gemeinsame Arbeiten.

6.2.4 Qualifiziertes Weitermachen 1V
Systematisch die operativen Fachkréfte berticksichtigen

Bessere Unterstutzungsformen fiir Alleinerziehende bediirfen der Verédnderung interner
Prozesse in den Einzelorganisationen. Um eine Ausrichtung auf die Zielgruppe systematisch zu
etablieren, muss diese zwischen der Entscheidungs- und der operativen Ebene, im besten Fall
mit dem gesamten Netzwerk abgestimmt werden.

Gute Voraussetzungen fur Veranderung

In Arnfurth ist die Grundsicherungsstelle ein starker und aktiver Partner im Netzwerk fir
Alleinerziehende. Sie ist, angestoRen durch die Netzwerkarbeit, daran interessiert, intern Prozesse fir
die Zielgruppe Alleinerziehender neu auszugestalten. Fir die Leitung des JobCenters ist klar, dass die
Organisation die Aufgabe einer angemessenen Beratung und Betreuung der Zielgruppe
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Alleinerziehender allein nicht leisten kann. Aus diesem Grund ist die Beauftragte fur
Chancengleichheit am Arbeitsmarkt (BCA) im JobCenter mit der Aufgabe betraut worden, das
Thema Alleinerziehende in der Grundsicherungsstelle zu platzieren.

Abgestimmtes Verfahren zur verbesserten Zielorientierung

Die BCA hindet von Beginn an die operativen Fachkrafte in die Ermittlung der Bedarfslagen und die
damit verbundenen Mdglichkeiten und Hindernisse fiir eine angemessene Beratung ein. Sie nimmt
den Kreis der Fachkrafte zum Ausgangspunkt der Abstimmung:

e Die Fachkrafte werden hinsichtlich bestehender Bedarfe der Zielgruppe Alleinerziehender
und der Schwierigkeiten einer angemessenen Beratung und Vermittlung befragt.

o Die Ergebnisse der Befragung werden den Fachkréften durch die BCA gespiegelt und
Vorschlage fir die Unterstiitzung der Arbeit mit der Zielgruppe formuliert (Integration der
regionalen Angebote in die Fachanwendung bzw. Beratungsleitfaden/
Schulungscurriculum).

e AnschlieRend werden die liberarbeiteten VVorschlége in die Geschéftsfiihrung der
Grundsicherungsstelle hinein kommuniziert.

e Nachdem die Ausrichtung auf die Zielgruppe grundsétzlich intern geklart ist, stellt die BCA
ihre konzeptionellen Uberlegungen im gesamten Netzwerk zur Diskussion — mit dem Ziel,
dass die vorgeschlagenen Instrumente auch von den anderen Netzwerkakteuren als sinnvoll
erachtet und getragen werden.

e  Zur Ausgestaltung der operativen Arbeit mit Alleinerziehenden in der Grundsicherungsstelle
wird eine Fachgruppe im Netzwerk eingerichtet. Sie erarbeitet inhaltliche Vorschlage (z. B.
Ergénzungen fur Leitfaden und Curriculum) und lotet die Mdéglichkeiten und den Zugewinn
aus, der aus ihrer Sicht mit den Veranderungen in der Grundsicherungsstelle einhergeht.
Zugleich werden dabei die Schnittstellen zwischen der Grundsicherungsstelle und den
anderen Netzwerkpartnern in den Blick genommen.

Bedarfslagenorientiert planen — innere Sensibilitat schaffen
Mit der Beteiligung der operativen Fachkrafte sind drei Effekte verbunden:

e Die Bedarfslagen Alleinerziehender werden systematischer beriicksichtigt.
e Die Sensibilitat fur das Thema wird auf alle Organisationsebenen (bertragen.

o Die intern eingefiihrten Instrumente stabilisieren die Netzwerkarbeit.
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6.2.5 Abldufe zur Regel machen |
Ansprechpartner in den Einrichtungen fest vereinbaren

Mit der Fortsetzung der Arbeit im Netzwerk bilden sich bei der Abstimmung von
Leistungsprozessen Routinen zwischen den Einrichtungen heraus. Durch die Erfolge der Arbeit
in der Anfangsphase erkennen die Netzwerkakteure mehr und mehr die Vorteile der
Zusammenarbeit fur die Zielgruppe. Um das Zusammenwirken zu sichern, legen die
Einrichtungen zustandige Ansprechpartner fiir die Arbeit mit Alleinerziehenden fest.

Von Beginn an besteht in Riicklingen ein Ziel des Netzwerks darin, im Zuge der besser werdenden
Zusammenarbeit klare Ablaufe miteinander zu erarbeiten und festzulegen. Transparenz und
abstimmte VVorgehensweisen, fur die Alleinerziehenden wie fiir die Kooperationspartner
untereinander, sind als wesentlich erkannt.

Ein erster Schritt: Ansprechpartnerin fir die Kommunikation nach innen und auf3en

Das Rucklinger Netzwerk trifft sich regelméRig, um entlang konkreter Einzelfélle aus der Praxis
Abstimmungsprozesse miteinander durchzuspielen. Auf diese Weise werden die zahlreichen
unterschiedlichen Schnittstellenprobleme und Schwierigkeiten in der Kooperation sichtbar.

Der entscheidende Zwischenschritt bis zu Abstimmung der Prozesse ist, dass jede im Netzwerk
beteiligte Organisation eine fir die Zielgruppe speziell zustandige Person benennt. Diese ist fiir die
Kommunikation nach auBen zustadndig und hat nach innen die Aufgabe, Anfragen von
Alleinerziehenden gezielt an die richtige Stelle zu lotsen. Die Erfahrungen der Ansprechpartnerinnen
sind eine hervorragende Grundlage fir die Weiterentwicklung der Abstimmungsprozesse.

Fachverantwortung als néachster Schritt

Einen Schritt weiter ist man in Heuss gegangen. Nach guten Erfahrungen mit dem Modell der
Ansprechpartnerin wurde diese Rolle in der Grundsicherungsstelle deutlich aufgewertet. Die
»Fachverantwortliche fiir Alleinerziehende® ist jetzt von ihren sonstigen operativen Aufgaben
entlastet. Innerhalb eines festgelegten Rahmens ist sie fiir zahlreiche Entscheidungen, die im
wesentlichen Alleinerziehende betreffen, auch unabhéangig von der Geschéftsfiihrung
weisungsbefugt. So kann Erkanntes unmittelbar in die Regelorganisation hinein umgesetzt werden.

6.2.6 Abldaufe zur Regel machen Il
Neuausrichtung durch Zielgruppenorientierung auf allen Ebenen

Damit gute Netzwerkideen auch in Organisationen mit eingespielten Strukturen Ful3 fassen
kénnen, ist ein Umdenken nach innen notwendig. Eine Zielgruppenorientierung in den
Organisationen gelingt, wenn auf mehreren Ebenen Personen fiir die Zielgruppe der
Alleinerziehenden zustéandig gemacht und mit Kompetenzen und Ressourcen ausgestattet
werden.
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Ein Anfang, aber noch nicht das Ziel

Die Grundsicherungsstelle in Heuss ist von Beginn an intensiv an der Arbeit im Netzwerk fir
Alleinerziehende beteiligt. Um das Thema ,,Alleinerziehende im SGB I1* und die Netzwerkarbeit zu
unterstiitzen hat man zunachst eine inhaltlich fiir Alleinerziehende zustandige Ansprechperson
bestimmt. Ohne Entlastung von sonstigen Aufgaben und ohne Weisungsbefugnis gegeniiber den
operativen Fachkréften haben sich bereits erste Erfolge des Netzwerks fiir das Jobcenter gezeigt.

Strategische Neuausrichtung

Gleichzeitig wird in der Jobcenterleitung die Bedeutung der Zielgruppe deutlich. Die
Grundsicherungsstelle reagiert darauf, indem unterschiedliche Formen einer zielgruppenorientierten
Ausrichtung beschlossen und etabliert werden:

e Die Rolle der inhaltlich fiir die Zielgruppe Alleinerziehender zustdndigen Person wird
aufgewertet: Sie bekommt als ,,Fachverantwortliche fiir Alleinerziehende* eine Entlastung in
ihren sonstigen Aufgaben und ist unabhéngig von der Geschaftsfihrung weisungsbefugt.

e  Zusétzlich wurden Fallmanagerinnen in den regionalen Einheiten des Jobcenters als
Ansprechpartnerinnen fir die Zielgruppe benannt. Durch ihre Kenntnis der komplexen
Problemlage und den Informationen tber die im Netzwerk fir die Zielgruppe angebotenen
Dienste erfullen sie mehrere Funktionen: einerseits sind sie bezogen auf die Integration in
den Arbeitsmarkt konkret mit der Beratungsarbeit mit der Zielgruppe betraut; andererseits
fungieren sie als Lotsen in die anderen spezialisierten Dienste der Stadt.

e Gemeinsam bilden die Fachverantwortliche und die regional zustandigen Fallmanagerinnen
ein Team, das sich regelmaRig tber fallbezogene und falliibergreifende Fragen zur
Zielgruppe ,,Alleinerziehende* austauscht und die Arbeit mit der Zielgruppe konzeptionell
weiterentwickelt (z.B. Konzept eines an der Zielgruppe orientierten Beratungsleitfadens).

Sich als Organisation weiterentwickeln

Fur die Arbeit im Jobcenter stellt diese systematische Ausrichtung auf die Zielgruppe eine
wesentliche Voraussetzung dafir dar, dauerhaft fur die Unterstitzung Alleinerziehender sorgen zu
koénnen. Durch die Spezialisierung kann die behdrdliche Arbeit gezielt auf die Bedarfslagen
Alleinerziehender abgestimmt werden. Um dieses interne Umdenken langfristig erfolgreich
sicherzustellen, missen Ressourcen (Personal, Zeit, Kompetenz/Handlungsautonomie, Finanzen)
bereitgestellt werden.
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6.2.7 Ablaufe zur Regel machen 111
Schnittstellen und VVorgehensweise im SGB 11 gestalten

Ausgehend von der Beteiligung der Grundsicherungsstelle entwickeln sich durch die
kontinuierliche Zusammenarbeit im Netzwerk verlassliche Beziehungen zwischen dem
Jobcenter und anderen Netzwerkakteuren. Eine ganzheitliche Sicht auf die Alleinerziehenden
und neue Formen der Zusammenarbeit entstehen.

Kompetent delegieren

Aus den guten Erfahrungen spezialisierter, ausgelagerter Beratung mit anderen Zielgruppen in
Sternzen hat man in der Geschéftsfiihrung des Jobcenters erkannt, dass eine Teilgruppe der
Alleinerziehenden mit dem herkémmlichen Beratungsaufwand nicht angemessen beraten werden
kann. Daraufhin entschied sich die Geschéftsfiihrung, die im Netzwerk entstandene Kompetenz zu
nutzen und schrieb eine MalRnahme flr spezialisiertes Fallmanagement aus. Hier werden durch einen
freien Trager Leistungen und Lotsendienste angeboten, die der Situation dieser Gruppe besser gerecht
werden. Die Klientinnen werden in einem ersten Schritt auf die Integration in den Arbeitsmarkt
vorbereitet.

Wie im Netzwerk gemeinsam erarbeitet und vereinbart, spielt das originare Ziel des Jobcenters in
Arbeit zu vermitteln zundchst eine untergeordnete Rolle in der Beratung.

... und kompetent dazulernen

Erganzend wird in Sternzen zwischen diesem Trager und der Grundsicherungsstelle ein
Weiterbildungsangebot entwickelt und ein Leitfaden fur Integrationsfachkréfte erstellt. Ziel ist, dass
die Fachkréfte im SGB Il die Bedarfs- und Lebenslagen der Alleinerziehenden kennenlernen. Die
Leistungen aller Netzwerkakteure werden bekannt gemacht, so dass eine gezielte Zugangssteuerung
erfolgen kann. Fir den Grundsicherungstrager zeigt sich, dass die Veranderungen langfristig der
eigenen Zielerreichung dienen.

6.2.8 Ein positives Milieu schaffen und weiter ausbauen

Mit der erfolgreichen Weiterentwicklung der Angebote und der konkreten Abstimmung der
Dienste entsteht ein positives Klima gegeniiber Alleinerziehenden. Das Netzwerk wird fur neue
Partner interessant und bekommt umgekehrt dadurch zusatzliches Potenzial und Stabilitat.

Sozialpolitische Tlren 6ffnen

Die Gleichstellungsbeauftragte von Sternzen nutzt seit Beginn der Netzwerkarbeit ihren Verteiler
aller Gleichstellungsbeauftragten ihres Bundeslands, um das Thema Alleinerziehende und die Arbeit
des Netzwerks breit auf der politischen Agenda zu platzieren. Durch die inzwischen im Netzwerk
erzielten Erfolge fur die Zielgruppe wurden verschiedene Akteure im Land auf das Netzwerk
aufmerksam. Der Verteiler der Gleichstellungsbeauftragten wird vom Netzwerk genutzt, um die
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Ergebnisse publik zu machen und auf der landespolitischen Ebene neue Partner zu gewinnen. In
Sternzen konnten auf diese Weise diverse landespolitische Gremien fiir eine Zusammenarbeit
gewonnen werden; die Chancen auf die Beteiligung an Landesprogrammen steigen.

Attraktiv werden fir Arbeitgeber

Fur die Netzwerkgriindung wurden in Geiss die zentralen Akteure von den Adressaten unterschieden,
um die konkreten sozialen Dienste zundchst systematisch miteinander zu verbinden. Ist diese
Abstimmung gelungen, wird das Netzwerk fiir die lokalen Arbeitgeber zum attraktiven Partner. Die
inzwischen geschaffene begleitende Unterstiitzung fiir Alleinerziehende auf dem Weg in den
Arbeitsmarkt und dartiber hinaus, bedeutet fiir Arbeitgeber zugleich eine verlassliche Struktur, um
auf eine Hilfestellung bei der gezielten Arbeitsintegration rechnen zu kénnen. Bei Problemen und
Fragen wissen sie kompetente Ansprechpartner an der Seite der eingestellten Alleinerziehenden. Seit
diesem Zeitpunkt sind die Arbeitgeber in das Netzwerk eingetreten und als Akteure wirksam. Das
gestufte Vorgehen ist gelungen, da das Netzwerk in Geiss Teil des Lokalen Bilindnis fiir Familie ist,
in dem Arbeitsgeber partizipieren. Der Kontakt zur Arbeitgeberseite war daher immer gegeben; so
konnten die Stérken der Lokalen Biindnisse genutzt werden.

6.2.9 Von Projekt zu Projekt zu Projekt
Nachhaltigkeitsalltag

Nicht jedes Projekt kann unmittelbar nach Abschluss in die Regelpraxis der beteiligten
Organisationen Uberfihrt werden. Eine alternative Strategie trotzdem kontinuierliches
Arbeiten zu sichern ist, Folgeprojekte zu akquirieren.

Gemeinschaftlich Kontinuitat sichern

Das Jarstadter Netzwerk stellt sich regelmalRig die Frage der nachhaltigen Absicherung der
Netzwerkarbeit. Der Wunsch aller Akteure ist der dauerhafte Bestand des Netzwerks, um die bereits
erarbeiteten Produkte sicherzustellen. Die eingangs formulierten Ziele weisen weit tiber den
Projektzeitraum hinaus. So entscheidet das Netzwerk, einen weiteren Antrag in einem anderen
Programm dieses Mal gemeinsam zu formulieren.

Das Netzwerk kann auf die Servicestelle der Stadt zuriickgreifen, die freie Tréger systematisch dabei
unterstiitzt, sich an Ausschreibungen und Wettbewerben im Bereich sozialer Dienste zu beteiligen.
Dies macht nicht nur symbolisch deutlich, dass sich die behdrdliche Seite an den vorbereitenden
Anstrengungen furr neue Projekte beteiligt und dazu entsprechende Mittel zur Verfligung stellt.

Den Expertenstatus absichern

In Sternzen ist der Projekttréger nicht nur zentraler Kooperationspartner des Jobcenters; unter dem
Dach des Tragers befinden sich auch Angebote aus dem psycho-sozialen Bereich und
Beratungseinrichtungen. Durch eine Spezialisierung auf die Arbeit mit der Zielgruppe der
Alleinerziehenden erwirbt sich der Tréager lokal eine groRe Expertise. Auf breiter Basis wird gute
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Arbeit fiir Alleinerziehende geleistet und die bislang erfolgreiche Arbeit stellt die Basis fiir weitere
aufeinander aufbauende Projekte dar. In Sternzen wird auf diese Weise Kontinuitat hergestellt und
die lokal stabilen Strukturen bleiben bestehen. Solange es die Ausschreibungslogik zul&sst, kann sich
so eine Tragerlandschaft entwickeln, mit der die Behorden verléssliche und kompetente Partner
haben.

6.3 Arbeitsinstrumente fiir Nachhaltigkeit

Wenn das Netzwerk langfristig Alleinerziehende untersttzen will, sind friihzeitig und systematisch
Strategien zur Nachhaltigkeit der gemeinsamen Arbeit zu entwickeln. Dazu gehort die kontinuierliche
Uberpriifung und Uberarbeitung der gemeinsamen Ziele und Regeln ebenso wie eventuelle
Ausweitungen der Netzwerke.

In der Checkliste flir Nachhaltigkeit sind Voraussetzungen fiir eine dauerhafte Etablierung des
Netzwerks beschrieben.

Die Tipps fiir den Transfer dienen als Hilfestellung fiir Uberlegungen, das Netzwerk rdaumlich und
thematisch auszuweiten und die Erkenntnisse aus der Netzwerkarbeit fiir die interne
Weiterentwicklung der beteiligten Organisationen zu nutzen.

6.3.1 Checkliste fur Nachhaltigkeit
Strukturen langfristig anlegen

Ein funktionierendes Produktionsnetzwerk fiir Alleinerziehende ist auf Dauer angelegt. Die zentrale
Herausforderung ist, Unterstltzungsstrukturen fir Alleinerziehende kontinuierlich
weiterzuentwickeln.

Gemeinsam(e) Produkte schaffen

Das Netzwerk entwickelt sich tber eine schrittweise Gestaltung des Unterstiitzungsprozesses hin zu
einer liickenlosen Dienstleistungskette. Dieser Prozess sichert und ,.treibt” den Fortgang des
Netzwerks an.

Gemeinsam erarbeitete Produkte dienen in erste Linie der Unterstiitzung von Alleinerziehenden und
decken deren Bedarf nach liickenlosen und passgenauen Hilfestellungen.

Die Arbeit an diesen Produkten starkt die Kooperation der Akteure und zeigt ihnen Schnittstellen und
Ansitze zur Uberwindung von Schwierigkeiten der Netzwerkarbeit auf. So wird die
Dienstleistungskette durch die Arbeit an Produkten weiterentwickelt und damit eine bessere und
individuell besser nutzbare Unterstiitzungsstruktur fir Alleinerziehende geschaffen. Auch neue
Produktideen kénnen entstehen.
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Dazu vgl. Kapitel ,,Gemeinsame Produkte entwickeln®;

Eine Anlaufstelle, eine Broschiire fiir Alleinerziehende, eine Befragung von Alleinerziehenden und
Arbeitgebern, Fallkonferenzen oder Laufzettel und Beratungsqutscheine.

Relevante Akteure einbinden

Aus dem arbeitsmarktpolitischen sowie aus dem familienpolitischen Feld sind die vor Ort
wesentlichen Akteure fiir das Netzwerk zu gewinnen. Dabei ist wichtig, dass die Entscheidungsebene
und die operative Ebene in das Netzwerk einbezogen sind. Besonderes Augenmerk gehdért der
Motivation und dem Engagement der beteiligten Akteure. Nur wenn die beteiligten Akteure auf
Dauer ihre jeweiligen Aufgaben mit dem Netzwerk besser bewaltigen kénnen als ohne, ist
sichergestellt, dass sie sich aktiv in die Netzwerkarbeit einbringen. Uber gemeinsame Produkte
waéchst gleichermaBen das Vertrauen der Netzwerkpartner zueinander als auch die Verbindlichkeit
einer gemeinsamen Zielrichtung — auch (iber die eigenen (feld)-spezifischen Zielsetzungen hinweg.

Dauerhafte Ressourcen realistisch bereitstellen

Die Netzwerkarbeit benétigt eigene Ressourcen. Optimalerweise wird dies durch ein eigenstandiges
Budget furr das Netzwerk abgesichert. Daher ist immer mit zu planen, wie das Netzwerk durch
Ressourcen der beteiligten Netzwerkakteure in Form von Personal, Finanzen oder Sachmitteln
sichergestellt werden kann, jenseits einer zeitlich begrenzten projektbezogenen Férderung.

Finanzierungen auBerhalb der reguldren Budgets und Etats sind in der Regel zeitlich befristet.
Ehrenamtliche Mitarbeit empfiehlt sich ausschlieBlich fiir die Aufbauphase von Netzwerken.

Netzwerk und seine Produkte in der Kommune etablieren

Zentraler Faktor fiir die Nachhaltigkeit des Netzwerks ist die Etablierung seiner Produkte in der
lokalen Unterstitzungsstruktur. Idealerweise filhren Erkenntnisse aus der Netzwerkarbeit zur
Weiterentwicklung der Arbeitsabldufe und Planungsprozesse in den beteiligten Organisationen. Dies
kann beispielsweise durch Ubergabe von — im Netzwerk entwickelten oder angepassten — Produkten
an (gesetzlich) Verantwortliche (wie z.B. SGB 11-Tréger) oder an eine unabhéngige Beratungsstelle,
die Uiber Beschaftigungstrager organisiert wird, geschehen.

Flexibel auf Anforderungen reagieren

Das Produktionsnetzwerk sichert seinen nachhaltigen Bestand auch dadurch, dass es inhaltlich wie
formal flexibel ist und bleibt. Die Bedarfslagen Alleinerziehender vor Ort kdnnen sich veréndern.
Dementsprechend kénnen sich im Laufe der Netzwerkarbeit die Themen verandern und unter
Umsténden auch die beteiligten Akteure. Je nach Thema und Zielsetzung empfiehlt sich eine andere
Netzwerkarchitektur, die ebenfalls bestdndig angepasst und weiterentwickelt werden muss. Es gilt der
Grundsatz: Die Form folgt der Funktion.
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Reflexion des Erreichten

Bei der regelmaRigen Reflexion der Netzwerkarbeit darf nicht nur die Netzwerkbildung im
Mittelpunkt stehen. Nach der Aufbauphase muss ein Netzwerk die Erreichung tibergeordneter Ziele
verfolgen. Das Zielsystem muss deshalb auch Ziele enthalten, die sich auf die allgemeine
Verbesserung der Lebenssituation von Alleinerziehenden und Familien und auf die politische
Verankerung des Themas in der Kommune beziehen.

6.3.2 Tipps fur den Transfer

Die wéhrend der Netzwerkarbeit gewonnenen Erfahrungen und Erkenntnisse kénnen in
unterschiedlicher Form weitergegeben werden.

Eine Ausweitung des Netzwerks ist sowohl in raumlicher als auch in thematischer Hinsicht
vorstellbar, eine weitere Transfermoglichkeit ist die weitreichende Verankerung der Netzwerkarbeit
in den beteiligten Organisationen. Die Transfermdglichkeiten hangen in hohem Male mit der
organisatorischen Ausgestaltung des Netzwerks und den Planungen fir die Erweiterung der
gemeinsamen Arbeit zusammen.

Raumlich ausweiten

Bewdhrt sich ein Netzwerk in einem Stadtteil oder Sozialraum, kann es auf andere Stadtteile bzw.
Sozialraume Ubertragen werden. Die Akteure der beteiligten Organisationen dienen hierbei als
Multiplikatoren, das erste Netzwerk kann als Beispiel herangezogen werden. Fir die notwendigen
regionalen Anpassungen konnen die Arbeitsinstrumente fir die ersten Phasen der Netzwerkbildung
benutzt werden und Arbeitsinstrumente zum Start in die Praxis.

Bei einer Ubertragung der Netzwerkstruktur auf andere Sozialraume ist Folgendes zu beachten:

e Regionale Besonderheiten und Akteure diirfen nicht tibersehen werden.
e Eine Ausweitung muss inhaltlich und zeitlich geplant werden.

e Eine Ausweitung braucht Ressourcen aus dem aktuellen Netzwerk, die bereitgestellt werden
mussen.

e Das aktuelle und die zu bildenden Netzwerke miissen auf der Entscheidungsebene und auf
der operativen Ebene verankert werden.

e Wenn eine Ausweitung schon zu Beginn geplant ist, ist es sinnvoll, entsprechende Akteure
friih zu beteiligen, zumindest aber regelmaRig zu informieren.

Thematisch ausweiten

Die Erfahrungen und Erkenntnisse aus der Netzwerkarbeit fur die Zielgruppe der Alleinerziehenden
kann auch auf andere Zielgruppen wie Familien, Migrantinnen und Migranten etc. Ubertragen
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werden. Alle Zielgruppen, deren Unterstiitzungsbedarf im arbeitsmarkt- und im familienpolitischen
Feld liegen, kdnnen von der Bildung eines Produktionsnetzwerkes profitieren. Auch eine weitere
Spezifizierung der Zielgruppe der Alleinerziehenden zum Beispiel auf junge Alleinerziehende kann
vereinbart werden.

Den Blick nach innen richten

Die Netzwerkarbeit kann auch fur eine weitreichende Verankerung der gemeinsamen Erkenntnisse
innerhalb der beteiligten Organisationen genutzt werden. Beispiele hierfiir sind:

o Die regelméRige Vorstellung der Arbeitsweisen in anderen Bereichen der beteiligten
Organisationen.

e Sensibilisierung durch die Vorstellung der gemeinsamen Netzwerkarbeit und deren
Ergebnisse.

o Die gemeinsame Erarbeitung einer Schulung fiir Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
Grundsicherungstrégers oder des Jugendamtes.

e Die Erarbeitung von Handlungsempfehlungen fir den Umgang mit der Zielgruppe der
Alleinerziehenden.

o Die regelhafte Einfuhrung von Fallkonferenzen und die Nutzung der dort erzielten
Kompromisse als Hilfestellung fir die Weiterentwicklung der eigenen Organisation.

6.3.3 Tipps fur ,,Quick Wins*

Erfolge wirken motivierend. Deshalb sollte eine Strategie der Netzwerkkoordination sein, mit den
Akteuren des Netzwerks innerhalb langfristiger Projekte kurzfristige Ziele zu verfolgen und
Meilensteine zu erreichen.

Beispiele fur solche ,,Quick Wins* kénnen sein:

o Die Fallkonferenzen — wenn sie geplant sind — schon friihzeitig starten, zum Beispiel wenn
Netzwerkregeln oder der Aufbau des Netzwerk noch nicht verabschiedet sind.

e Eine gelungene Griindungsveranstaltung motiviert alle Beteiligten und ermdglicht erste fir
die tagliche Arbeit hilfreiche Kontakte.

e Die Begleitung der Griindungsveranstaltung durch eine entsprechende Offentlichkeitsarbeit
verhilft dem Netzwerk zu Aufmerksamkeit bei Akteuren, Kommunalpolitik und der
Zielgruppe.

e  Auch ohne die Ausarbeitung von Dienstleistungsketten kénnen schon zuvor
Ansprechpartner bei den einzelnen Organisationen benannt werden, die tigliche Kontakte
erleichtern.

e Eine schnelle Einigung auf mdgliche Projekte noch bevor ein detailliertes Zielsystem
erarbeitet worden ist, machen Ziele der gemeinsamen Arbeit frith und fiir alle erkennbar.
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Glossar

Arbeitsmarkt- und familienpolitische Felder

Der Begriff ,,Feld” bezeichnet einen Zusammenhang von gesetzlichen Regelungen, fachlichen
Standards und Institutionen sowie Organisationen in einem bestimmten Politikbereich. So existieren
z.B. in dem Bereich der Arbeitsmarktpolitik und der Familienpolitik jeweils (teilweise) gesetzlich
geregelte ,,Zustandigkeiten* und Behdrdenstrukturen (z.B. Bundesagentur fuir Arbeit, Jugendamter)
sowie spezifische Fachdiskurse, Kooperationskulturen und schlieRlich auch unterschiedliche
Werthaltungen und Normvorstellungen.

Autonomie

Bezogen auf die Formen der Kooperation zwischen Organisationen meint Autonomie die Freiheit zur
eigenstandigen Entscheidung ber Strukturen, Prozesse und einzelne Handlungen (d.h., es gibt
unterschiedliche Grade von Autonomie).

(Personenbezogene) Dienstleistungen

Organisierte Tatigkeiten, die immateriell und nur in Gegenwart der Beteiligten produziert und
konsumiert werden. Dienstleistungen werden in einer Koproduktion zwischen Leistungserbringern
und Adressaten erbracht (z.B. Beratung).

Dienstleistungskette

Die Verknipfung unterschiedlicher Dienstleistungen, um ein gemeinsam gesetztes und geteiltes
Unterstltzungs- bzw. Leistungsziel tbergreifend erreichen zu kénnen, ist eine Dienstleistungskette.

Entscheidungsebene

Die Entscheidungsebene bezeichnet die Ebene in der Hierarchie einer Organisation, in der
Entscheidungen getroffen und Aufgaben fur die operative oder ausfilhrende Ebene definiert und
deren Erflllung tberpruft werden.

Informationsnetzwerk

Hier werden Informationen tiber den Bearbeitungsstand von Problemen, die fiir alle Mitglieder des
Netzwerks relevant sind, ausgetauscht. Dartiber hinaus kénnen Probleme definiert sowie
Situationsdeutungen und Probleml&sungen diskutiert werden. Auch politische Handlungsoptionen
und mogliche Kompromissbildungen kdnnen Themen in Informationsnetzwerken sein. Allerdings
haben Informationsnetzwerke keinen direkten Einfluss auf die internen Geschéftsprozesse der
beteiligten Organisationen.
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Institution

(Héaufig) gesetzlich reguliertes Normensystem, d.h. einer gebindelten Sammlung von Einzelnormen
zu einem Thema, Uber das soziale Rollen zugewiesen und gesellschaftlich wichtige Aufgaben
wahrgenommen werden (Ehe, Kirche, Justiz). Eine Institution kann, muss aber nicht, Giber
Organisationen stabilisiert werden.

Institutionalisierung

Stabilisierung einer sozialen Beziehung entweder durch die Etablierung entsprechender
Normensysteme (z.B. Ehe) oder (hdufiger) durch die Schaffung von speziellen Organisationen
(Unternehmen, Behdrden, ,,Stellen®).

Kooperation

Kooperation bezeichnet die konkrete Zusammenarbeit von Personen und/oder Organisationen. Im
Gegensatz zum Begriff des ,,Netzwerks* wird er auch fiir die Kennzeichnung bilateraler Beziehungen
verwendet.

Netzwerke

Es handelt sich um soziale Systeme, die vornehmlich aus Beziehungen zwischen mehreren
(autonomen) Organisationen bestehen und in denen die Kooperation multilateral und nicht bilateral
gestaltet wird. Im Blick stehen also Netzwerke zwischen Organisationen, nicht aber persdnliche
Netzwerke.

Netzwerkmanagement

Netzwerkmanagement ist die Schaffung von Strukturen und Regeln, innerhalb derer ein Netzwerk
liber einen langeren Zeitraum hinweg arbeitet. Es ist institutionell eine besondere
Organisationseinheit, die diese Funktion dauerhaft wahrnimmt.

Operative Ebene

Mit operativer Ebene wird die ,,Arbeitsebene” in einer Organisation (z.B. Fallmanagerinnen und
Fallmanager in den Grundsicherungsstellen) bezeichnet, die mit der Ausfiihrung von Aufgaben
betraut ist, die die ,,Entscheidungsebene* definiert hat.

Organisation

Auf einen Zweck ausgerichtetes soziales System, dessen innere Struktur ebenso tiber formale Regeln
definiert ist wie die Bedingungen der Mitgliedschaft (\Vereine, Unternehmen, Behdrden etc.).
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Produkte

Produkte bezeichnen die konkreten Resultate der Zusammenarbeit mehrerer Akteure, die einen
Nutzen fur ,,AuRenstehende” (z.B. die Zielgruppe Alleinerziehender) stiften. Produkte haben in
diesem Zusammenhang immer einen unmittelbaren Eigenwert im Sinne einer konkreten Hilfeleistung
fur die Hilfe nachsuchenden Personen, sie stabilisieren im Zusammenhang mit der Netzwerkarbeit
aber dariiber hinaus auch die Beziehungen im Netzwerk.

Produktionsnetzwerk
Autonome Organisationen stellen (iber einen z.T. langeren Zeitraum hinweg gemeinsam Produkte her
oder erbringen gemeinsam Dienstleistungen. Hierzu ist ein intensiver Kooperationszusammenhang

erforderlich. Ein Produktionsnetzwerk hat immer Folgen fir die internen Geschéftsprozesse der
beteiligten Organisationen.

Projekte

Projekte haben die Funktion, Aufgaben zeitlich befristet zu bearbeiten, die im Regelbetrieb einer
Organisation nicht erledigt werden kénnen.

Projektmanagement

Projektmanagement ist in den Sozial- und Wirtschaftswissenschaften ein Sammelbegriff flr teilweise
stark standardisierte Verfahren, Projekte zu planen, zu steuern und im Hinblick auf ihre
Durchfiihrung und ihren Erfolg zu bewerten (evaluieren).

Regeln

Regeln stellen ein mdgliches Instrument von Steuerung dar. Man kann formelle Regeln (Gesetze,
Weisungen) von informellen Regeln (z.B. Gruppennormen) unterscheiden.

Reziprozitat

Wechselseitigkeit — ein Prinzip des Leistungsaustauschs, bei dem nicht der exakte Gegenwert einer
einzelnen Transaktion zahlt, sondern mittel- bis langfristig durch eine Reihe von Tauschhandlungen
eine Gleichwertigkeit erreicht wird.

Rotationssystem

Aufgaben werden nicht dauerhaft von einer Person bzw. Organisation, sondern nach einem vorher
gemeinsam festgelegten Verfahren in bestimmten Zeitabschnitten im Wechsel wahrgenommen.
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Sinnsystem

Darunter lassen sich Wertorientierungen und Normen zusammenfassen, durch die soziale Realitét
wahrgenommen, interpretiert und bewertet wird. Zwischen verschiedenen Sinnsystemen kénnen
identische Vorgénge in der sozialen Realitat hdchst unterschiedlich wahrgenommen und bewertet
werden.

Steuerung

Durch Steuerung sollen politische, wirtschaftliche oder innerorganisatorische Prozesse gezielt
verandert werden, die von autonomen Akteuren (z.B. Organisationen, aber auch
Organisationsmitgliedern) getragen werden. Damit soll z.B. eine bestimmte Struktur entgegen
bestehender Veranderungstendenzen bewahrt, ein spontaner Wandlungsprozess umgelenkt oder auch
eine aus sich heraus stabile Struktur verandert werden.

Vergabeverfahren

Offentliche Auftrage miissen iiber ein durch Haushaltsrecht und EU-Recht genau festgelegtes
Verfahren vergeben werden, in dem verschiedene Anbieter in Konzept- und Preiskonkurrenz
zueinander stehen. In den letzten Jahren wurden auch im sozialen Bereich Vergabeverfahren als
Mittel der Einbeziehung ,,Dritter* (freier gemeinnutziger und privatgewerblicher Trager) in die
Erbringung 6ffentlicher Leistungen immer mehr etabliert (z.B. im SGB Il und SGB I1l).
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Anlagen

Theoretische Uberlegungen zum Start vor dem Start

Netzwerke: Eine Antwort auf Zersplitterung

Mit dem sukzessiven Ausbau der Kommunalverwaltung im Sozialstaat seit Anfang des 20.
Jahrhunderts wurde die Gesamtaufgabe der kommunalen Daseinsvorsorge in funktionale
Teilaufgaben zerlegt. Bei den auf diese Weise verselbstindigten Institutionen handelt es sich um
Organisationen, die im historischen Entwicklungsprozess eine hinreichende Autoritét erlangt haben,
um bestimmte Aufgaben im Namen der Gesellschaft wahrzunehmen. Bestimmte ,,Zustéandigkeiten*
sind so entstanden. Dartiber bildeten sich historisch mehr oder weniger gegeneinander abgeschottete
»Politikfelder wie z. B. Arbeitsmarktpolitik oder Jugendhilfepolitik und Andere.

In Folge dieser Zergliederung erfahren die Menschen Dienstleistungen nicht ganzheitlich, sondern
funktions- und hierarchiebezogen in eine Vielzahl von Zustandigkeiten zersplittert. Man kann von so
genannten ,,operativen Inseln* sprechen, auf denen die professionellen Akteure der verschiedenen
Ressorts relativ isoliert agieren. Gemeinsame Schnittstellen werden héufig nicht mehr
wahrgenommen.

Seit einigen Jahren haben sich jedoch auf kommunaler und regionaler Ebene Netzwerke
herausgebildet, die versuchen, diese Zersplitterung zu Uberwinden: hier treten mehrere ,,operative
Inseln® miteinander in Kontakt und entwickeln Kooperationsstrukturen. Solche Netzwerke
entwickelten sich um bestimmte Themen herum, so etwa die ,,Lokalen Bindnisse fir Familie*
entlang der Aufgabenstellung, ein familienfreundliches Klima und familienfreundliche Strukturen in
einer Kommune zu schaffen. Ein anderes Beispiel sind arbeitsmarktpolitische Netzwerke mit der
SGB 1I-Grundsicherungsstelle im Zentrum; in ihrem Rahmen werden ,,flankierende Leistungen® zur
Eingliederung von Langzeitarbeitslosen konzipiert und realisiert; Schuldnerberatung, Suchtberatung,
psychosoziale Betreuung und Kinderbetreuung (vgl. § 16a SGB II).

,»Quer liegend“: die Lebensverhéltnisse von Alleinerziehenden

Vielerorts existieren somit bereits Netzwerke — allerdings sind diese haufig ebenso gegeneinander
abgeschottet wie die genannten ,,operativen Inseln. Dies hat damit zu tun, dass fur verschiedene
Themenfelder unterschiedliche (politische) Akteure und Verwaltungen ,,zustdndig* sind: auf Bundes-
und Landesebene sind das Ministerien mit den jeweiligen Ressorts und auf kommunaler Ebene
Dezernate sowie das Jugendamt, das Sozialamt und die Grundsicherungsstelle. Aufierdem gelten
unterschiedliche Gesetze und rechtliche Regularien mit verschiedenen Zielsetzungen und
Orientierungen (z. B. SGB II, SGB |11, SGB VIII). So steht im SGB 11 die Integration der Mutter in
Erwerbstatigkeit im Vordergrund, mit der Kinderbetreuung (vgl. § 16a SGB II) als ,,Mittel zum
Zweck*. Das SGB VIII setzt seinen Schwerpunkt dagegen auf die Férderung der ,,Entwicklung des
Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfahigen Persénlichkeit” (§ 22 SGB VII1).

Diese Entwicklung wird durch die gangigen Verfahren der Messung des Erfolgs von Organisationen
noch gesteigert, wie am Beispiel des Zielsystems im SGB |l zu sehen ist. Wenn der Erfolg der
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Grundsicherungsstellen rein arbeitsmarktpolitisch in der Integrationsquote gemessen wird, miissen
differenziertere, aber ,,sachfremde“ Uberlegungen zuriicktreten: Kinderbetreuung wird aus dieser
Perspektive nicht als Dienstleistung fiir das Kind gesehen, sondern instrumentell als Mittel, um die
Vermittelbarkeit der Mutter in MalRnahmen bzw. Beschéaftigung sicherzustellen.

Die Lebensverhéltnisse Alleinerziehender liegen quer zu den erwéhnten ,,operativen Inseln“, aber
auch zu den vielen feldspezifischen Netzwerken, sind sie doch Gegenstand arbeitsmarktpolitischer,
familienpolitischer, gleichstellungspolitischer und bildungspolitischer Aktivitaten. Ein Netzwerk, das
diese Lebensverhéltnisse umspannen will, muss somit tber die bestehenden Netzwerke hinausgehen,
muss sie integrieren und Grenzen in Frage stellen.

Notwendig: Netzwerkanalysen

Der erste Schritt der Bildung eines Netzwerks fir Alleinerziehende muss darin bestehen, eine
Netzwerkanalyse vorzunehmen, d.h. sich zu vergewissern, welche Organisationen, aber auch welche
Netzwerke bereits existieren, die flr die Unterstiitzung der Zielgruppe relevant sein konnten. Dabei
ist darauf zu achten, welchen Feldern die Akteure angehdren.

Unbedingt beachten: Unterschiedliche Wertorientierungen und Vorerfahrungen

Fur die Arbeit im Netzwerk braucht es jedoch nicht allein die Kenntnis der vor Ort befindlichen
Strukturen (,,Institutionenlandschaft”); es bedarf dariiber hinaus der Sensibilitat fur die
unterschiedlichen Perspektiven, die die einzelnen Akteure auf die Alleinerziehenden haben, sowie fir
die fachspezifischen Sinnsysteme und ,,Fachsprachen®. Die Heterogenitéat eines Netzwerks bringt es
namlich mit sich, dass Akteure zusammenarbeiten werden, die sich auf ganz unterschiedliche
Traditionen, gesetzliche Auftrédge oder Ziele berufen. Auf lokaler Ebene existieren bereits
arbeitsmarkt- bzw. familienpolitische Netzwerke mit jeweils unterschiedlichen inhaltlichen
Ausrichtungen, Wertvorstellungen und Arbeitsweisen. Je nachdem, ob die einzubeziehenden Akteure
einer Behorde, einem freien Trager der

Wohlfahrtspflege, einem Lokalen Biindnis fiir Familie oder einem Selbsthilfeverband angehéren,
sind auch die bisherigen Kooperationserfahrungen unterschiedlich. Im Bereich der
Arbeitsmarktpolitik ist das Verhaltnis zwischen den Akteuren durch das Vergaberecht als
Auftraggeber-Auftragnehmer-Verhdltnis strukturiert. Fir Wohlfahrtsverbénde gelten bei der
Erbringung sozialer Dienstleistungen dagegen uiberwiegend die Regeln des Zuwendungsrechts, das
traditionellerweise die lokalen Kooperationsstrukturen pragt. Akteure aus dem Kreis von Biirger- und
Selbsthilfeinitiativen orientieren sich oft an basisdemokratischen Netzwerkvorstellungen; sie
reklamieren das Konsensprinzip als Maxime der Vernetzung fir sich. Diese ,,Netzwerkphilosophien*
kénnen unter den lokalen Akteuren ganz unterschiedlich (intensiv) auftreten: Hier gilt es, sie zu
verstehen und grundsétzlich zu akzeptieren, auch wenn es notwendig sein sollte, zukinftig
gemeinsam neue Wertvorstellungen und Arbeitsprinzipien zu entwickeln.

Ausgewdhlte weiterfihrende Literatur:

DiMaggio, P. J./ Powell, W. W. 2000: Das “stahlharte Gehduse” neu betrachtet: Institutioneller
Isomorphismus und kollektive Rationalitat in organisationalen Feldern.
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In: Mller, H.-P./ Sigmund. S. (Hg.): Zeitgendssische amerikanische Soziologie, Opladen. Schubert,
H. 2008: Netzwerkkooperation — Organisation und Koordination von professionellen Vernetzungen.
In: Ders. (Hg.): Netzwerkmanagement, Wiesbaden.
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Formular Beteiligtenanalyse
Formular Beteiligtenanalyse
Beteiligte{r) Ziele Interessen Ressourcen Widerstande Konflikte Strategie/ Umgang
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Vorbereitung, Durchfiihrung und Auswertung von Experteninterviews und
Gruppendiskussionen

Vorarbeit

Voraussetzung fiir ein ergebnisorientiertes Gespréach ist, dass der/die Fragende selbst (iber eine
ausreichende fachliche Kompetenz verfiigt. Fur den Einstieg in die Netzwerkarbeit gilt es, sich vor
dem Gespréach mit den Handlungsfeldern, dem Auftrag und der institutionellen Struktur in den
Grundziigen vertraut zu machen. Als Interviewerin bzw. Interviewer sollte man sich jedoch eine Art
»Grundnaivitat” bewahren, um mdglichst viel von der Interviewpartnerin bzw. vom Interviewpartner
zu erfahren.

Ebenfalls im Vorfeld muss grundsatzlich entschieden werden, welche Methode zu bevorzugen ist.
Geht es z.B. im Feld ,,Jugend* um die expliziten und impliziten Kenntnisse der Jugendamtsleitung als
Person und Funktion, dann empfiehlt sich das Experteninterview als Einzelinterview. Geht es um die
Wissensbestédnde und Erfahrungen eines Gremiums — beispielsweise des Jugendhilfeausschusses —
dann bietet sich eine Gruppendiskussion z. B. im Rahmen einer Sitzung des Ausschusses an.

Vorbereitung

Aus zeitokonomischen Griinden ist es notwendig, die Gesprachsinhalte stark zu fokussieren und das
Gespréch gut zu strukturieren. An erster Stelle stehen daher so genannte Leitfragen, die zu einem
Leitfragenkatalog zusammengestellt werden. Leitfragen sind vor allem offene Fragen oder
Erz&hlimpulse, um Faktenwissen und Einschatzungen zu erhalten. Anders als bei geschlossenen
Fragen antworten der/ die Befragte/n in freier Rede.

Der zweite Schritt in der Vorbereitung ist, die Experten als solche zu erkennen und fiir ein Gesprach
zu gewinnen. Experte ist nicht jeder, der im Feld arbeitet. Experten zeichnen sich durch
bereichsspezifische Kompetenz, langjahrige Zugehdrigkeit, sachliche Kompetenz sowie
Erfahrungswissen und implizites Wissen tber die Strukturen des Feldes aus.

Vor dem Gespréach ist es wichtig, mit den Gesprachspartnerinnen bzw. -partnern den Umgang mit
den gewonnenen Informationen zu vereinbaren (z. B. Anonymisierung).

Durchfuhrung

Experteninterview wie auch Gruppendiskussion sollten der Struktur einer nattrlichen, d. h.
alltdglichen Kommunikation zwischen Expertinnen bzw. Experten méglichst nahe kommen. Die
Leitfragen unterstiitzen und leiten den Gesprachsfluss. Sie sollen als Anregung und nicht als
Unterbrechung wahrgenommen werden. Je nach Vereinbarung wird das Gehdrte in Stichworten
mitprotokolliert oder das Gesprach aufgezeichnet. Eine gute technische Vorbereitung gehdrt deshalb
selbstverstandlich dazu.
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Nachbereitung/ Auswertung

Nach dem Interview oder Gespréch empfiehlt es sich auf jeden Fall, das Gehorte zu verschriftlichen.
Je nach Vereinbarung wird die Verschriftlichung den Gesprachspartnerinnen bzw. -partnern zur
Verfiigung gestellt.

Direkt nach dem Interview/ Gesprach sollte ein Protokoll geschrieben werden, in dem die
Interviewerin bzw. der Interviewer seine Eindriicke iber Art und Verlauf des Gesprachs festhalt. Die
Verschriftlichung des Gespréchs und das Protokoll bilden die Basis fiir eine systematische
Auswertung; Ziel ist es, das Wissen der Netzwerkkoordination zu erweitern und Handlungsansatze
flr das Netzwerk herauszuarbeiten. Hilfreich dafiir hat sich erwiesen, Ergebnisse und Einschéatzungen
aus mehreren Experteninterviews und Gruppengesprachen miteinander vergleichend auszuwerten.

Achtung Fallen!

Experteninterviews und Gruppendiskussionen weisen wie alle Methoden Fallstricke auf: Aus
mangelnder Kenntnis kénnen ,,falsche”, d.h. irrelevante, Fragen gestellt werden; das Interview kann
zu stark von den wechselseitigen Erwartungen bestimmt und zu fern vom Gegenstand sein.

Ausgewdhlte Literatur:
Mehr dazu: Kaufmann J.C. 1999: Das verstehende Interview, Konstanz.

Meuser, M./ Nagel, U. 1991: Expertinneninterviews — vielfach erprobt, wenig bedacht. Ein Beitrag
zur qualitativen Methodendiskussion. In: Garz. D. / Kraimer, K.

(Hrsg.): Qualitativ-empirische Sozialforschung: Konzepte, Methoden, Analysen, Opladen.

Mieg, H. / Naf, M. 2005: Experteninterviews, ETH Ziirich
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Theoretische Uberlegungen zum Start in die Praxis

Wer sollte beteiligt sein?

Im unmittelbaren Vorfeld der Bildung eines Produktionsnetzwerks fiir Alleinerziehende steht die
Entscheidung an, welche potenziellen Mitglieder eines Netzwerks angesprochen werden sollten: Wen
gibt es vor Ort, der einen relevanten Beitrag leisten kdnnte? Wer konnte Interesse an einer
Kooperation haben? Was kdénnte der jeweilige Beitrag sein?

Die Netzwerkanalyse hat gezeigt, welche Organisationen und Institutionen vor Ort auf die
Lebenssituation Alleinerziehender einwirken und damit potenziell in ein Produktionsnetzwerk
einbezogen werden sollten. Konzeptioneller Hintergrund hierfir ist das Postulat der Heterogenitat
eines Netzwerks, um alle Perspektiven der Problemformulierung und -lésung zu reprasentieren und
die nétige Vielfalt an Kompetenzen im Netzwerk zu versammeln.

Sind die zu fiir das Netzwerk wichtigen Organisationen bekannt, geht es darum, dort auch die
geeigneten Personen zu gewinnen, die sich fiir die Idee interessieren, sie in der Organisation weiter
verbreiten und fir Akzeptanz sorgen. Diese Personen sind ,,Grenzganger”, ,,ooundary spanner*
(Borkenhagen u. a. 2004, S. 23), die in der Lage und bereit sind, tber den Tellerrand der
Organisationsinteressen hinauszublicken und spéter vielleicht auch die Organisation im Netzwerk zu
vertreten.

Das Kernproblem institutioneller Netzwerke: Sie bestehen aus Personen, die im Netzwerk
Organisationen mit eigenstandigen Interessen reprasentieren. Als Mitglieder (haufig: Beschaftigte)
dieser Organisationen missen sich diese Personen gegentber der Herkunftsorganisation loyal
verhalten, gleichzeitig sollten sie im Interesse des gesamten Netzwerks handeln. Sie handeln in einem
,»doppelten Bezugsrahmen®: dem Bezugsrahmen des Netzwerks und dem Bezugsrahmen der
einzelnen Organisation und damit gleichzeitig als (zumeist angestellte) Angehdrige einer
»Mutterorganisation“ (Kommune/ Agentur fir Arbeit/ Tréger) und als Mitglied des Netzwerkes. Es
ist sowohl aus der Perspektive des Netzwerks wie der beteiligten Organisation duBerst wichtig, dass
die ,,boundary spanners* tiber hohe soziale Kompetenzen verfligen, um diese potenziellen
Spannungen zu bewaltigen und nicht unproduktiv einseitig aufzuldsen.

Um Organisationen fir die Arbeit in einem Netzwerk zu gewinnen, muss transparent gemacht
werden, was die Organisationen von ihrer Beteiligung haben. Hierzu gilt es zunéchst, den Nutzen des
Netzwerkes flr die moglichen Netzwerkpartner auszuloten und von den Beteiligten auch als solchen
wahrgenommen werden.

Wichtig ist, dass die Entscheidung, welche Organisation unbedingt einbezogen werden sollte, keine
grundsétzliche Entscheidung gegen eine andere Organisation anzeigt, sondern dass vielmehr die
»Modellierung*“ des Netzwerks einen Prozess darstellt, der tiber den Zeitpunkt der formalen
Konstitution hinausreicht. Dennoch sollte vor der Konstitution tberlegt werden, wie groB ein
Produktionsnetzwerk sein und welche innere Architektur es haben sollte, um (noch) steuerbar zu sein.
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Ein leidiges Thema: Konkurrenz

Ein wichtiges Thema in Produktionsnetzwerken ist das der Konkurrenz: Beschaftigungs- und
Bildungstrager, aber auch ortliche Gliederungen von Verbanden der freien Wohlfahrtspflege sollen in
Netzwerken fir Alleinerziehende kooperieren, obwohl sie z. B. im Kontext von Vergabeverfahren
miteinander und gegeneinander im Wettbewerb stehen. Wichtig ist zunachst, dass es weniger auf eine
,»objektive” Konkurrenz ankommt, als vielmehr darauf, wie die Akteure Konkurrenz wahrnehmen
und bewerten. Es kommt auf die Wahrnehmung und das faktische Handeln, weniger auf die objektive
Konstellation an. Fairer Wettbewerb lasst, die Kooperation solange zu, wie niemand die Ergebnisse
der Kooperation ausnutzt, um sich einseitig Wettbewerbsvorteile zu verschaffen. Hier spielen
Vorerfahrungen der Akteure untereinander und miteinander eine groRRe Rolle.

Netzwerkkoordination

Ein Netzwerk braucht Promotorinnen und Promotoren, die das Netzwerk aufbauen, koordinieren und
begleiten, sonst wird es nicht lange existieren (Borkenhagen u. a. 2004, S. 40). Diese miissen Uber
hohe Sozialkompetenzen und die Fahigkeit zu interdisziplindrer Kommunikation verfligen, sie
benétigen aber auch die Kompetenz, verschiedene ,,Fachsprachen® zu verstehen und perspektivisch
an der Entwicklung einer gemeinsamen ,,Sprache® zu arbeiten.

Abgesehen von diesen personlichen Kompetenzen und Féhigkeiten benétigen die
Netzwerkkoordinatorinnen und -koordinatoren eine doppelte Akzeptanz: die Akzeptanz als Person
und die Akzeptanz als Vertreterin bzw. Vertreter einer bestimmten Organisation. Damit sind zwei fiir
die Bildung von Netzwerken zentrale Themen angesprochen: Macht und Vertrauen bzw.
Verlésslichkeit.

»Vertrauen* bezieht sich auf die Person der Promotorin bzw. des Promotors und ihre bzw. seine
Herkunftsorganisation. Beider Integritat muss auler Zweifel stehen, sie miissen mehr noch als andere
Akteure im Netzwerk glaubhaft deutlich machen, dass sie die Belange des Netzwerks voranbringen
wollen, ohne dass sie ihre eigenen Interessen verleugnen (dies wiirde sie rasch unglaubwirdig werden
lassen). Und es muss auch deutlich werden, dass weder die Person noch die Organisation ihre
(formelle oder informelle) Stellung im Netzwerk missbrauchen, um z. B. eine Machtposition in
lokalpolitischen Handlungsfeldern auf- oder auszubauen.

Grundsétzlich kénnen die regulativen Aufgaben der Netzwerkkoordination institutionalisiert sein (z.
B. Uber eine Koordinations- oder Geschéftsstelle), aber auch innerhalb eines Rotationssystems von
verschiedenen Akteuren wahrgenommen werden. Wichtig ist es jedoch, dass die Aufgaben
spezifiziert sind und ihre Wahrnehmung im Netzwerk legitimiert ist.

Die Schaffung einer gemeinsamen Problemsicht bzw. die Formulierung eines gemeinsamen Ziels
/gemeinsamer Ziele ist eine Aufgabe, die sich fur den Beginn der Arbeit des Netzwerkes stellt.
Diesem Ziel dient die Griindungsveranstaltung. Bereits in VVorgesprachen ist dafiir jedoch
herauszuarbeiten, worin das gemeinsame Problem gesehen wird und zu verdeutlichen, dass nur
gemeinschaftliches Handeln Problemlésungen bewirken kann.
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Weiterfihrende Literatur

Bienzle, H./ Gelabert, E./ Jiitte, W./ Kolyva, K./ Meyer, N./ Tilkin, G. 2007: Die Kunst des
Netzwerkens. Européische Netzwerke im Bildungsbereich, Wien.

Borkenhagen, P./ Jakel, L./ Kummer, A./ Megerle, A./ Vollmer, L.-M. 2004: Netzwerkmanagement,
Berlin.

Grohs, St. 2010: Modernisierung kommunaler Sozialpolitik. Anpassungsstrategien im
Wohlfahrtskorporatismus, Wiesbaden.

Hild, P. 1997: Netzwerke der lokalen Arbeitsmarktpolitik. Steuerungsprobleme in theoretischer und
empirischer Sicht, Berlin.

Hirsch-Kreinsen, H. 2002: Unternehmensnetzwerke — revisited. In: Zeitschrift fiir Soziologie 2/2002,
S. 106-124.

Lerch, F./ Sydow, J./ Wilhelm, M. 2007: Wenn Wettbewerber zu Kooperationspartnern (gemacht)
werden. Einsichten aus zwei Netzwerken in einem Cluster optischer Technologien. In: Schreydgg,
G./ Sydow, J, (Hg.): Managementforschung 17, Wiesbaden, S. 207 — 255.
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Lokale Biindnisse fiir Familie und Produktionsnetzwerke fur Alleinerziehende

Lokale Biindnisse fur Familie haben in den vergangenen Jahren in zahlreichen Kommunen das
Thema ,,Familienfreundlichkeit” aufgegriffen und vorangebracht. Im Pilotprojekt ,,Vereinbarkeit von
Familie und Beruf fiir Alleinerziehende* waren die Lokalen Biindnisse fiir Familie — soweit an den
einzelnen Standorten vorhanden — immer ein fester Bestandteil der Netzwerkarbeit. In jedem Fall
sind die Lokalen Biindnisse entscheidend fiir das lokale ideelle Milieu und damit ein wesentlicher
Faktor fur den Aufbau von Produktionsnetzwerken fiir Alleinerziehende.

Auf die Vielfalt kommt es an

In den Pilotprojekten in groReren Stddten kommen im Lokalen Biindnis fir Familie zahlreiche und
ganz unterschiedliche Akteure zusammen. 80 bis 120 Organisationen aus verschiedenen
Arbeitsfeldern — wie Jugendamt, Beratungsstellen, Kindertagesstatten, Schulen, Arbeitsverwaltung
oder Stadtplanung —, ortsansassige Firmen und Wirtschaftsunternehmen sowie interessierte und
engagierte Einzelpersonen bilden jeweils das Lokale Biindnis fur Familie.

Aus diesem Mix erwéchst die besondere Stérke der Lokalen Biindnisse fur Familie: Jenseits zu den
sonst Ublichen administrativen Zustandigkeiten sowie aullerhalb der gesetzlich vorgesehenen
Gremien wie Jugendhilfeausschuss oder Arbeitsgemeinschaft nach §78 SGB V111 sowie der IHK und
der Handwerkskammern treffen Akteure aufeinander. So kénnen Themen quer zu den
Zustandigkeiten aufgegriffen werden.

Stark als Informationsnetzwerke und bei Projekten

Der Anspruch der Lokalen Biindnisse fur Familie ist es, interessierte Akteure zu vernetzen. Ihre
strukturelle Offenheit und die themenbezogene Arbeitsweise z. B. ,,AG Vereinbarkeit von Familie
und Beruf”, ,,AG Kinderbetreuung“ fuhren dazu, dass die Lokalen Biindnisse fur Familie vor allem
klar abgrenzbare Projekte realisieren. Beispiele sind Informationsveranstaltungen wie einen
jahrlichen ,,Markt der Mdglichkeiten fur Familien®, einen ehrenamtlichen ,,GroRelterndienst* oder
die Schaffung zusétzlicher Kinderbetreuungsmoglichkeiten durch Betriebskindergérten. Uberwiegend
sind diese Kooperationsstrukturen nicht auf Dauer gestellt. In Abgrenzung zu den
Produktionsnetzwerken handelt es sich daher bei der Uberwiegenden Anzahl der Lokalen Bilindnisse
fur Familie um Informationsnetzwerke.

Unterschiedliche Rollen sind méglich

In den Pilotprojekten hatten die einzelnen Lokalen Biindnisse fiir Familie ganz unterschiedliche
Rollen inne: So fungieren sie als ,, Treiber* des Produktionsnetzwerks und die Netzwerkkoordination
ist beim gleichen Tréger angesiedelt wie das Lokale Biindnis fir Familie.

An anderen Pilotstandorten ist das Lokale Bundnis fir Familie aktiver Partner und Teil des
Produktionsnetzwerks fur Alleinerziehende, ibernimmt aber keine koordinierende Rolle. In wieder
anderen Pilotstandorten ist das Lokale Blndnis fur Familie als Unterstltzer im erweiterten Umfeld
des Produktionsnetzwerks aktiv.

Wie soll das Produktionsnetzwerk fiir Alleinerziehende in das Lokale Blindnis
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flr Familie integriert sein?

Bei den ,, Treibern“ war mit Beginn der Netzwerkarbeit die strukturelle Frage zu klaren, wo das
Produktionsnetzwerk fiir Alleinerziehende im Lokalen Buindnis fiir Familie angesiedelt sein sollte.
Dazu gab es unterschiedliche Antworten:

e In Calmen oder GroR3-Ubstadt wurden fiir das Netzwerk dauerhafte Substrukturen
geschaffen. In einem Fall gibt es jetzt ein ,,Produktionsnetzwerk Alleinerziehende®, in dem
sich auch neue, bisher nicht im ,,Biindnis* engagierte Akteure einfinden. Im anderen Fall
wurde das Netzwerk organisatorisch zwischen zwei Arbeitsgruppen zu den
Themenbereichen ,,Arbeitsmarkt™ und ,,Kinderbetreuung* angesiedelt; die Koordinatorin
des Lokalen Bundnisses fir Familie wie auch Mitglieder der beiden AGs sind in das
Netzwerk einbezogen.

¢ In Ricklingen wurde entschieden, dass das Produktionsnetzwerk Alleinerziehende vom
Lokalen Biindnis fiir Familie koordiniert wird. Immer wenn nétig, kann das Netzwerk auf
die Mdglichkeiten des Lokalen Biindnisses zurtickgreifen, bleibt aber ansonsten in seinen
Arbeitsinhalten und -strukturen autonom.

e Eine weitere Losung wurde in Neiding gefunden: Hier wurde vorerst ein klar
identifizierbares Produktionsnetzwerk gegriindet. Ziel war jedoch von Anfang an, aus dem
Netzwerk heraus das Thema Alleinerziehende als Querschnittsthema in alle bestehenden
AGs des Lokalen Biindnisses fiir Familie hineinzutragen, dort zu verankern und somit die
Spezialisierung als eigenstandiges Netzwerk ,,iberfllissig* zu machen.

Ob Sub- oder Parallelstrukturen, ob Spezialisierung oder Querschnittsaufgabe - hinter den
Entscheidungen zur organisatorischen Ansiedlung liegen ganz grundsatzliche Uberlegungen:

e Ist das Thema Alleinerziehende fiir das gesamte Lokale Biindnis fur Familie wesentlich?

e  Wie vergleichbar sind Alleinerziehende mit Paarfamilien? Welche speziellen, welche
gemeinsamen Themen gibt es?

e  Setzt sich das Lokale Biindnis fiir Familie fiir seine Arbeit fir Alleinerziehende spezifische
Ziele?

e Wie sehen die bisherigen Arbeitsweisen im Lokalen Biindnis fiir Familie aus? Wie
forderlich oder wie hinderlich fir das Produktionsnetzwerk sind die Starken des Lokalen
Biindnisses fiir Familie als Informationsnetzwerk?

e Wie kommt man von zeitlich begrenzten Projekten zu einem Produktionsnetzwerk mit
langfristigen und verbindlichen Arbeitsweisen?

e Welche Akteure sind fir diese Arbeit notwendig? Die Aktiven in Lokalen Biindnissen fiir
Familie, neue Akteure oder ausschlieBlich institutionelle Akteure als Vertreterinnen und
Vertreter der jeweiligen Institution?

e Wie verhdlt sich das Produktionsnetzwerk fiir Alleinerziehende zu den bisherigen
Arbeitsgruppen des Lokalen Bundnisses fiir Familie?
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Wie kdnnen die Produktionsnetzwerke fiir Alleinerziehende und die Lokalen Biindnisse fir
Familie voneinander profitieren?

An allen betreffenden Pilotstandorten hat sich gezeigt, dass die Nutzung der besonderen Stérken der
Lokalen Biindnisse fiir die Netzwerke von grofRem Vorteil ist.

Das gelingt jedoch nur, wenn den Anforderungen an die Arbeitsweise in einem Produktionsnetzwerk
Rechnung getragen wird.

Zwei Beispiele zeigen unterschiedliche Wege dafir auf:

e Durch die lose Kopplung mit dem Lokalen Bundnis fir Familie ist das Produktionsnetzwerk
Alleinerziehende in Riicklingen autonom genug, um seine eigenstandigen Arbeitsformen zu
erproben. Gleichzeitig werden die Mdglichkeiten des Lokalen Biindnisses fiir Familie
genutzt — beispielsweise die sehr guten Kontakte in den Wirtschaftsraum der Stadt hinein.
Umgekehrt kann das Lokale Buindnis fiir Familie an den Produkten und der
Offentlichkeitswirksamkeit des Produktionsnetzwerks Alleinerziehende teilhaben, ohne
deren andere Arbeitsweisen Ubernehmen zu mussen.

Das Produktionsnetzwerk Alleinerziehende in Heimfurth hat eine andere Ldsung gefunden. Das
Lokale Bundnis fur Familie koordiniert das Netzwerk, sorgt fiir den Informationsfluss innerhalb des
Netzwerks fiir Alleinerziehende sowie zwischen Netzwerk und Lokalem Biindnis fur Familie, es ladt
zu den Plenen des Netzwerks ein und sichert zudem den Zugang des Netzwerks zum politischen
Raum der Stadt. Den erhdhten Grad von Verbindlichkeit gewéhrleisten die im Netzwerk
angesiedelten Arbeitsgruppen. Unter der Leitung der Grundsicherungsstelle werden regelméfig
Fallkonferenzen durchgefiihrt, um gemeinsam neue Ansatzpunkte fiir Einzelfalle zu erarbeiten und
problematische Schnittstellen zwischen den beteiligten Einrichtungen zu optimieren. In einer
weiteren Arbeitsgruppe tauschen sich Akteure aus SGB Il und SGB V111 regelméaBig tber den Stand
ihrer rechtlichen Handlungsgrundlagen aus, um hier ein wachsendes gemeinsames Selbstverstandnis
zu erreichen.



Handbuch Unterstltzungsnetzwerke Alleinerziehende 112

Zielsysteme als Instrumente zur lokalen Netzwerksteuerung

Am Ausgangspunkt fur die Entwicklung und Nutzung eines Zielsystems steht die Idee, dass Ziele
eine als defizitar oder problematisch erkannte gegenwartige Situation mit einer Vision fur die
Zukunft verkniipfen kénnen. So werden sie zum zentralen Instrument von Projektentwicklung und -
steuerung.

Der konzeptionelle Ansatz von Zielsystemen

Die Entwicklung von Zielen setzt im Rahmen der Planung von Projekten oder
Verénderungsprozessen wie der Bildung eines Produktionsnetzwerks an einer Analyse der
gegenwaértigen Situation an, hier der Bedarfslage von Alleinerziehenden. Ziele formulieren einen
wiinschenswerten und anzustrebenden Zustand in der Zukunft. Aktuelles und zukiinftiges Handeln
der an der Zielformulierung beteiligten Akteure werden an diesem Zustand ausgerichtet. Dazu
mussen die Ziele systematisiert werden. Im Projektmanagement hat sich die Unterscheidung von drei
Zielebenen etabliert: Aus einem ibergeordneten Oberziel werden in einem ersten Schritt
untergeordnete strategische Projektziele und in einem zweiten Schritt operative Teilziele
abgeleitet. Die operativen Teilziele sind in konkrete Aktivitaten umsetzbar und somit unmittelbar
handlungsleitend.

Die Entwicklung eines Zielsystems erfordert die aktive Teilnahme aller Beteiligten, um Kohérenz
und Handlungsfahigkeit zu erzielen. Gerade in Netzwerken ist dies unverzichtbar, damit das
Zielsystem die unterschiedlichen Perspektiven der Netzwerkakteure représentieren kann.

Die Erreichung der Ziele wird nicht nur geplant, sondern auch begleitet und kontrolliert, d.h. die
umgesetzten Aktivitaten werden u.a. auf Effektivitat Gberpruft. Das Bewertungsergebnis kann
Grundlage einer erneuten Zielentwicklung sein. Auch bei diesem Prozess sollten alle Akteure
mitwirken, denn nur so handelt es sich um eine kollektiv getragene Perspektive.

Die Grundlagen fir die Gestaltung eines derartigen Zielsystems stammen aus der Methodik
»Zielorientiertes Planen von Projekten und Programmen der technischen Zusammenarbeit (ZOPP)*
und deren Erweiterung ,,Project Cycle Management (PCM) und Zielorientierte Projektplanung®. Der
Projektplanungsansatz ZOPP umfasst verschiedene Phasen:

e Beteiligtenanalyse,

e Problemanalyse (gegliedert in Kernproblemanalyse und Analyse von Ursachen und
Folgeproblemen),

o Zielanalyse,
e  Alternativenprifung,
e Zielformulierung und

e  Zusammenfiihrung in einer Projektplanungsibersicht.

Im Modellprojekt ,,Vereinbarkeit von Familie und Beruf flr Alleinerziehende* war es mdglich, den
eigentlich umfassend angelegten Planungsprozess auf das wesentliche Element — die Zielplanung —
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zu konzentrieren. Erforderlich ist aber in jedem Fall ein lokal orientierter Planungs- und damit
Verstandigungsprozess, in den alle relevanten Akteure einbezogen wurden. Dabei gilt es, die
Zielvorgaben der einzelnen Organisationen zu beachten, diese aber nicht zum Mal3stab fiir das
Handeln des Netzwerks zu deklarieren. Ein Netzwerk kann sich Ziele setzen, die dadurch eine
gemeinsame Reflexion und Einschatzung der Ergebnisse und Effekte tberpriift werden - und nicht
etwa durch externe Messverfahren (Benchmark u.a.). Die beteiligten Organisationen kdnnen ihre
Ziele — wie zum Beispiel Vermittlungsquoten — weiter verfolgen, ohne dass diese Ziele vom
Netzwerk Ubernommen werden missen.

Das Zielsystem als Instrument im Modellprojekt

Das Zielsystem umfasst mehrere Ebenen: vom Oberziel, das ein allgemeines Leitbild kennzeichnet,
bis hin zu Aktivitaten, denen ein Mengen- und Kostengerist zugeordnet ist (siehe Abbildung 1).

Abbildung 1: Schematische Darstellung des Zielsystems

Zusammenfassende | Indikatoren Quellen Annahmen
Beschreibung
Oberziel

Projektziel

Teilziele

Ziele werden im Rahmen eines Verstdndigungsprozesses von oben nach unten (vom allgemeinen
zum konkreten) gesetzt. Das Zielsystem beinhaltet somit eine vertikale Hierarchie.

Zuerst wird ein Oberziel festgelegt, das allgemein die Verbesserung der Problemsituation benennt.
Das Oberziel wird durch eine Reihe von zu planenden Programmen bzw. Projekten verwirklicht.

Das Projektziel behandelt die jeweils konkrete Umsetzungsebene. Es beschreibt die beabsichtigten
Wirkungen, also den erwarteten Nutzen, und ist ein Beitrag zum Oberziel. Die Zielformulierung
beinhaltet eine Verstandigung aller beteiligten Akteure, die auf die lokalen Bedingungen abgestimmt
ist.

Teilziele stellen die Zielsetzungen dar, die durch das Netzwerkmanagement erreicht werden miissen.
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Aktivitaten stellen die notwendigen Tatigkeiten der Akteure des Netzwerkes zur Erreichung der
Teilziele dar. Bei ihrer Darstellung sollte man sich auf die Grundstruktur konzentrieren; sonst droht
Unbersichtlichkeit.

Weitere wichtige Elemente des Zielsystems:

e Indikatoren benennen den Messpunkt, an dem das Erreichen des Ziels festge-stellt wird.
Sie sollten Aussagen zur Qualitat, zur Quantitat und zur Zeitvorstellung der Zielerreichung
beinhalten. Indikatoren dienen also dazu, den Erreichungsgrad zu Uberpriifen.

e Quellen werden den Indikatoren entsprechend zugeordnet und bezeichnen die Daten, an
denen die Messung vorgenommen wird.

e Annahmen sind dann zu benennen, wenn die geplanten Ergebnisse erst durch zusétzliche
(z.T. nicht durch die Akteure selbst beeinflussbare) Ereignisse eintre-ten.

e Meilensteine sind bestimmte Fixpunkte (Marker), an denen der Stand des Pro-jektes
festgestellt werden kann. Sie kénnen als generelle oder als spezifische Marker gesetzt
werden. Generelle Marker sind entweder die Erreichung von Teil-zielen oder bestimmte
vorab gesetzte Zeitpunkte. Spezielle Marker sind konkrete (i.d.R. wichtige) Ereignisse oder
Teilergebnisse im Projektverlauf.

e Statusberichte dienen der Darstellung des Projektverlaufs und dessen Kontrolle. Sie sind
regelméRig zu erstellen. Auf Basis etwaiger festgestellter Abweichungen sind dann im
Weiteren Korrekturen in der Planung oder der Umsetzung maglich bzw. erforderlich.

Diese Elemente, insbesondere aber die Indikatoren, sind ebenso wie die Ziele selbst gemeinsam zu
definieren. Je nach Organisation gibt es unterschiedliche Kulturen der Zieluberprifung, zum Beispiel
qualitative und quantitative Indikatoren und deren Feststellung.

Alle Ziele werden als positive Zustdnde bzw. Eigenschaften beschrieben. Und zwar, als wéren sie
schon eingetreten, d.h. als positive Ergebnisse. Zudem mussen Oberziel, Projektziel und Teilziele in
sich und zueinander stimmig sein. Das kann auch bedeuten, dass Teilziele verschiedenen
Projektzielen dienen. Aktivitaten werden im Unterschied zu den Zielen als Anweisungen formuliert.

Von der Planung zur Umsetzung

Es ist zu empfehlen, eine erste Zielhierarchie als eigenstandige Ubersicht zu erstellen, ohne weitere
detaillierte Angaben zu Indikatoren, Quellen und Annahmen zu machen. Das Projektziel ist auf
mogliche Alternativen zur Konkretisierung des Oberziels zu uberprifen. Ebenso sind Alternativen zu
den Teilzielen des Projektes zu erwégen. Dann kann die endgdiltige Zielfestlegung nach Kriterien wie
Sinnhaftigkeit und Realisierbarkeit erfolgen.

Nach dieser Zielformulierung folgt die Operationalisierung — das ,,Kleinarbeiten* — auf die konkreten
Aktivitaten hin. Diese kénnen in der Reihenfolge zeitlich oder auch logisch angeordnet werden. Zu
Beginn der Projektplanung stellen Indikatoren vorerst Richtwerte dar, die im Verlauf eventuell
angepasst und korrigiert werden missen.
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Priifungsschritte werden im Gegensatz zur Zielformulierung von unten nach oben vollzogen.
Zielformulierung bzw. Aktivitdten mussen zusammen mit den Annahmen die notwendigen und
hinreichenden Bedingungen fiir die nachste, dariiber liegende Ebene beschreiben.

Projektziele und Teilziele werden in einer Projektplanungsiibersicht zusammengefihrt. Fir
Ergebnisse und Aktivitaten wird zudem ein Zeitplan aufgestellt: Welche Ergebnisse missen bis wann
erreicht werden? Wie ist die Abfolge der Aktivitaten zu gestalten?

Die standige und begleitende Uberpriifung der Ziele und Aktivitdten sowie des Zielerreichungsgrades
und ggf. deren Anpassung und Neuausrichtung (,,Monitoring*) ist notwendig fuir den Projekterfolg.
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Theoretische Uberlegungen, ein Netzwerk zu schaffen

Eine der zentralen Aufgaben der Netzwerkkoordination ist die Stabilisierung des Netzwerks durch
dessen ,,Regulation®. Diese kann darin bestehen, Strukturen festzulegen, Regeln zu definieren oder
Personen zu veranlassen, innerhalb des Netzwerks tatig zu werden.

Entwicklung eines Zielsystems

Um dem Netzwerk eine Stabilitat bildende Identitat zu geben, werden im ersten Schritt gemeinsame
Ziele formuliert. Ziele miissen Handlungsleitend sein. Dafiir sollen sie préazise formuliert sein. Fir die
Zielformulierung sind die aus dem Projektmanagement bekannten Regeln zu beachten. Die
Erreichung der Ziele setzt einerseits die Verlasslichkeit der Netzwerkpartner voraus und motiviert sie
andererseits zu verlasslichem Handeln.

Struktur des Netzwerks

Ein Netzwerk kann im Hinblick auf die Anzahl der Beteiligten und die Intensitét der Beziehungen
hdchst unterschiedlich strukturiert sein. Produktionsnetzwerke sind verbindlicher als
Informationsnetzwerke — dies zeigt sich an den Regeln, aber auch an der Haufigkeit alltaglicher
Kontakte zwischen einzelnen Akteuren. Unter Umstanden erfordern die Aufgaben und die GroRRe des
Netzwerks die Bildung von ,,Substrukturen®, also Untergliederungen wie z. B. Arbeitsgruppen.
Generell ist die Dynamik der Netzwerkbildung im Auge zu behalten: Im Laufe der Zeit kann sich ein
Netzwerk durch thematische Ausdifferenzierung verkleinern oder aber umgekehrt durch das
Aufgreifen weiterer Themen auch vergréfern.

Produktionsnetzwerke erhalten hdufig dadurch ihre innere Struktur, dass sie ,,Dienstleistungsketten*
definieren. Ein wichtiges Instrument, solche Dienstleistungsketten zu entwickeln, sind Workshops, an
denen alle potenziellen ,,Dienstleister” beteiligt sind und in denen (zukiinftige) Arbeitsablaufe
beispielhaft konstruiert und geplant werden.

Verlasslichkeit und Verbindlichkeit

Ein wichtiges stabilisierendes Element ist die bestdndige Bekréftigung von ,,Verlasslichkeit*.
»Verlasslichkeit” druckt sich aus in der mittelfristigen Wechselseitigkeit der Beziehungen der
Netzwerkakteure. Erst die Sicherheit, zumindest mittelfristig nicht nur zu geben, sondern auch
nehmen zu kénnen, bewegt Netzwerkakteure dazu, ein Stiick der Autonomie ihrer Organisation in ein
gemeinsames Vorhaben einzubringen, ohne die Autonomie ganz aufzugeben und sich abhéngig vom
Netzwerk zu machen. Dies unterscheidet Netzwerke von formalen Organisationen, die meist durch
klare Weisungsverhéltnisse gekennzeichnet sind. Dies stellt aber auch eine bestandige Bedrohung der
Stabilitat von Netzwerkbeziehungen dar, wenn die Verldsslichkeit von einzelnen Akteuren in Frage
gestellt bzw. tatséchlich fraglich wird.

Netzwerkregeln

Verlésslichkeit entsteht Uiber das Einhalten gemeinsam aufgestellter Regeln, die Ausfiihrung
Ubertragener Aufgaben, aber vor allem tber die Erfahrung der Durchfiihrung gemeinsamer Projekte.
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»Regulation“ bedeutet in diesem Zusammenhang zunéchst die Aufgabe, zentrale Regeln zu
erarbeiten, die mehr oder minder formalisiert sein kdnnen. Dies sollte moglichst fruhzeitig geschehen
und die Regeln sollten verbindlich, aber flexibel sein. Entscheidend ist, dass sie von allen Akteuren
akzeptiert werden kdnnen und sich niemand tbervorteilt vorkommt. Dies verlangt der
Netzwerkkoordination héchste Neutralitat und Fingerspitzengefiihl ab: Als ,,Anwalt des Netzwerks*
soll sie alle Beteiligten einbinden, ihnen aber immer das Gefuhl geben, ein freiwilliges Bundnis und
keine Zwangsgemeinschaft eingegangen zu sein.

Regeln werden dadurch lebendig, dass sie in gemeinsamen Aktivitaten bestétigt werden: Insofern ist
die gemeinsame Arbeit an Produkten ein wichtiges ,,Bindemittel” fur Netzwerke. Die Planung und
Strukturierung gemeinsamer Vorhaben ist deshalb eine weitere wichtige Aufgabe der
Netzwerkkoordination. Die Dokumentation aller wichtigen Arbeitsschritte sowie die Fiihrung und
Verteilung von Protokollen tragen zur Verstetigung bei.

Eine wichtige Rolle spielt die AuRendarstellung des Netzwerks, d.h. die Offentlichkeitsarbeit. Die
Identitét des Netzwerks bildet sich nicht nur von innen, sondern ist auch Resultat der Wahrnehmung
von ,,auBen“. Deshalb ist ein ,,Netzwerk-Marketing“ notwendig und sinnvoll, das 6ffentlich die Ziele
des Netzwerkes, und die an ihm beteiligten Akteure verdeutlicht.
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Statusbericht
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Eonsequenzen fiir den weiteren Verlauf des Projekites:
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Fallbeispiele
Fall 1

Frau Neumann, 28 Jahre, lebt mit ihren Kindern, René, zwei Jahre, und Meike, funf Jahre, in einer
Dreieinhalbzimmerwohnung eines aulRerhalb gelegenen Stadtteils einer mittelgrolen Stadt.

Der Ehemann und Vater verliel die Familie vor gut einem Jahr. Herr Neumann ist arbeitssuchend
und zahlt keinen Unterhalt. Die Scheidung lauft, aufgrund der Alkoholabhé&ngigkeit des Ehemanns
kommt es aber immer wieder zu Verzégerungen.

Um die hohe Belastung wéhrend der Trennungsphase zu verarbeiten, ist Frau Neumann mit ihren
Kindern in einer Beratung. Sie wird vom Jugendamt betreut. Der ASD vermutet bei Frau Neumann
ein latentes Alkoholproblem.

Zudem bestehen Mietschulden, die noch aus der Zeit des Zusammenlebens mit ihrem Ehemann
stammen. Die Miete fiir die Wohnung ist iberdurchschnittlich hoch, dadurch haben sich insbesondere
aufgrund der fehlenden Unterhaltszahlungen weitere Mietriickstande ergeben. Es droht der Verlust
der Wohnung.

Frau Neumann hat eine Ausbildung zur Birrofachgehilfin beendet und in einem Mdobelkaufhaus
gearbeitet. Eineinhalb Jahre nach der Geburt des ersten Kindes Meike hat Frau Neumann ihre Arbeit
wieder aufgenommen. Noch vor der Geburt von René meldete das Kaufhaus aber Insolvenz an.

Frau Neumann wirde gerne arbeiten, hat aber in ihrem Beruf nur geringe Chancen, weil ihr
Kompetenzen am PC fehlen. Nach negativen Erfahrungen in den mathematisch-technischen Fachern
in Schule und Ausbildung und einer langen Zeit ohne Schulungen hat sie groRe Bedenken vor
entsprechenden Weiterbildungen und kann sich nicht vorstellen, sich in ihren alten Beruf wieder
einzuarbeiten.

Meike besucht den in der Nahe gelegenen Kindergarten, der auch eine Ganztagsbhetreuung anbietet.
Der Kindergarten hat Frau Neumann mehrfach signalisiert, dass bei Meike eine ADS-Erkrankung
vorliegen konnte, die den Kontakt des Méadchens mit anderen Kindern und die Integration in die
Gruppe erschwert. Der Kindergarten nimmt grundséatzlich erst Kinder im Alter von drei Jahren auf;
institutionalisierte Betreuung fuir Unter-Dreijahrige fehlt ganzlich.

Frau Neumann hat in der Stadt keine Verwandten, denen sie die Kinder anvertrauen kdnnte.
Fall 2

Frau Mdller, 21 Jahre, lebt mit ihrer zweieinhalbjéhrigen Tochter allein in einer
Zweizimmerwohnung im landlichen Umfeld. Sie hat die Hauptschule ohne Schulabschluss beendet.
Sie hat mehrfach MalRnahmen zur Ausbildungsférderung abgebrochen und erst nach geraumer Zeit
eine Anstellung als Lagerarbeiterin in einem Mdébelhandel gefunden, die sie bis zur Geburt ihrer
Tochter ausiibte. Die Arbeit war sehr beschwerlich und Frau Méller kann sich nicht vorstellen, dort
wieder beschéftigt zu sein.
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Der Vater des Kindes wohnt in der ndchsten groReren Stadt und sieht die Tochter alle zwei Wochen,
das Verhdltnis ist ,,den Umstanden entsprechend”.

Sie ist zwar bereit, irgendwann wieder zu arbeiten, meint aber, dass dies erst richtig und notwendig
sei, wenn die Tochter die Grundschule besuche. Vorher wolle sie unter keinen Umsténden in
irgendeiner Weise arbeiten missen. Tagsuber sei ihr zwar manchmal langweilig, aber dann gehe sie
entweder zu einer Nachbarin oder zu ihrer Mutter. Ihre Mutter sei allerdings psychisch krank und
deswegen auch mehrmals im Jahr in klinischer Behandlung. Zur Versorgung der Tochter fiele sie
ganz aus. Frau Moller ist viel allein und auf sich gestellt.

Der ortsansassige Kindergarten hat aufgrund der Nachfrage nur wenige Ganztagsplatze. Es gibt
allerdings eine sehr aktive Nachbarschaftshilfe, die ausgehend von der evangelischen Gemeinde viele
Aktivitaten insbesondere fiir Kinder und Mutter anbietet. Frau Mdller hat sich dort bislang nicht hin
getraut.

Frau Moller hat keinen Fiihrerschein und die Mobilitat ist daher eingeschrankt. Insgesamt gibt es im
Wohnumfeld von Frau Mdller wenig Abwechslung.

Eine Ausbildung wolle sie nicht absolvieren, weil sie keine guten Lernerfahrungen habe.
Berufsorientierende Kurse wahrend und kurz nach der Schulzeit haben ihr ,,auch nichts gebracht“. Es
besteht weiterhin das Problem, das Frau Mdller eine berufliche Ausbildung nur auRerhalb ihres
Wohnortes machen kann. Dazu bendtigt sie mindestens zwei Stunden tagliche Fahrzeit. AulRerdem
wisse sie auch gar nicht, auf was sie Lust habe.

Lebendigkeit entsteht nur im Zusammenhang mit ihrer Tochter. Frau Méller ist eine begeisterte
Mutter und kennt sich tiberraschend gut mit Fragen von Kinderpflege und Erziehung aus.

Fall 3

Frau Lang, 35 Jahre, lebt zurzeit mit ihren Kindern Julius, zehn Jahre, und Annabella, finf Jahre, im
Frauenhaus. Sie ist inzwischen das vierte Mal im Frauenhaus aufgenommen worden und will nun
endgtiltig nicht mehr zu ihrem Lebensgefahrten (und Vater der Kinder) zurlick. Sie legt ein Attest
ihres Hausarztes vor, nachdem sie nach der letzten gewalttatigen Auseinandersetzung mit inrem
Lebensgefahrten eine Fraktur des rechten Armes davongetragen hat. Nach Einschétzung der
Mitarbeiterinnen des Frauenhauses gingen die Auseinandersetzungen haufiger von beiden aus,
obwohl der Lebensgeféhrte in der Regel fur die Gewalttatigkeiten verantwortlich war. Mehrfach
musste die Polizei zwischen ihnen schlichten.

Das Frauenhaus empfiehlt eine Therapie fur Frau Lang und fur die Kinder, um die Situation der
letzten Jahre zu verarbeiten.

Der Lebensgefahrte zahlt Unterhaltsgeld furr die Kinder, aber nicht fiir Frau Lang, weil sie ihn
verlassen habe, wofir er keinen Grund sieht.

Beide Kinder werden im Rahmen der Hilfen zur Erziehung vom Jugendamt ambulant betreut.
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Frau Lang war vor der Geburt von Julius in einem Schreibwareneinzelhandel als Verkauferin tatig.
Diesen Laden gibt es nicht mehr, andere entsprechende Spezialldden sind auch nicht mehr vorhanden.
Frau Lang will zwar grundsatzlich wieder arbeiten und kann sich auch vorstellen, an der
Qualifikation fiir eine andere Beschaftigung teilzunehmen. Zunédchst will sie sich aber einen neuen
Lebensraum schaffen. Die Wohnung, in der die Familie mit dem Lebensgefahrten gelebt hat, gehort
ihm.

Fall 4

Frau Kern, 40 Jahre, nimmt seit elf Wochen an einer modularen Orientierungs- und
QualifizierungsmalRnahme teil. Sie hat mit grofem Elan begonnen und in den ersten acht Wochen
nicht einen Tag gefehlt. Der Bildungstrdger meldet jetzt riick, dass Frau Kern seit drei Wochen
unpiinktlicher und unzuverlassiger wird. Dies wird vor dem Hintergrund, dass eine Reihe von
Praktika anstehen, vom Bildungstrager als problematisch eingestuft. Er habe schlieBlich einen guten
Ruf zu verlieren.

Im Gespréch zeigt sich, dass Frau Kern sich von ihrem Ehemann getrennt hat. Sie lebt z. Zt. mit ihren
drei Kindern bei ihren Eltern, muss dort aber unbedingt ausziehen, weil die Wohnung viel zu klein
und der Vater sehr krank ist.

Die Kinder sind: Suse, dreizehn Jahre, Henrik, acht Jahre, und Viola, fiinf Jahre. Suse geht zur
Hauptschule und hat erhebliche Lernschwierigkeiten. Offensichtlich schwanzt sie deswegen standig
die Schule. Die Lehrerin hat neulich ein Disziplinarverfahren angedroht. Mit der schulischen
Sozialarbeit hat die Mutter Kontakt. Schule und Schulsozialarbeit haben grundsétzlich divergierende
Einschatzungen. Seitens der Schule ist inzwischen auch das Jugendamt informiert. Henrik besucht
die Grundschule, in der eine Mittagsbetreuung angeboten wird. Die jlingste Tochter Viola geht in die
Kindertagesstétte. Von ihr wird berichtet, dass sie oft teilnahmslos in der Gruppe ist, viel trdumt, sich
von anderen Kindern ausnutzen lasst und wenig Spielinitiative zeigt. Frau Kern wurde seitens des
Kindergartens aufgefordert, sich dringend um ihr Kind — und nicht um sich — zu kiimmern, weil hier
eine akute Gefahrdung fur die weitere Entwicklung des Kindes vorliege.

Frau Kern schildert, dass sie sich letztendlich von ihrem Mann getrennt hat, weil er sie in der
schwierigen Situation mit den Kindern tiberhaupt nicht unterstiitzt hat. Obwohl sie schon zweimal
einen Nervenzusammenbruch erlitten habe, habe ihr Mann sich immer eher wie das vierte Kind
verhalten, anstatt ihr als Partner zur Seite zu stehen.

Frau Kern ist von Beruf Floristin und wiirde gern wieder arbeiten. Es gibt in der Kleinstadt zwei
Floristikgeschéafte, die beide als Familienunternehmen gefiihrt werden. Mit beiden hatte Frau Kern
Kontakt aufgenommen; ihr wurde allerdings signalisiert, dass eine Einstellung aufgrund ihrer Kinder
als problematisch betrachtet wird. In der Nachbarstadt besteht eine GroRgértnerei, die immer wieder
Fachkréfte sucht. Hierzu misste sie eine erganzende Qualifizierung durchfiihren. Allerdings ist der
Standort der GrolRgartnerei etwas aulRerhalb der Stadt und mit 6ffentlichen Verkehrsmitteln nur
umstandlich zu erreichen.

Frau Kern hat in der aktuell schwierigen Situation nicht von sich aus den Kontakt mit der ARGE
gesucht, da sie die MalRnahme als groRe Chance sieht und auf keinen Fall gefahrden will. Andere
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Kursteilnehmerinnen und auch die Schulsozialarbeit hatten ihr abgeraten, ihre aktuelle Situation dort
zu schildern. Auch ihre Einschétzung ist, dass sie das alles alleine stemmen kann.

Fall 5

Frau Frey ist 42 Jahre und alleinerziehende Mutter eines zweieinhalb Jahre alten Sohnes. Frau Frey
hat eine sehr bewegte Berufshiografie: Nach der Ausbildung als Flugbegleiterin hat sie in einem
Hotel auf Mallorca gearbeitet, dann in einer norddeutschen GroRstadt im Gastgewerbe. Ein
begonnenes Germanistik- und Romanistikstudium hat sie nicht abgeschlossen. Drei Jahre vor der
Elternzeit mit Jean hat sie wieder als Flugbegleiterin begonnen und méchte nach Ablauf der
Elternzeit unbedingt wieder in den Beruf zuriickkehren. Problematisch sind jedoch die Arbeitszeiten;
zudem hat die Fluggesellschaft wirtschaftliche Probleme und bei einem Riickkehrgesprach bereits
eine mogliche Abfindung bei Auflésung des Arbeitsvertrages signalisiert. Allenfalls kénnte dariiber
nachgedacht werden, sie im Bodendienst einzusetzen, dies hat Frau Frey aber bisher abgelehnt.

Sie selbst wiinscht sich eine Ausbildung im Grafik- oder Medienbereich, da sie so ihr Hobby zum
Beruf machen konnte. Eine andere von ihr geduRerte Alternative ist, sich im Bereich der Betreuung
selbststandig zu machen.

Frau Frey ist noch unentschieden, wie es weitergehen soll. Sie ist voller Tatendrang und Ideen und
bezeichnet sich selbst eher als den ,,spontanen Typ*. Sie mdchte bei der Suche nach einer
entsprechenden Betreuung fur ihren Sohn unterstiitzt werden. In ihrem Familienumfeld sieht sie keine
Mdglichkeiten, obwohl ihre Eltern in derselben Stadt wohnen. Dies liegt u. a. in einem schlechten
Verhaltnis zu ihrem Vater begriindet, der mit ihrem Lebensweg und -stil in keiner Weise
einverstanden ist. Auch verfligt sie aufgrund ihrer bisherigen Tétigkeiten nur Uber einen sehr
eingeschrankten Freundeskreis, allenfalls ist von mehreren Bekannten zu sprechen. Sie wiinscht sich
eine professionelle Betreuung fir ihren Sohn.

Uber den Vater des Kindes mdchte Frau Frey nicht sprechen. Sie erhalt keinen Unterhalt, da sie den
Vater des Kindes verschweigt.
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Dienstleistungsketten — Die Integration von Leistungsprozessen als Aufgabe der
Netzwerksteuerung

Was sind Dienstleistungsketten?

Die komplexe und heterogene Lebenssituation von Alleinerziehenden zu unterstiitzen, ist in der
Regel Aufgabe einer Vielzahl von Organisationen mit unterschiedlichen Zielsetzungen und Ablaufen.
Isoliertes Handeln, Abschottung, mangelnder Informationsaustausch, Doppelstrukturen,
Wiederholung von Handlungsansatzen sind die Folgen. Kooperation geschieht, wenn lberhaupt, auf
den Einzelfall bezogen; eine falliibergreifende Koordination von Geschéftsprozessen ist eher die
Ausnahme.

Erst wenn gemeinsam ein ubergreifender Leistungsprozess fur Alleinerziehende formuliert wird, ist
eine umfassende und prozesshafte Organisation von Einzelleistungen moglich. Im Rahmen der
Entwicklung von Netzwerken flr Alleinerziehende hat sich hier das Verfahren der Konstruktion von
,Dienstleistungsketten* (Reis 1997) bewahrt.

Ausgangspunkt der Entwicklung von Dienstleistungsketten ist, dass im Netzwerk ein konkretes
gemeinsames Ziel erarbeitet und definiert wird und daraus Aktivititen abgeleitet werden, an denen
tendenziell alle Netzwerkakteure beteiligt sind. Der Zusammenhang im Netzwerk wird gefestigt, die
konkrete Zusammenarbeit wird erprobt, Schnittstellen werden erkannt und Ansdtze zu ihrer
Uberwindung kénnen entwickelt werden. Das Netzwerk wachst tiber die Gestaltung des Prozesses:
Eine zunéchst virtuelle Dienstleistungskette wird mehr und mehr konkret.

Wie werden Dienstleistungsketten erarbeitet?
Die Konstruktion einer solchen Dienstleistungskette kann sinnvoller Weise wie folgt ablaufen:

e Ineinem ersten Schritt werden die konkrete Zielgruppe (z. B. Alleinerziehende mit Kindern
unter drei Jahren, ,,Aufstockerinnen®) und die flr diese Zielgruppe gew(nschten Ergebnisse
bzw. Wirkungen festgelegt (Erarbeitung eines Zielsystems). Dabei sollten die Uberlegungen
aus dem Blickwinkel der Adressatinnen und Adressaten heraus entwickelt werden.

o Darauf folgt die Beschreibung der einzelnen Leistungen, die die Zielgruppe braucht, damit
sich diese Ergebnisse und Wirkungen tatsachlich ergeben. Hierzu ist es nétig, den gesamten
komplexen Leistungsprozess auch als Prozess der Interaktion zwischen den
Leistungserbringern und den Adressatinnen und Adressaten herauszuarbeiten. Die zentrale
Frage ist, wie das Leistungssystem aus deren Perspektive aussieht (was kommt wie an?). Es
muss geklart werden, welche der Teilleistungen wie zu den verschiedenen Wirkungen
beitragen und welcher Akteur diese Teilleistungen verantwortet. Auch sollten die Kriterien
definiert werden, an denen dieser Beitrag gemessen und bewertet werden konnte.

e Die einzelnen Leistungen werden zu einer zunachst virtuellen ,,Leistungskette* verkniipft
(und mdglichst grafisch dargestellt). Hieraus resultiert ein ,idealer Leistungsprozess®, an
dessen Ablauf Schnittstellen zwischen einzelnen Organisationen und ihren Beitrdgen zum
Gesamtergebnis identifiziert werden kénnen.
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e  AbschlieBend kann in einem Abgleich zwischen diesem ,,idealen Leistungsprozess und
dem gegenwaértigen Systemstand festgestellt werden, an welchen Stellen welche
Veranderungen vorgenommen werden miissten, um die virtuelle Leistungskette zu
realisieren.

Bewdhrt hat sich die Erarbeitung von Dienstleistungsketten (iber die Diskussion von Fallbeispielen
oder Planspiele, in denen Ist-Analyse und Schnittstellenanalyse kombiniert werden.
Motivationsstiftend an dieser Arbeit ist, dass die Autonomie der beteiligten Organisationen nicht in
Frage gestellt wird; deren spezifischer Beitrag fur eine gemeinsame Aufgabe wird vielmehr
herausgestellt.

Konzeptioneller Ausgangspunkt furr die Formulierung einer Dienstleistungskette ist die Idee der
»Prozessorganisation“. Als Gegenstlick zur hierarchischen Aufbauorganisation stellt die
Prozessorganisation die Ablaufe in und zwischen Organisationen in den Mittelpunkt der Betrachtung
und ermdglicht eine ganzheitliche und horizontale Sichtweise.

Zentrale Charakteristika der Prozessorganisation

Jede Planung oder Neugestaltung von Dienstleistungsketten beginnt bei den Anforderungen und
Bedarfslagen der Hilfeberechtigten; den Endpunkt stellen die erwiinschten Ergebnisse dar. Die
Prozessorganisation erfolgt aus Sichtweise der Hilfeberechtigten auf die Prozesse. Aus den
Bedarfslagen und Anforderungen werden die Qualitétsziele der Prozesse abgeleitet.

Die Orientierung an Anforderungen und Ergebnissen fiir die Hilfeberechtigten ermdglicht
insbesondere bei der Gestaltung von Abl&ufen, die sich uber mehrere Organisationen hinweg
erstrecken, die Formulierung und Gestaltung gemeinsamer, bergreifender Ziele und
Vorgehensweisen.

Zweites Kernelement ist die Koordination der Prozesse. Festzulegen ist, welche funktional
getrennten, aber zusammengehdrenden Leistungen miteinander zu einem Prozess verknipft werden
konnen. Ubergange an den Schnittstellen werden definiert und so Briiche sowie Parallelleistungen
reduziert.

Drittes und letztes Kernelement der Prozessorganisation ist deren kontinuierliche Verbesserung. Die
Prozessorganisation ermoglicht die regelhafte Uberpriifung der Prozessqualitit. Werden die Ziele
erreicht? Wie zufrieden sind die Hilfeberechtigten? Wo zeigen sich aus der Sicht der beteiligten
Organisationen Probleme bei den Einzelleistungen? Werden die richtigen Leistungen erbracht, gibt es
Versorgungslicken, Doppelleistungen? Wie funktionieren die Schnittstellen? Die
Prozessbeschreibungen liefern die notwendige Grundlage fiir die Kommunikation mit allen
beteiligten Organisationen. Das Ergebnis der Analyse ist die Basis fiir eine Anpassung.
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Visualisierung der Prozessorganisation
Zur Ubersichtlichen Darstellung des Gesamtprozesses und der Teilprozesse wird ein Flussdiagramm

erstellt. Es bildet die Grundlage fir eine eingehende Analyse und Gestaltung aller Qualitétsziele,
Prozessschritte und Schnittstellen gemeinsam mit allen beteiligten Organisationen.

Abbildung 1: Dienstleistungskette Alleinerziehende in der Prozessdarstellung
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Abbildung 2: Erlauterung der Prozessebene der Leistungskette Alleinerziehende
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Die idealtypische Beschreibung der Prozessorganisation und der Leistungsprozesse soll nicht dartiber
hinwegtéuschen, dass das VVorgehen fiir die meisten Organisationen ungewohnt ist und sich mit ihren
,hormalen Organisationsweisen reibt.

e  Ein regelmdRig wiederkehrendes Problem sind die unterschiedlichen Perspektiven auf die
Anforderungen der Hilfeberechtigten.

e  Ein weiteres hdufiges Problem sind die Divergenzen zwischen den Interessen und Zielen der
einzelnen Organisationen und dem gemeinsamen Ziel, den Anforderungen der
Hilfeberechtigten gerecht zu werden.

e Und noch etwas kann zum Problem werden: Prozessverantwortliche stoRen Uiber
Organisationsgrenzen in die Machtbereiche anderer Fuhrungskrafte vor.

All dies sind Schwierigkeiten, mit denen das prozessual gekniipfte Netzwerk fur Alleinerziehende
und die Projektkoordinatorinnen und —koordinatoren umzugehen haben.
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Theoretische Uberlegungen zur Entwicklung gemeinsamer Produkte
Die Bedeutung von ,,Produkten*

Fur die interne Stabilisierung und fiir die AuBendarstellung eines Netzwerks ist es wichtig, dass die
Akteure gemeinsam ,,Produkte oder ,,Projekte” erarbeiten, die einen festeren
Netzwerkzusammenhang schaffen und identitatsbildend wirken. Erst ein konkreter
Arbeitszusammenhang schafft einen Rahmen fir die Erfahrung von ,,Verlasslichkeit* der
Kooperationspartner — und damit die Tragfahigkeit der Netzwerke. Diese ,,Produkte* haben einen
Doppelcharakter: Sie haben ihren ,,Eigenwert” im Nutzen, den sie fiir die Zielgruppe stiften (z. B.
einen ,,Leitfaden” oder eine ,,Anlaufstelle”). Gleichzeitig stellen sie den Ausgangspunkt flr die
Schaffung einer nachhaltigen Unterstiitzungsstruktur dar, d.h. den Aufbau und Stabilisierung eines
Produktionsnetzwerks. Die Produkte sollten schon friih zu wahrnehmbaren positiven Ergebnissen fir
das Netzwerk und den Nutzen fur die einzelnen Netzwerkpartner fiihren. Viele Partner sollten daran
beteiligt sein. Diese gemeinsam erarbeiteten Produkte festigen den Zusammenhang der Akteure, die
konkrete Zusammenarbeit wird erprobt, Kenntnisse tiber Schnittstellen werden erworben und Ansétze
zu ihrer Uberwindung kénnen entwickelt werden. Das Netzwerk wiéchst tiber die Gestaltung des
Prozesses: Eine zunéchst virtuelle Dienstleistungskette wird sukzessiv konkretisiert. In der
gemeinsamen Arbeit wird persdnliches Kennenlernen maéglich und ,,Verlasslichkeit” erfahrbar.

Ein ,,Produktionsnetzwerk® ist ohne konkretes Produkt kaum vorstellbar. Umgekehrt sind zumindest
die Produkte, die im sozialen Bereich auf komplexe Bedarfslagen zielen, ohne Netzwerk kaum zu
realisieren.

Wie werden Produkte entwickelt?

Bei der Entwicklung von Produkten gibt es zwei Alternativen: die Netzwerkbildung entlang der
,Dienstleistungskette* zur Realisierung eines solchen Produkts (als konkreten Ausgangspunkt der
Aktivitaten) oder die Entwicklung von Produkten aus einem bereits bestehenden
Netzwerkzusammenhang heraus, der sich durch die Produktentwicklung konkretisiert und stabilisiert.

Die Funktion der Produktentwicklung fiir die Netzwerkbildung besteht darin, dass ein konkretes
gemeinsames Ziel erarbeitet und definiert wird, aus dem Aktivitaten abgeleitet werden, an denen
tendenziell alle Akteure beteiligt sind.

Ein mdglicher Ablauf der Konstruktion einer solchen Dienstleistungskette im Zuge der Entwicklung
konkreter Produkte kann folgendermalen aussehen:

e Ineinem ersten Schritt werden die Zielgruppe und die fir diese Zielgruppe gewiinschten
»Wirkungen (Outcomes)” festgelegt und damit ein Zielsystem erarbeitet. Dabei ist immer im
Blick zu behalten, dass Wirkungen nur tber die Reaktion der Adressatinnen und Adressaten
erzielt werden konnen, die Uberlegungen miissen aus deren Blickwinkel heraus entwickelt
werden.

o Darauf folgt die Beschreibung der einzelnen Leistungen, die die Zielgruppe benétigt, damit
sich diese Wirkungen tatsachlich ergeben d. h. die Ziele erreicht werden. Dazu muss der
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gesamte komplexe Leistungsprozess — auch als Interaktion zwischen den
Leistungserbringern und den Adressatinnen und Adressaten — rekonstruiert werden. Die
zentrale Frage ist, wie das Leistungssystem aus deren Perspektive aussieht, d. h. welche
Unterstiitzungsleistungen kommen wie bei den Alleinerziehenden an? In diesem Schritt ist
zu klaren, welche der Teilleistungen wie zu den verschiedenen Wirkungen beitragen und
welcher Akteur diese Teilleistungen verantwortet. Kriterien sollten dazu definiert werden, an
denen der jeweilige Beitrag gemessen und bewertet werden konnte.

e Die einzelnen Leistungen werden zu einer virtuellen ,,Leistungskette* verknipft (und
mdglichst grafisch dargestellt). Daraus ergibt sich ein ,idealer Leistungsprozess*, der fir
Teile der Zielgruppe weiter ausdifferenziert werden kann (z. B. fur junge Mutter, fur
»Aufstockerinnen® etc.). In diesem Zusammenhang kdnnen - auch , kritische*- Schnittstellen
zwischen einzelnen Elementen bzw. Phasen des Leistungsprozesses identifiziert werden.

e  AbschlieBend kann in einem Abgleich zwischen diesem ,,idealen Leistungsprozess und
dem gegenwaértigen Stand festgestellt werden, an welchen Stellen welche Verédnderungen
vorgenommen werden mussten, um diese ideale Leistungskette tatsachlich zu realisieren.

Ausgangspunkt eines so gestalteten Umsetzungsprozesses ist die Definition von Zielen, die im
Netzwerk gemeinsam getragen werden. Daraus abgeleitet kann die Erarbeitung von Prozessen und
Prozessschritten beginnen, z. B. im Rahmen themenbezogener Workshops. Bewéhrt hat sich die
Erarbeitung von Dienstleistungsketten tiber Fallbeispiele, in denen Ist-Analyse und
Schnittstellenanalyse kombiniert werden. Motivationsstiftend an dieser Arbeit ist, dass eine
gemeinsame Aufgabe spezifiziert und die Autonomie der Akteure dabei nicht in Frage gestellt wird.
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Checkliste zur Erstellung einer Broschre fur Alleinerziehende

Hat sich ein Netzwerk die Erarbeitung und Veroéffentlichung einer Broschiire zum Ziel gesetzt, muss
dafiir ein Konzept erarbeitet und mit allen Netzwerkpartnern abgestimmt werden. Zu klaren ist: Was
wollen die Netzwerkakteure? Wo sehen sie Bedarf? Mit der Zielstellung fiir die Broschiire werden
erste Weichen gestellt.

Koordination bestimmen

Die Federfiihrung fiir die Erarbeitung einer Broschiire sollte aufgrund der verschiedenen und gut
aufeinander abzustimmenden Schritte bei einer Person, z. B. der Netzwerkkoordination, liegen. Uber
das Produkt kann sich die Koordination bekannt machen und gleichzeitig Erfahrungen und
Erkenntnisse Uber die lokale Szene sammeln.

Recherche durchfiihren

Vorab zu klédren sind z. B. folgende Fragen: Gibt es bereits eine Broschire fiir Alleinerziehende vor
Ort? Planen andere Akteure auerhalb des Netzwerks parallel eine solche Ubersicht? Welche
Publikationen mit welchen Schwerpunkten fiir Alleinerziehende gibt es bereits? Wie sind sie
aufgebaut?

Adressaten definieren

Wie die Broschire inhaltlich zu erarbeiten ist, hdngt davon ab, an wen sie sich richten soll: an die
Alleinerziehenden oder an die ,,Profis“? Sind zwei unterschiedliche Ausgaben fiir die jeweilige
Adressatengruppe sinnvoll?

Erste Sammlung von Angeboten, Aktivitéten, Dienstleistungen oder Beratungsstellen

Durch eine erste Zusammenstellung aller Angebote, Aktivitaten, Dienstleistungen oder
Beratungsstellen im Kreis der Netzwerkakteure ergibt sich ein Uberblick, der fiir die Erarbeitung der
Feinkonzeption notwendig ist.

Kategorien bilden

Die aus einer ersten Sammlung zusammengetragenen Informationen lassen sich in Kategorien
untergliedern. Die Kategorien missen aus der Perspektive der Adressatinnen und Adressaten sinnvoll
sein und deren Informationsbedarf decken. Es empfiehlt sich, die Kategorien mit den Adressatinnen
und Adressaten abzustimmen. Als Kategorien bieten sich an: Recht, Kinder(betreuung), Beratung,
Finanzen, Gesundheit, Bildung/ Ausbildung/ Arbeit, kostenlose Angebote, Freizeit/ Ferien,
Alleinerziehendentreffpunkte.

Umfang festlegen

Festzulegen ist auch der Umfang der Broschire. Soll sie umfassend und vollstandig sein, kurz und
nur auf ganz wesentliche Angebote hinweisen oder ausschliellich die Netzwerkakteure



Handbuch Unterstiitzungsnetzwerke Alleinerziehende 134

représentieren? Da es hier keinen ,,goldenen Mittelweg* gibt, missen sich die Netzwerkakteure fiir
eine Version entscheiden.

Form und Medium tberlegen

Entschieden werden sollte, ob die Broschiire als eigenstandige Publikation geplant wird oder als Teil
einer umfassenden Publikation — beispielsweise einem Leitfaden fiir Familien. Wird die klassische
gedruckte Version gewahlt oder gibt es die Informationen ausschlieBlich elektronisch als
Internetauftritt? Denkbar sind auch Mischformen. Eine weitere erprobte Variante ist die Form einer
Mappe, in die schon vorhandene Broschiiren und Flyer — differenzierbar nach Anlass und Sozialraum
— eingelegt werden. Mit ihrer optischen Gestaltung macht sie das ,,Netzwerk Alleinerziehende*
erkennbar.

Erarbeitungsschritte vereinbaren

Fur die konkrete Erarbeitung der Inhalte muss sich das Netzwerk vorab auf ein Formular fiir die
einheitliche Systematik der Informationsdarstellung verstandigen. Mogliche Angaben sind: Name des
Angebots, Angebotstyp, Name der Einrichtung, Adresse, Ansprechpartner, Offnungs-/
Angebotszeiten, Kurzbeschreibung, Teilnahmevoraussetzung, Kosten etc. Wichtig ist, dass die an der
Broschiire beteiligten Institutionen das Formular selbst ausfiillen. So sind am ehesten Fehler zu
vermeiden. In der Regel sind bis zur Fertigstellung mehrere Korrekturschleifen notwendig.

Verbreitungswege festlegen

Ist die Broschure fertig gestellt, muss sie aktiv an die Adressaten verteilt werden. Durch Presseartikel
wird die Broschire bekannt gemacht. In Papierform wird sie an éffentlichen und von
Alleinerziehenden héaufig aufgesuchten Orten ausgelegt. Liegt die Broschiire in elektronischer Form
vor, kann sie als Downloadmdglichkeit z.B. auf der Internetseite des Lokalen Biindnisses fur Familie
oder der Kommune eingerichtet werden. Fiir die einfachere Nutzung durch (institutionelle) Akteure
ist ein Anschluss an Fachanwendungen oder zumindest die Installation auf der organisationseigenen
EDV vorteilhaft.

Finanzierung klaren

Ist die Finanzierung nicht durch ein Projekt abgedeckt, ist zu prifen, inwieweit eine am Netzwerk
beteiligte Organisation die finanziellen Mittel zur VVerfiigung stellen kann oder aber Sponsoren zu
finden sind.

Aktualisierung verabreden

Von Anfang an sollte die Aktualisierung der Broschiire mitgeplant werden, insbesondere wenn sie
ein Leitfaden ist. Bei elektronischen Publikationen kann dies dezentral durch die einzelnen
Einrichtungen iibernommen werden; bei der Papierversion ist nach ca. einem Jahr eine erste
Uberarbeitung sinnvoll.
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Vorbereitung und Durchflihrung einer Befragung
Zusatzlich sind grundsatzliche Fragen zu klaren und zu entscheiden:
Zielgruppe der Befragung

e Wer soll befragt werden?

e Sind Informationen von allen Alleinerziehenden vor Ort oder einer spezifischen Teilgruppe,
beispielsweise junger Mtter oder Alleinerziehende mit Migrationshintergrund zu erfragen?

e  Gehtes in der Befragung um moglichst viele lokale Arbeitgeber oder eher um eine
Teilgruppe daraus — beispielsweise die Einrichtungen der Altenpflege oder die
ortsansassigen Handwerksbetriebe?

Aus dieser ersten richtungsweisenden Entscheidung ergeben sich zahlreiche Konsequenzen fir die
néchsten Eckpunkte.

Ziel der Befragung

e Soll eine alle Aspekte oder die gesamte Lebens- und Arbeitssituation umfassende Befragung
durchgefiihrt werden oder sollen spezielle Teilaspekte besonders nachgefragt werden?

e Sollen vor allem Sachverhalte und Informationen erfragt oder sollen Einstellungen und
Winsche ermittelt werden?

e Welche Themenfelder sollen im Speziellen abgefragt werden? Bei einer Befragung von
Alleinerziehenden konnen dies beispielsweise sein: Kinderzahl und -alter, Schul- und
Berufsausbildung, hinderliche Faktoren fir eine Arbeitsaufnahme (Mobilitéat,
Kinderbetreuung, gesundheitliche Situation, Qualifikation, Dauer der Arbeitslosigkeit),
Zufriedenheit mit der Kinderbetreuungssituation, soziales Netz (Familie, Freunde,
Gemeinwesen), finanzielle Situation, gewiinschte Unterstiitzungsangebote, Bekanntheitsgrad
der vorhandenen Unterstiitzungsangebote.

Methode und Art der Befragung
Aus dem Befragungsziel ergibt sich das methodische Konzept:

e Soll eine qualitative Befragung oder eher eine quantitative Befragung durchgefiihrt werden?

e Sollen offene bzw. durch Leitfaden gestitzte Interviews oder Gruppengesprache konzipiert
werden? oder sind Fragebdgen bzw. Fragen mit Antwortvorgaben angemessener?

» Fur die Erhebung komplexer Sachverhalte bieten sich offene Fragen oder Interviews an.

» Wenn Sachverhalte erfragt werden sollen oder Hintergriinde schon bekannt sind, empfiehlt
sich ein Fragebogen.
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» Die Wahl eines der Erhebungsinstrumente entscheidet sich nicht nur nach dem Frageanlass,
sondern auch nach Aufwand und Auswertungsstrategie.

o Offene Interviews sind aufwéndiger, aber hdufig ergiebiger. Sie sind personlicher —
mit allen VVor- und Nachteilen, die Befragten bestimmen den Informationsfluss und
die Interviewer kdénnen emotionale und visuelle Eindriicke festhalten.

o Fragebogen kénnen dagegen schnell ausgefiillt werden, bieten einen weit héheren
Grad an Anonymitat und sind aufgrund der geschlossenen Fragen leichter
auszuwerten. Allerdings ist bei Fragebdgen die Riicklaufquote haufig gering — ein
Problem, das bei Interviews weitaus seltener auftritt.

o0 Invielen Féllen empfiehlt sich eine Mischung aus beiden Methoden.

Aufbau der Befragung

e  Zu jeder Befragung gehort eine Begleitinformation — schriftlich oder miindlich —, die den
Befragten den Anlass und die weitere Verwendung der gewonnenen Daten erldutert. Nur so
entsteht Vertrauen und damit die notwendige Offenheit.

e Umdie gewiinschten Informationen so optimal wie méglich zu erhalten, muss der
Fragebogen gut strukturiert sein. Bei offenen Interviews wird der Fragebogen ersetzt durch
einen Leitfaden, der die wesentlichen Fragen und Erzahlaufforderungen enthalt.

e Befragungen starten in der Regel mit Fragen zur Person. Hier ist auf die Wahrung der
Anonymitét zu achten.

e So genannte ,Eisbrecherfragen“ — das sind Fragen zu Sachverhalten, die die Befragten
unmittelbar ansprechen - schlieRen sich an.

e  Themenbldcke erleichtern die Orientierung. Bei den Einzelfragen sollte zwischen schwer
und leicht zu beantwortenden abgewechselt werden.

e  Bei der Formulierung von Fragen ist verschiedenes zu beachten: Nur ,,notwendige* Fragen
sollen gestellt werden. Es ist zu priifen, ob die Befragten tiberhaupt eine Antwort geben
kdnnen. Fragen miissen neutral, allgemein verstandlich, nicht zu spezifisch, nicht einseitig,
aber eindeutig und klar formuliert sein. Die Formulierung der Fragen muss der Sprache der
Befragten entsprechen.

e  Auf die angemessene Lange der Befragung ist zu achten.

e Ob Interview oder Fragebogen: Ein Pretest ermdglicht, Fehler vorab zu korrigieren.
Auswertung und Bewertung der Ergebnisse

e Die Auswertung der Ergebnisse muss neutral vorgenommen werden. Bei Fragebdgen mit
vielen geschlossenen Fragen (das sind Fragen mit standartisierte Antwortvorgaben) kann die
Auszéhlung unmittelbar beginnen. Interviews sollten verschriftlicht oder zumindest
detailliert protokolliert werden. Wesentliche Informationen kénnen dann mit Hilfe eines
Auswertungsschemas gewonnen werden.
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e Die Bewertung der Ergebnisse muss mit allen beteiligten Akteuren gemeinsam
vorgenommen werden.
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	6.2.5 Abläufe zur Regel machen I Ansprechpartner in den Einrichtungen fest vereinbaren
	6.2.6 Abläufe zur Regel machen II Neuausrichtung durch Zielgruppenorientierung auf allen Ebenen
	6.2.7 Abläufe zur Regel machen III Schnittstellen und Vorgehensweise im SGB II gestalten
	6.2.8 Ein positives Milieu schaffen und weiter ausbauen
	6.2.9 Von Projekt zu Projekt zu Projekt Nachhaltigkeitsalltag

	6.3 Arbeitsinstrumente für Nachhaltigkeit
	6.3.1 Checkliste für Nachhaltigkeit
	6.3.2 Tipps für den Transfer
	6.3.3 Tipps für „Quick Wins“


	Glossar
	Anlagen
	Fallbeispiele
	Arbeitsauftrag
	Checkliste zur Erstellung einer Broschüre für Alleinerziehende
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